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Telegraphiſche Depeſchen. 

Turin, 22. Aug. Die „Gazetta ufficiale“ bringt ein 
Memorandum des Miniſteriums an den König. Garibaldi 
entfaltete die Revolutionsfahnen Siciliens. Der Name des 
Königs und Italiens diene nur als Verſchleierung der Sn: 
teutionen und des Geſchreies europäiſcher Demagogen: Rom 


‚ oder Tod! Unſinnige Injurien gegen den Kaiſer der Franzo⸗ 
ſen verzögern die Erfüllung einmüthiger Wünſche. Garibaldi 


ſei taub für die Stimme des Königs, und ſchrecke nicht vor 
dem Bürgerkriege zurück. 

Energifches Handeln ſei nothwendig. Garibaldi's Rebellion 
nöthige, Sicilien wie ein feindlich occupirtes Land zu behan⸗ 
deln. Das Miniſterium räth, Sicilien in Belagerungszuſtand 
zu erklären, und übernimmt die Verantwortlichkeit. Unter 
Cialdini's Befehl geſtellt, werden GO Jufanterie-Bataillone, 
11 Botterien Artillerie, 3 Regimenter Cavallerie binnen Enr: 
zem auf Sieilien vereinigt. (Angek. 11 Uhr 30 Min. Vorm.) 

(Wiederholter Abdruck.) 

Newyork, 13. Aug. Es iſt kein Zeichen da, daß die 
Conföderirten die Abſicht hegen, Mac Clellan anzugreifen. 
Die Conföderirten concentriren beträchtliche Streitkräfte an 
den Südufern des James-⸗Fluſſes, eroberten Independauce am 
Miſſouri mit einer Maſſe Proviſion. Die Südjournale mel: 
den, daß die Conföderirten am Eten Batonrouge einnahmen, 
nachdem ſie die Föderirten beſiegt und ihr Lager erobert. 
— General Breckenridge ſteht am Colletsfluſſe unweit Ba⸗ 
tonronge; die Südjournale melden auch einen Sieg bei Taze⸗ 
well, nahe bei Cumberlandcap. Der Bundesgeneral Phelps 
gab zu Neworleans feine Demiſſion, weil Butler zur Neger: 
bewaffnung die Waffen verweigerte. (Angek. 10 Uhr 45 Min.) 

(Wiederholter Abdruck.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 23. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
15 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anl. 124%, Neueſte 


Anleite 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 96%. Oberſchleſiſche Litt, A. 163. 
Oberſchlef Lott. B. 141. Freiburger 129%. Wilhelmsbahn 57. Neiſſe⸗ 


0 Tarnowitzer 49%, Wien 2 Monate 78. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 80%. Oeſterreich, National⸗Anleihe 64%. Oeſterr. Lotterie Anleihe 
70%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 1274. Oeſtere. Banknoten 79. 
Darmſtädter 86%. Commandit⸗Antheile 95%. Köln⸗Minden 181½. Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 65%. Poſener Provinzial⸗Bank 99. Mainz⸗ 
Ludwigshafen 128. Lombarden 156%. Neue Nufien 91%. Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 22%. Paris 2 Monat 80%. — 

Sehr matt. 
Berlin, 23 Auguſt. Roggen: feſt. Auguſt 51½, Auguſt⸗Sept. 51, 
Septbr.⸗Oktbr. 51, Oktbr.⸗Nov. 49%. — Spiritus: matt. ray baut 
: behaup⸗ 


Brieger 81%. 


tet. Auguſt 14%, Okt.⸗Nov. 14% 


A Zur Situation. 

Wenn man die öſterreichiſche und die preußiſche Depeſche über die 
Anerkennung Italiens als Rebus neben einander ſtellt, ſo gehört kein 
beſonderer Scharfſinn dazu, die Auflöſung in dem Sprüchwort zu 
finden: „Auf einen groben Klotz gehört ein grober Keil.“ Die Erbit⸗ 
terung des öſterreichiſchen Miniſteriums über die Anerkennung des Kö⸗ 
nigreichs Italien durch Preußen muß in der That alle Grenzen über⸗ 
ſteigen, daß ſie auf die einfache bundesfreundliche Anzeige Preußens 
in Ausdrücke ausbricht, welche man bisher nur im Lexicon des Stra⸗ 
ßenpoͤbels zu finden gewohnt war, und wenn die preußiſche Antwort 
nicht ganz in denſelben Ton verfällt, ſo weiſt ſie doch wenigſtens in 
derb entſchiedener Weiſe die plumpen Invectiven des öſterreichiſchen 
Miniſters zurück. Wären es zwei andere größere Staaten, die eine 
derartige Sprache gegen einander führten, fo würden alle Börſen 
Europa's alarmirt werden, denn wie es nach ſolchen Worten zwiſchen 
Privatleuten nur noch Ohrfeigen giebt, ſo müßte zwiſchen Staaten die 
ſofortige Kriegserklärung erfolgen. Aber — Oeſterreich und Preußen: 
von ihnen weiß ja Jedermann, daß ſie ſich Nichts „thun“. 

Wie mag man ſich am däniſchen Hofe über dieſe bundesfreundliche 
Unterhaltung die Hände reiben, und welche Hoffnungen mögen die 
Schleswig⸗Holſteiner auf dieſe zwiſchen ihren geborenen Beſchützern 
ausgetauſchten Höflichkeiten ſetzen! Wir können es den Dänen nicht 
verdenken, wenn ſie die Note, welche jetzt Oeſterreich und Preußen 
wieder gemeinſchaftlich ausarbeiten, ruhig ad acta legen: die Erfah: 
rung wenigſtens haben die Dänen bisjetzt gemacht, daß ihnen Noten 
und Depeſchen nichts ſchaden; die öſterreichiſch⸗preußiſchen Waffen 
aber haben ihnen bisher blos genützt. Für reactionäre Zwecke, wie 
in der Zeit Metternichs und Schwarzenbergs, waren Oeſter⸗ 
reich und Preußen immer einig; ſobald aber in dem einen oder dem 
anderen Staate die Fahne des Liberalismus aufgeſteckt wird, iſt die 
Zwietracht proklamirt. Die Schleswig⸗Holſteiner zu unterdrücken, dazu 
reichten ſich Oeſterreich und Preußen ſchnell die Hände; ſie aber von 
der Brutalität der Dänen zu befreien, dazu ſchreibt man einen Berg 
voll Noten und Depeſchen. 5 

Zunächst freilich hat Preußen im eigenen Hauſe zu thun. Land⸗ 
tag und Minifterium kommen uns vor, wie zwei Heere, welche die 
Entſcheidung fürchten: ſie rücken einander immer näher, ſuchen aber 
den Hauptſchlag ſo lange wie möglich hinauszuſchieben. Unterdeſſen 
bat die miniſterielle „Sternztg.“ Zeit gehabt, eine „Lücke“ in der 

zerſaſſung zu entdecken. Wir finden leider viele folder Lücken, denn 
die Manteuffel⸗Weſtphalenſche Periode hat für die Durchlöcherung 
unſerer Verfaſſung genügend geſorgt; aber auf die Lücke der „Stern⸗ 
zeitung“ wären wir doch nicht gekommen. Sie fragt nämlich, was 
denn werden foll, wenn ſich Miniſterium und Landtag über den Staats⸗ 
haushalt nicht einigen? Nachdem ſie dieſe Frage von allen Seiten 
ſtaatsmänniſch beleuchtet, ſcheint fie es in dieſem Falle für das Ge⸗ 
eignetſte zu halten, daß das Miniſterium ſo viel ausgiebt, als es für 
noͤthig hält. Wenn die Frage überhaupt eine Frage wäre, fo würde 
ſomit die ſelbſtgemachte Lücke vollſtändig ausgefüllt ſein. 

„So lange aber die Welt ſteht — entgegnet ihr mit vollem Rechte 
die „K. 3.” — hat fie nicht anders gewußt, als daß eine conſtitutio⸗ 
nelle Regierung nicht mehr Geld verausgaben kann, als ihr von der 
Landesvertretung bewilligt iſt. Die miniſterielle Zeitung hat eine groß: 
artige Entdeckung gemacht, woraus alle abſoluten Fürften, die in die⸗ 
ſem Fundamentalſatze des Conſtitutionalismus eine Schranke ihrer 
Macht erblicken follten, mit Vergnügen erſehen, daß fie in einem völ⸗ 
igen Irrthume ſich befunden haben. Die Sache ift ganz einfach. Die 
Regierung legt ein Budget vor und laͤßt den Landtag darüber ſchwatzen 


und abſtreichen, ſo viel er will. Dann erklärt ſie, daß ſie zu keinem 
anderen Budget, als dem aus tiefſter Ueberzeugung vorgelegten, ihre 
geſetzlich erforderte Zuſtimmung geben konne, und die ganze Verfaſſung 
und verfaſſungsmäßige Geldbewilligung des Landtages iſt wie Spreu 
in alle Winde zerſtoben! Die geſammte preußiſche Preſſe hat gegen 
eine ſolche ungeheuerliche Lehre, die nicht nur mit dem ganzen Be⸗ 
wußtſein unſerer Zeit, ſondern mit der vielhundertjährigen Praxis der 
brandenburgiſchen, pommerſchen, preußiſchen und aller deutſchen Land⸗ 
ſtände im ärgſten Widerſpruch ſteht, einmüthige Verwahrung eingelegt. 
Damit iſt es aber genug. Das preußiſche Volk würde ſich vor den 
Augen des ſtaunenden Europa erniedrigen, wenn es, wie die „Stern⸗ 
zeitung“ zu veranlaffen ſucht, in fortgeſetzte Verhandlung über eine 
ſolche Ausgeburt unerhörter Sophiſtik einträte. Wir ſind keine Kinder, 
ſondern Männer, und werden unſere Rechte als Männer zu wahren 
wiſſen.“ 

E in dieſen Wirren — einen Lichtblick haben wir doch aus 
Hannover empfangen. Wie früher der König von Baiern, ſo hat jetzt 
der König von Hannover erklärt: „Ich will Frieden haben mit meinem 
Volke“ — wenigſtens in religiöſer Beziehung, denn auf die politiſche 
Richtung Hannover's wird die längſt und vielfach herbeigeſehnte Ent⸗ 
laſſung des Grafen Borries ſchwerlich einen Einfluß ausüben. Hier 
geht der Welfe mit dem Wittelsbacher und der Sachſe mit dem Heſſen 
Hand in Hand, und die Parole heißt: gegen Preußen! Beſſer, 
der Zollverein geht auseinander, und Induſtrie und Handel verküm⸗ 
mern in den einzelnen Staaten, als daß den preußiſchen Hegemonie⸗ 
Gelüſten Vorſchub geleiſtet wird! Richtig, von Eurem Standpunkte 
aus! Aber trotz alledem wird der Zollverein beſtehen bleiben, der 
preußiſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag zur vollen Ausführung gelangen, 
und gerade die materiellen Intereſſen werden die Einigung der Deut⸗ 
ſchen herbeiführen. Die Macht der Ereigniſſe iſt ſtärker als alle Eure 
Sonderbundsgelüſte! 

Die Macht der Ereigniſſe! — Sie führt uns über die Alpen nach 
Italien. „Die Confuſion iſt auf ihren höchſten Punkt gediehen; man 
weiß gar nicht mehr, woran man iſt“ — mit dieſen Worten bezeichnen 
die „Independance“ und ihre Correſpondenten die Lage der Dinge in Sta: 
lien. So ganz wahnſinnig, wie im Anfang wohl allgemein geglaubt 
wurde, ſcheint denn doch das Unternehmen Garibaldi's nicht zu 
fein: blos fanatiſcher Schwärmer, ohne Klugheit und ohne jegliche Be: 
rückſichtigung der Verhältniſſe, nur dem Zuge des Herzens folgend — 
wir glauben kaum, daß das ein richtiges Urtheil über Garibaldi iſt. 
Irren wir uns nicht, ſo weiß Garibaldi nicht blos was er will, 
ſondern er kennt auch die Mittel, es zu erreichen. Ob er es erreicht 
— es wäre Thorheit, heute auch nur eine Vermuthung darüber aus⸗ 
zuſprechen. Bis jetzt hat er keinen Widerſtand gefunden; er rückt überall 
vor; die Thore öffnen ſich ihm; die Munieipalbehörden gehen ihm ent: 
gegen; der alte Enthuſtasmus erwacht, wo er erſcheint. Trotz aller 
Verſicherungen Ratazzi's erſcholl plotzlich die Nachricht: Garibaldi 
iſt ohne Schwertſtreich in Catania eingezogen. . 

Alles hängt davon ab, ob die ıtalienifhen Truppen gegen ihn 
kämpfen; bis jetzt ſcheint ein Zuſammenſtoß noch nirgends erfolgt zu ſein. 
Werden die Soldaten des Königs, der Garibaldi ſo viel verdankt, 
gegen ihren alten Waffengefährten das Schwert ziehen, oder wird der 
Zauber ſeines Namens und ſeines Ruhmes eine ähnliche Wirkung her⸗ 
vorbringen, wie das Erſcheinen Napoleons J. nach der Rückkehr 
aus Elba? Darauf beruht die Löſung der römiſchen Frage, das 
Schickſal des Königreich Italiens, die Ruhe Europas. Und wenn ſie 
nicht kämpfen — wenn ſie zu ihm übergehen, der ſie ſchon einmal 
von Sieg zu Sieg geführt hat? Wird ſich dann Victor Emanuel 
nicht auch der „Macht der Ereigniſſe“ beugen? Wird er ſich nicht 
wiederum an die Spitze des Heeres ſtellen, wie in Neapel? Oder 
glaubt man, daß Victor Emanuel das Geſchenk: „Rom“ mit 
aller Gewalt zurückſtößt, weil es ihm aus illegitimen Händen zukommt? 
Darüber hat nun einmal der König von Italien ſeine eigenthümlichen, 
von denen anderer Monarchen abweichende Anſichten. 

Aber Frankreich!? Können und werden titalieniſche Truppen 
gegen franzöſiſche kämpfen? Nein! Aber wird andererſeits Napo— 
leon III. gegen ſeinen Waffengefährten und Bundesgenoſſen Vietor 
Emanuel kämpfen? Wäre es nicht möglich und denkbar, daß ſich 
auch der Kaiſer der Franzoſen der „Macht der Ereigniſſe“ beugte? 

Noch einmal — das ſind Vermuthungen, von denen allen auch 
das volle Gegentheil eintreten kann. Die nächſten Tage müſſen die 
Entſcheidung bringen; kämpfen die italieniſchen Truppen gegen Gari⸗ 
baldi, fo iſt fein Unternehmen geſcheitert und als Rebellion gebrand⸗ 


Pl. Berlin, 22. Auguſt. [Die handels politiſchen Ver: 
wicklungen mit den Würzburgern. — Keine Ausgleichung 
in der Militär-Organiſation. — Keine Aenderung des 
Miniſteriums.] Der geſtern im Miniſterium des Auswärtigen ab: 
gehaltenen Conferenz zwiſchen den Miniſtern der Finanzen, des Han⸗ 
dels, des Auswärtigen und den um das Zuſtandekommen des Handels⸗ 
vertrages fo verdienten Miniſterialräthen Delbrück und Philipps: 
born iſt heute ein mehrſtündiger Miniſterrath gefolgt. Man will 
wiſſen, das geſtern als Material für die heutige Berathung das: 
jenige in Bezug auf die „leidige handelspolitiſche Verwicklung“, wie 
es Herr von Roon in der Marine⸗Commiſſion nannte, zuſammengeſtellt 
worden ſei, was jetzt von der Regierung gegenüber den würzburger 
Mandvern zu unternehmen ſei. Selbſtverſtändlich entziehe ſich der 
Inhalt beider Berathungen der Oeffentlichkeit, nur fo viel will man 
mit Beſtimmtheit wiſſen, daß die Anträge aus dem Schooße des Ab— 
geordnetenhauſes in Bezug auf die Zukunft des Zollvereined von den 
Berathungen nicht unberührt geblieben und die Regierung ſchon jetzt 
ihre Stellung zu dieſen Anträgen in Erwägung gezogen hat. Möglich, 
daß das preußiſche Volk in einer brennenden Frage einmal zuerſt durch 
preußiſche Miniſter von den Schritten der Regierung Kunde erhält, 
welche bisher in der Regel durch eine auswärtige Zeitung ertheilt zu 
werden pflegte — es ware immer ein Fortſchritt. Jedenfalls iſt man 
übrigens im Abgeordnetenhauſe entſchloſſen, ſich bald Auskunft darüber 
zu verſchaffen, was denn nun die preußiſche Regierung gegenüber aller 
Angriffe unſerer Südſtaaten, dieſer „ſeceſſioniſtiſchen! “Würzburger zu thun 
gedenke; würde, was leider keineswegs zu den Unmöglichkeiten gehört, 
dieſe Aukkunft verweigert, ſo — wüßte man gewiß, woran man iſt, 
und weiter hat es ja keinen Zweck. So viel kann ich dem Leſer mit 
Gewißheit melden, daß bei der jetzigen Lage der Dinge, noch vor der 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 24. Auguſt 1862. 


Militärdebatte im Abgeordnetenhauſe eine ſehr intereſſante 


D über tiefgreifende Fragen zu erwarten ſteht; es ſei denn, daß 


der von einigen Abgeordneten angeregte Gedanke einer Interpellation 
wieder aufgegeben würde. — In der Militärfrage giebt ſich auf allen 
Seiten eine Zähigkeit zu erkennen, welche eine Ausgleichung nach einer 
oder der anderen Richtung unmöglich macht; ſelbſt die glühendſten Op⸗ 
timiſten ſind ſtill und ſchweigſam geworden; eine einzige Möglichkeit 
iſt zur Ausgleichung noch übrig — die zweijäbrige Dienſtzeit. 
Man ſage, was man wolle, erklärt ſich die Regierung bereit, von jetzt 
ab dieſelbe verſuchsweiſe einzuführen, und nach dieſer Richtung hin ein 
Geſetz im nächſten Winter vorzulegen, fo wären alle Serupel über 
Ordinarium und Extraordinarium geſchlichtet. Allein dies wird nicht 
geſchehen; im Prinzip iſt man dafür, zum Geſetz aber will man ſich 
nicht entſchließen, komme was da wolle. So ſtehen die Sachen und 
kein Haar breit anders, man wird jetzt allerdings Alles aufbieten, um 
die Form zu beobachten, oder was am Ende nicht viel mehr und we⸗ 
niger als daſſelbe bedeutet, — „den Schein zu wahren“. Ich mödjte 
Sie bei dieſer Gelegenheit vor allerlei Gerüchten bewahrt wiſſen, welche 
in der Luft ſchweben, aber gänzlich grundlos find. Bald ſoll der Ge- 
neral von Manteuffel in Ungnade gefallen. fein, bald Hr. v. Uſedom 
Miniſter des Auswärtigen werden. Der General ift, wie jeden Som: 
mer, auf einige Monate beurlaubt und Hr. v. Uſedom wird allerdings 
bier. erwartet, jedoch nur um in feiner Eigenſchaft als Geſandter am 
Bundestage Snftructionen entgegen zu nehmen. In der That wäre 
nichts weniger erwünſcht, als gerade dieſen Mann der politiſchen Phan⸗ 
taſten und verſchwommenen Anſichten über die Stellung Preußens in 
dieſem Augenblick die Leitung unſerer auswärtigen Angelegenheiten 
übernehmen zu ſehen; auch iſt ja Hr. v. Uſedom ein Liberaler, der 
denn doch Anſtand nehmen müßte, in das jetzige Cabinet einzutreten. 
Da paſſen ſolche Elemente nicht hinein, und würde man wirklich 
einen liberalen Mann dazu bereit finden, ſo würde dieſer ſelbſt bald 
merken, daß der liberalſte Miniſter des Auswärtigen nichts nützen kann 
— fo lange Hr. v. Jagow und Männer feiner Geſinnung und ſtaats⸗ 
männiſchen Weisheit Miniſter des Innern iſt. 
A Berlin, 22. Auguſt. [Antwort auf die baierſche Abs 
lehnungsnote zum Handelsvertrag. — Der deutſch-däni⸗ 
ſche Streit. — Oeſterreich und Preußen über die Anerken⸗ 
nung Italiens. — Graf Borrieß. — Neue Steuer.] Am 
Sonnabend ſoll die Antwort Preußens auf die baierſche Ablehnungs⸗ 
Note nach München von hier abgehen. Preußen dürfte darin noch 
einmal hervorheben, daß es die verweigerte Zuſtimmung Baierns zu 
der Tarifreform und zu dem Handelsvertrage mit Frankreich als eine 
Kündigung der Zollvereinsverträge anſieht, und daß, wie Baiern ſeinen 
Entſchluß erſt nach reiflichſter Erwägung der eigenen induſtriellen 
Intereſſen gefaßt hat, Preußen in ſeinem Intereſſe es für geboten 
erachtet, an dem Vertrage mit Frankreich und an der Tarifreform feſt⸗ 
zuhalten und nur mit denjenigen Regierungen in Unterhandlungen wegen 
Bildung eines neuen Zollvereins treten wird, welche den von ihm ein: 
genommenen Standpunkt theilen. — Beiläufig ſei hier gleich bemerkt, 
daß die vereinigten Commiſſionen des Abgeordnetenhauſes für Finanzen 
und Handel heut dem am 9. Auguft dem Haufe vorgelegten Geſetz⸗ 
Entwurf, die Generaliſirung der Zollerleichterungen betreffend, mit zwei 
Modifikationen, von denen die eine auf Hinzufügen des Datums vom 
2. Auguſt in § 1, die andere auf eine geänderte Faſſung des § 4, 
denen beiden der Reg.⸗Commiſſarius beigeſtimmt hat, zur Annahme 
empfohlen haben. In der Debatte iſt der Schweiz und Belgiens 
Frankreich gegenüber gedacht und namentlich Belgiens Verfahren be- 
züglich der Aufrechthaltung der Differenzialzölle ſcharf kritiſirt worden. 
Die Commiſſion will, daß die Generaliſirung gleichzeitig mit dem 
Handelsvertrage in Kraft treten ſoll, Ausnahmen für einzelne Länder 
der königl. Verordnung vorbehalten bleiben; die Regierung hatte auch 
die Generaliſtrung bezüglich des Zeitpunkts der königl. Verordnung 
anheimgegeben. — Was den Stand der daͤniſch⸗deutſchen Unterhand⸗ 
lungen betrifft, ſo haben ſich jetzt Berlin und Wien dahin geeinigt, daß 
ein identiſches Memorandum ausgearbeitet wird, welches den Umfang. 
der Verpflichtungen Dänemarks Deutſchland gegenüber und den 
Umfang der Forderungen an Dänemark enthält. Ueber dieſe 
beiden Punkte ſind Oeſterreich und Preußen einig, nicht aber über die 
Motivirung derſelben, und dieſe ſoll in Separatnoten geſchehen. Wäh⸗ 
rend nämlich im Hinblick auf feine eigene Politik Oeſterreich einfach die 
Forderungen hinſtellt und es vermeiden will, von Dänemark wieder 
den Vorwurf zu vernehmen, daß es mit ſeinen Geſammtſtaatstenden⸗ 
zen nur dem Beiſpiele Oeſterreichs gefolgt iſt, geht Preußen näher aufs 
die völkerrechtliche, auch auf das Nationalitäts-Prinzip begründete Seite 
ein und motivirt damit die deutſchen Forderungen. Das Memoran⸗ 
dum iſt fertig, ob die Separatnoten ſchon abgegangen ſind, bezweifle 
ich. Man eilt nicht mit der Sache und das iſt unter den gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſen das Beſte. Ohne Schiffe wird der Streit doch 
nicht beigelegt und zum Bau der Panzerſchiffe find trübe Ausſichten, 
denn die Marine-Commiſſion will nicht einmal die 1,400,000 Thlr. 
geforderten Thälerden gewähren;“] jo behauptet man. — Die nun: 
mehr veröffentlichte Antwort des Grafen Bernſtorff auf die öſterreichi⸗ 
ſche Note in Betreff der Anerkennung Italiens zeigt und beſtätigt meine 
jüngſt an dieſem Platze ausgeſprochene Vermuthuung, daß man in 
Zukunft auf Oeſterreich gerade nur ſo viel Rückſicht nehmen wird, als 
es die Bundespflichten erheiſchen; es wird auch meine oft in Abrede 
geſtellte Behauptung beſtätigt, daß die Vorbehalte, unter welchen 
Preußen Italien anerkannt hat, nur aus zarten Rückſichten für Oeſter⸗ 
reich entſprungen waren. Erſcheinen dem Grafen Rechberg die Ver⸗ 
ſprechungen Durando's werthlos, ſo hat Preußen keinen Grund mehr, 
aus dieſen Vorbehalten ſpäterzin Conſequenzen zu ziehen. — Es ſollte 
mich nicht wundern, wenn man bald von eingeleiteten Unterhandlun⸗ 
gen wegen eines Handelsvertrages zwiſchen den mit Preußen zoll⸗ 
verbündet bleibenden Regierungen und Italien zu hören bekäme. — 
Die Entlaſſung des Hrn. v. Borries hat zwar feinen zunächſt liegen- 
den Grund, daß er in ſeinem Hochmuth es vicht für nothwendig be⸗ 
funden hat, ſich zur Katechismus⸗Conferenz nach Goslar zu begeben; 
ſeit längerer Zeit aber ſind ſchon dem Könige von unabhängigen 
Männern über das herrſchſüchtige Auftreten ſeines Miniſters im Lande 
ſchwer in's Gewicht fallende Klagen zugegangen, und der König hat 
ſich auf feinen verſchiedenen Reiſen überzeugen können, daß Borries“ 
Benehmen der Stellung des Königs Schaden brachte. Es iſt dies 
übrigens nur ein Wechſel der Perſon, am Syſtem und an der Politik 
) D. b. vorläufig, bis man weiß, 


wie es mit dem Militär- Etat ſteht. 
Vorſicht iſt zu allen Dingen gut. D. Red. 
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wird wohl unmittelbar und in der naͤchſten Zukunft noch nichts geändert [tion fein; wenn aber erſt nach dem Etat über eine Reſolution abgeſtimmt wolle er die Landwehr durchaus nicht aufgeben; nur bedürfe fie der Reform, 
werden. — Als Curioſum melde ich, daß ſich Abgeordnete heut allen] werde, dann werde er ſich am liebſten für die entſcheiden, welche auf den der Fortentwicklung. Gegen die Reſolutionen ſei er durchweg, gegen einige 
Ernstes, anſcheinend wenigſtens, von einer Steuer unterhielten, welche Weg der Einigung hinweiſe, ohne das Wie der Einigung zu detailliren, alſo als unpraktiſch, als zu hypothetiſch; am praktiſchſten ſet noch die von For⸗ 

$ nig unterhielten, welche für die der Abgg. v. Forkenbeck und Genoſſen, aber ohne das Amendement kenbeck und Genoſſen, weil ſich dieſelbe unmittelbar an die Beſchlüſſe des 
die Regierung allen denjenigen jungen Leuten aufzuerlegen beabfichtige, derſelben; wenn es „unlogiſch“ ſei, mit der einen Hand zu ſtreichen und mit] Hauſes anſchließe, die gewiß eben jo ausfallen würden, wie die der Com⸗ 
die ſich bei der Militäraushebung freilooſen würden. der andern die theilweiſe Bewilligung anzubieten, fo liege die Schuld daran | miſſion. l . u . 

In der beutigen Sitzung der Handels⸗Commiſſionl hat bei] in dem unlogiſchen Stande, auf den die Militärfrage gekommen ſei. Abg. Forſtmann gegen jede Reſolution: Die Forkenbeckſche Reſolution 

Berathung des Geſetz⸗Entwurfes, Petreſfend die Eingangs⸗ und Ausgangsab⸗] Abg. Techow: Nicht auf ein ſtarres Prinzip komme es an, nicht auf! richte . die Regierung, die zu ſtellen nicht erſt nöthig fei, 
gaben der Miniſterialcommiſſar Delbrüd eine mündliche Erklärung folgen: einſeitige Erledigung der Militärfrage; man müſſe den Weg der poſitiven daß die Regierung ein Geſetz einbringen müſſe, wenn fie nicht auf den 
den Inhalts abgegeben: Braunſchweig ſei dem franzöſiſchen Handelsvertrage] Löſung andeuten; eine Zeriplitterung der Majorität (gegen Hoverbed) jeil Stand von 1859 zurück wolle, und daß ſie eine Indemnität fordern müſſe, 
rüdhaltlos beigetreten, Badens Zustimmung als geſichert anzuſehen, von nicht zu fürchten, vielmehr laſſe die Tweſtenſche Erklärung hoffen, daß die wenn fie nicht das verausgabte Geld aus eigener Taſche bezahlen wolle, das 
Hannover werde man eine materielle Erklärung verlangen; beide Heſſen, | Majorität ſich nach einer Richtung vermehre. Gegen Kirchmann verweiſe verſtehe ſich von ſelbſt; die Reſolution enthalte eine Art Entſchuldigung, daß 
Naſſau und Frankfurt haben ſich noch nicht erklärt, Frankfurts Zuſtimmung er auf die 88 3, 6, 15 des Geſetzes von 1814, die nicht mehr genügten, de⸗ die Commiſſion jo viel geſtrichen habe; ſie trage das bedenkliche Motto: 
ſtehe in Ausſicht. Würtemberg und Baiern würde die Regierung antwor⸗ ren Aenderung das Haus wünſchen müſſe. Die Nr. 3 der Virchowſchen], Der Starke weicht muthig zurück“. — Abg. Borſche rechtfertigte feinen 
Reſolution gehe der Regierung zu weit entgegen, auch ſei die Faſſung unlo: Antrag, gab aber zu, daß derſelbe jetzt verfrüht fei, da die Commiſſion den 

iſch; denn es verſtehe ſich von ſelbſt, daß zur Ausführung eines von der] Etat von 1863 noch nicht berathen habe; er ziehe feine Reſolution deshalb 
Landesvertretung ber de ur Geſetzes die Landesvertretung auch die Mittel] zurück; eventuell könne er ſich für Forkenbeck erklären. 
Fortenben 15 7 Er ſei für die urſprüngliche Reſolution der Abgeordneten Geh. Rath Moelle: Um das ſcharf angegriffene Verfabren der Regie: 

orkenbeck und Gen. l r 

Abg. Behrend für die Forkenbeckſche Reſolution: fie gebe der Regierung der Sache zurückzugehen; die Vorlage der Regierung von 1860 habe keine 

anheim, nun ibrerſeits den Conflict zu losen, veſſen Fortbeſand ein unbel! Ausſcht auf Annahme gehabt; da je eine jmeite Vorlage gemacht; aus dem 
für das Land ſein würde. 2 
drücken unbeſtimmt: „Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht“ — das 
laſſe ſich ſchwer präcifiren; „Fortbildung der Landwehr“ — darüber gingen 
die Stimmen ſehr aus einander; in allen ſolchen Fragen möge man die 
Initiative der Regierung abwarten; den Vorſchlägen der Regierung werde 


ten, daß ſie die Vollmachten nicht überſchritten habe. Die Regierung werde 
vor weitern Schritten den Eingang ſämmtlicher noch fehlenden Erklärungen 
abwarten, demnächſt aber verſuchen, die Diſſentirenden umzuſtimmen, wobei 
bemerkt wird, daß der erſte Oktober kein Präcluſivtermin für das Zuſtande⸗ 
kommen des Vertrages mit Frankreich ſei. Die Regierung ſehe ſich nicht 
veranlaßt, die Erklärung Baierns zu veröffentlichen. — Den Geſetzentwurf 
hat die Commiſſion mit zwei Faſſungsänderungen angenommen, welche eine 
. Präcifirung bezwecken. — Außerdem haben die Abgeordneten 
Michaelis und Krieger (Luckenwalde) jeder eine Reſolution eingebracht, welche 
gegenüber den neueſten handelspolitiſchen Schritten Oeſterreichs und ſeiner 
Verbündeten unſerer Regierung das Feſthalten an den Grundſätzen des mit 


ung in milderem Lichte erſcheinen zu laſſen, ſei auf den geſchichtlichen Gang 


Das Amendement Forkenbeck ſei in feinen Aus: | Commiſſionsbericht gehe hervor, daß eine vollſtändige Befeitigung der Reor⸗ 
ganiſation nicht in Ausſicht genommen ſei, weder von der Regierung noch 
von der Commiſſion. Im Jahre 1861 ſei dann das Extraordinarium be⸗ 
willigt „zur ferneren Aufrechthaltung der Kriegsbereitſchaft“, aber der Finanz⸗ 


Die Beſchlußnahme Miniſter erklärte damals ausdrücklich, daß die Regierung die im Vorjahre 


Frankreich geſchloſſenen Handelsvertrages empfiehlt. 
über dieſe Reſolutionen iſt noch nicht erfolgt. 


K. C. Berlin, 22. Auguſt. [In der heutigen Sitzung der Bud⸗ 
getcommijjion] ſtanden die in der Militärfrage geſtellten Reſolutionen 


auf der Tagesordnung. Zu den bereits bekannten — von Virchow mit dem 
Amendement Hoverbeck, v. Vaerſt ebenfalls mit dem Amend. Hoverbeck, von 


Parriſius, von v. d. Leeden, von v. Kirchmann, von Borſche ſind noch drei 


ng Ds Hagen, Virchow und Forkenbeck eingegangen. 
g. V. 


erhebliche Verminderung der bei den Fahnen verſammelten Mannſchaften 


des ſtehenden Heeres durch Abkürzung der Präſenzzeit herbeiführt, und auf 


dieſe Weiſe die Organiſation des Heeres mit den Finanzkräften des Landes 


dauernd in Einklang bringt.“ Der Referent erklärt ſich gegen dies Amen⸗ 


. . Forkenbeck amendirte — perſönlich — ohne die anderen 
Mitunterzeihner — feine Reſolution dahin, ſtatt Nr. 1 zu jagen: „Dem 
Landtage einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher bei Durchführung der all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht, Aufrechthaltung und Fortbildung der Landwehr eine 


das Herrenhaus ſchwerlich widerſprechen. — Er beantrage Annahme der 
F.ſchen Reſolution mit Weglaſſung des Wortes „ungeſäumk“; die ſofortige 
Vorlage der verlangten Geſetze ſei unmöglich. i 

Abg. Virchow (gegen Kirchm.): Nicht durch bloße Negation, durch bloßes 
Streichen beim Budget ſei aus dem Conflict herauszukommen; ein Geſetz ſei 
nöthig, um die zweijährige Dienſtzeit einzuführen. — Der Punkt 2 der For⸗ 
kenbeckſchen Reſolution ſei zu reſervirt, ſpreche gar nicht beſtimmt aus, daß das 
Haus im Fall einer Vorlage der Reg. mit weiteren Bewilligungen entgegen⸗ 
das Haus poſitiv wolle, könne das Land nur wiſſen, wenn das Haus ſich 
in das Techniſche ein, ſtelle nur Grundſätze bin; die Frage der zweijährigen 
Präſenz ſei keine lechniſche Frage — (Gegen Techow): Der dritte Punkt ſei⸗ 
ner eigenen Reſolution verſtehe ſich nicht ſo von ſelbſt; es ſei darin geſagt, 
1. daß man in dem vorgeſehenen Falle den Geldbeutel weiter öffnen werde, 
aber 2. daß man ihn nur bis zu einer beſtimmten Grenze öffnen werde. 


dement, weil daſſelbe auf Details eingehe, die einſtweilen nicht zur Frage 
ſtänden. — Abg. v. Kirchmann gegen die Reſolution Forkenbeck. Das 
4 Einbringen einer Vorlage werde den Conflict nicht beſeitigen, 
vielmehr gehe dann der Conflict erſt an; auch ſei das Herrenhaus in Rech⸗ 


bewilligten Mittel nicht ausſchließlich zur Aufrechthaltung der Kriegsbereit⸗ 
ſchaft, ſondern jum Theil auch für dauernde Einrichtungen verwendbar er: 
achtet und wirklich verwendet habe. Auch in der Commiſſion ſei zugeſtan⸗ 
den, daß die dauernde Beibehaltung gewiſſer Einrichtungen wünſchenswerth ſei. 
Alſo ein Zurückgehen auf 1859 ſei nirgends in Ausſicht genommen. Die 
vorbehaltene geſetzliche Regulirung habe die Regierung in der jetzigen — wie 
fie gemeint habe, kurzen — Sommerſeſſion nicht vornehmen zu ſollen ge⸗ 
glaubt; jetzt ſei es dazu gewiß nicht mehr Zeit; es handele ſich doch um 


kommen wolle. Eine Reſolution überhaupt (gegen 727 ſei nöthig; was ein ſehr wichtiges Recht; man werde ſonſt die Seſſion ins Endlofe ver⸗ 


längern. Noch ein anderes Motiv habe die Regierung in dieſer Beziehung 


darüber ſelbſt ſchluͤſſig mache. — (Gegen Vaerſt): Seine Reſolution gebe nicht gehabt: die Regierung habe es „möglich gemacht“, den 25% Zuſchlag in 


Wegfall zu bringen — (Heiterkeit; ja, das ſei ſchwer geweſen; es habe ſich 
um einen Ausfall von 3 Millionen gehandelt.) — ohne daß das Deficit da⸗ 
durch vergrößert ſei; auch die Dienſtzeit ſei verkürzt; dadurch und durch ſon⸗ 
ſtige Erſparniſſe ſeien im diesjährigen Militäretat über 800,000 Thlr. weni⸗ 
ger angeſetzt und für 1863 noch mehr erſpart. Damit habe die Regierung 


Abg. Kerſt erklärt ſich nachdrücklich für Rückkehr zu dem geſetzlichen Zu: ibr Entgegenkommen gezeigt. Die Regierung denke nicht daran, einen Con⸗ 
ſtande, d. h. zu dem alten Stande vor der Reorganiſation; erſt von diejem | flict zu ſuchen; auch fie habe das Wohl des Landes im Auge; eine Ver⸗ 
Stande aus ſei dann eine geſetzliche Reorganiſation einzuleiten; die Regie- ſtändigung werde endlich zu erreichen ſein; nur möge man nicht alle Aus⸗ 


nung zu ziehen; übrigens bedürfe es keines neuen Geſetzes; das von 1814 


reiche aus; die Regierung faſſe ja ſelbſt die dreijährige Dienſtzeit nur im 
Sinne einer Berechtigung, nicht einer Verpflichtung auf; es ſei eben Sache 
der Regierung allein, ob ſie mit dem Geſetz von 1814 auszukommen meine: 
wenn nicht, könne ſie ja ihrerſeits einen neuen Geſetzentwurf vorlegen; letz⸗ 
teres erkläre Punkt 2 feiner Reſolution, während in Punkt 1 die finanzielle 
Seite der Frage ihre rechtliche Erledigung finde. 


Die ſachliche Diskuſſion wurde durch eine Geſchäftsordnungsfrage unter⸗ 
brochen: ob die Commiſſion beim Hauſe beantragen ſolle, erſt den Etat für 
1862 und dann die Reſolutionen zu berathen; das Gewicht dieſer Frage 
ruht darin, daß die Reſolution Parriſius dahin geht, von der Berathung 
des Etats gewiſſe leitende Grundſätze aufzuſtellen, und daß die ſachliche Dis⸗ 
lag erleichtert wird, wenn die Reſolutionen wegfallen, welche auf den An⸗ 
ang der Militärdebatte berechnet ſind. Die Anſicht, daß die Berathung 
der event. zu beantragenden Reſolution vor Berathung des Etats beim 
Hauſe zu beantragen ſei, blieb in der Minorität. Abg. Parriſius zog 
danach ſeine Reſolution zurück. Die ſachliche Diskuſſion wurde darauf wei⸗ 


ter n. 

bg. v. Hoverbeck gegen jede Reſolution: eine Reſolution ſei am 
Platze, wenn es ſich um einen Compromiß hondle, aber die Regierung zeige 
kein Entgegenkommen; ſie habe vielmehr fortdauernd das Recht des Landes 
verletzt; man müſſe ihr unter ſolchen Umſtänden keine Brücken bauen. Den 
Standpunkt des Hauſes ſolle die Reſolution klarlegen; aber die Regierung 
werde ſchon aus der Berathung des Etats jeben, was das Haus wolle; dem 
Lande gegenüber habe man Gott Lob! auch nichts weiter nöthig. Hieraber heiße 
es nicht: superllua non nocent. Eine Reſolution könne zur Zerſplitterung 
führen. Wolle man aber doch eine Reſolution, ſo ſei er fur die Reſolution 
Virchow, mit dem ganz kleinen Amendement zu Nr. 2, daß die Präſenzzeit 
„auf längſtens zwei Jahre“ feſtgeſtellt werde. Wenn immer vom „patrioti⸗ 
ſchen Entgegenkommen“ geſprochen werde, wo es um ein Aufgeben eines 


Rechtes der Landesvertretung ſich handle, ſo wolle er das „Patriotiſche“ 


— einmal für die in Anſpruch nehmen, welche das Recht des Landes 
wahrten. 
Abg. v. Forkenbeck: Die Landesvertretung dürfe nicht blos ein Re⸗ 
chenexempel machen, ſondern müſſe jagen, wie aus dem Conflict herauszu⸗ 
kommen ſei; das Land verlange das auch; wohl habe die Regierung das 
Recht des Landes verletzt; das müſſe man allerdings wahren; aber allzu⸗ 
ſcharf mache ſchartig. (Gegen Kirchmann). Man ſtreite mit der Reg. über 
die Auslegung des Geſetzes von 1814, namentlich des § 15; das ſei der 
Grundquell des Conflicts; den müſſe man beſeitigen. Auch wolle das Land 
allerdings eine Aenderung des Geſetzes von 1814 dahin, daß die zweijährige 
Dienſtzeit feſtgeſtellt, daß jeder gegen eine längere Dienſtzeit geſetzlich ge⸗ 
ſichert werde. Schließlich erkläre er, daß er der Regierung die Indemnikät 
für die ſeit dem 1. Jan. 1862 verausgabten Gelder nicht ertheilen weide, 
wenn ſie nicht den De der geſetzlichen Regelung beträte. g 

Abg. Tweſten: Nach ſeinem Standpunkte müſſe er gegen jede Reſolu⸗ 


Verrath am Lande, wenn man von dem Geiſte ihrer großen Stifter abfalle. Geſetz von 1814 noch nicht verletzt; die Einſtellung von Landwehrmännern 
Für die Reſolution Forkenbeck ſei er nur mit dem Amendement Forken⸗ zur Linie ſei neulich nur als eine künftige Möglichkeit erwähnt. — Uebri⸗ 
beck, welches die Landwehr wahre. Am meiſten convenire ihm die Reſolution] gens war der Regierungs⸗Commiſſar gegen ſämmtliche Reſolutionen. 
Virchow, vorbehaltlich einer Faſſungsanderung in Nr. 3. Principiell ſei er Abg. Oſterrath erinnerte zunächſt den Regierungs⸗Commiſſar an die 
gegen jede Reſolution; das Land wiſſe, was das Haus wolle. vollſtändig verſchiedenen, drohenderen Zuſtände von 1860; dann erklärte er 

Abg. Andre gegen jede Reſolution; er habe noch nie erlebt, daß Reſo⸗ ſich gegen jede Reſolution: die Etatsberathung ſei die Aufgabe der Com⸗ 
lutionen des Hauſes etwas genutzt hätten; die Regierung allein trage die] miſſion, damit ſei fie nun fertig; da brauche fie nicht nachher die Geſichts⸗ 
Verantwortlichkeit für den jetzigen Zuſtand; dieſe Verantwortlichkeit foll man | punkte aufzuſtellen für das, was fie gethan. Auch ſei das Herrenhaus in 
ihr laſſen; man müſſe die Militärfrage als eine reine Budgetfrage behan⸗[ Erwägung zu nehmen; daſſelbe pflege die Reſolutionen des Abgeordneten⸗ 
deln; die Regierung behandle fie ja ſelbſt jo. Was ſolle die Nejolution? | bauſes beim Budget feiner Kritik zu unterziehen, und im vorigen Jahre 
Der Regierung ſagen, was ſie thun ſolle? Das wiſſe ſie ſchon von ſelbſt!] habe es dus der bekannten Rechtsverwahrung des Hauſes der Abgeordneten 
Und das Land — wenn es die Militärfrage ſelbſt nicht verſtehe, dann werde] Anlaß genommen, der Reorganiſation rückhaltslos zuzuſtimmen und fie auch 
es die Reſolutionen noch weniger verſtehen. Auch wolle ja jeder von jeder] für die Zukunft zu befürworten. — Die einzelnen Reſolutionen unterzog der 
Reſolution ein Stückchen wieder abbrechen. Er ſei bereit, der Regierung] Redner einer detaillirten ſcharfen Kritik. Wolle man eine Reſolation, 0 ſei 
mehr zu bewilligen, ſobald ſie ein Geſetz vorlege; aber eher nicht. principaliter die Rechtsperwahrung des Hauſes vom vorigen Jahre noch die 

‚Der Vorſitzende fragte, ob die Regierungs⸗Commiſſarien fi nicht] beite, event. die Forkenbeckſche Reſolution. 
äußern wollten. — Oberſt v. Bofe: Die Regiernng habe nicht gegen das Der Schluß der Debatte wurde beantragt und angenommen. Bei der 
Geſetz gehandelt, das ſei erſt nachzuweiſen; auch nicht das Recht der Landes: | Abſtimmung wurden alle Reſolutionen abgelehnt; die Rejolution 
vertretung habe ſie verletzt; es ſei noch die Frage, auf weſſen Seite das größere |v. d. Leeden mit allen gegen eine Stimme, die Reſolution Kirchmann eben 
Unrecht ſei, ob auf Seiten der Regierung oder der Landesvertretung; ſie] ſo; die Reſolution Virchow mit allen gegen 4 Stimmen, das Unter⸗Amen⸗ 
habe Vorlagen gemacht, aber die ſtien leider nicht angenommen. Volks-] dement v. Hoverbed mit 17 gegen 15, das Amendement Forkenbeck mit allen 
er. ure und 8 Are Rn man 307 uch 10 in 1775 ar gemeint | gegen 2, die Reſolutton Forkenbeck mit allen gegen 11 Stimmen. 
ei; Turner un encorps könne man doch n o in das Heer einran⸗ Danzig, 21. Auguſt. [Mari e a 

; 4 8 zig, 21. Auguſt. [Marine.] Geſtern Nachmittag um drei Uhr 

giren. Ob das neue Syſtem stichhaltig fei, babe man freilich noch nicht er lief, der „D. Ztg.“ zuſolge, auf der königlichen Werft eines der vier neuen 


proben können, da wir „nicht ſo glücklich“ ſeien, einen Kaukaſus oder ein 
Algier zu haben, aber die Regierung glaube das Richtige getroffen zu 
haben. Uebrigens wolle ja die Regierung auch den Fortſchritt nicht aus⸗ 
ſchließen. Die Regierung werde an dem Bisherigen feſthalten, bis ihr ein 
Beſſeres gezeigt werde. Ein Geſetz wolle ſie vorlegen, aber ſchwerlich in 
dieſer Seſſion, erſt in der nächſten. N 
Abg. Klotz im Weſentlichen wie André gegen jede Reſolution; die Er⸗ 
klärung der Forkenbeckſchen Reſolution wegen der Koſten für die Ueberfüh⸗ 
rung aus dem Reorganiſationsſtande in den geſetzlichen Stand binde in ſo⸗ 
fern, als, wer dieſelbe abgebe, auch die Mittel für die Reorganiſation bewil⸗ 
ligen müſſe, bis jene Ueberführung erfolgt ſei; auch ſei jede Reſolution 


Kanonendoote „Baſilisk“ glacklich vom Stapel. Am 27ſten d., Nachmittags, 
wird das Kanonenboot „Blitz“ ablaufen und ſollen dann die vorläufig ſiſtir⸗ 
ten Bauten des dritten und vierten Bootes wieder aufgenommen werden. 
Die Boote erhalten Maſchinen aus der berühmten Fabrik von Penn und 
Son in Greenwich bei London, aus welcher zumeiſt die Maſchinen der briti⸗ 
ſchen Dampfflotte ſtammen. 


Arnsberg, 18. Auguſt. [Die öſterreichiſchen Freunde 
in Preußen.] Das „Central⸗Volksblatt für den Regierungs⸗Bezirk 
Arnsberg“ enthält unter der Ueberſchrift: „Die jetzige Kriſis“, einen 


inopportun, ſo lange die Regierung durchaus nicht entgegenkomme, wie bis⸗ Artikel, in welchem der Politik Oeſterreichs Weihrauch geſpendet und 
her; nicht einmal hätten die Miniſter den Commiſſions-⸗Berathungen bei⸗ mit unverhohlener Freude das energiſche Vorgehen des europäiſchen 


gewohnt. 5 g 

Abg. Schubert bedauerte das Verhalten der Regierung, die noch immer 
keine Vorlage einbringe, ſondern ſie erſt für die nächſte Seſſion verſpreche; 
übrigens könne er die Organiſation von 1859 nicht als eine fo vollendete 


Reiches der Mitte gegen Preußen und deſſen berechtigten Einfluß in 
Deutſchland verkündet wird. Oeſterreich kann ſich Glück wünſchen, daß es 
einen ſo treuen Verfechter ſeiner Intereſſen im Herzogthum Weſtfalen 


anſehen, daß er zu derſelben unbedingt zurückkehren möchte; andererſeits gefunden hat, wie das „Centralblatt“, das zugleich „Kreisblatt für 


Politiſche Federſ kizzen. 
XXIII. 


Die Leiden conſtitutioneller Miniſter haben wir ſchon öfter mit einer 
gewiſſen, auf das Mitleid der guten Menſchen ſpekulirenden Zärtlichkeit 
geſchildert, um dadurch die Schwierigkeit dieſer Stellung als abſchrek⸗ 
kendes Beiſpiel für geheime Ehrgeizige zu bezeichnen. Diesmal müſſen 
wir auch einmal die Leiden von Abgeordneten ſchildern, da eine Maſſe 


von Umſtänden zuſammenkommen, dieſe neueren Species des Menſchen⸗ 


geſchlechts ſind eine wirklich recht bedauerliche zu halten. Wer entſinnt 


ſich nicht noch des herrlichen Mairauſches von 1848, in dem das 


deutſche Volk aller Ecken und Enden zu den Wahlurnen lief und für 
das engere und weitere Vaterland zuſammen ganze Bataillone an 
Volksvertretern aus der Erde geſtampft werden mußten? Ach, damals, 
als überhaupt der Menſch mehr werth war und ſich dem Himmel nahe 
glaubte, da war ein Abgeordneter eine heilige Perſon, ein großes 
Weſen, und der höchſte Ehrgeiz eines deutſchen Civiliſirten ging dahin, 
einſt auch einmal zu den Auserkorenen des Volkes zu gehören. Nur 
zu ſchnell jedoch wurde Alles wieder auf eine menſchliche Mifere zurück⸗ 
geführt, und die Götter der verſchiedenen Nationalverſammlungen wur⸗ 
den ihrer Größe und ihres Scheines entkleidet oder entkleideten ſich 
deſſen ſelbſt. Der heilige Rücken etzlicher Deputirter wurde durch menſch⸗ 
liche Prügel Unzufriedener entweiht; die Geweihtheit durch Mord und 
Kerker genommen; die Idealiſirung durch Piper'ſche Retiraden zerftört. 
Gemeinheit und Rache, Leidenſchaft und Tyrannei erkor ſich dann die 
Deputirten zum Hochwild, und wer nicht gejagt werden wollte, mußte 
ſuchen, entweder ein Jager auf die Freiheit oder ein Lakai mit der 
Miene eines großen Herrn zu ſein. Und als auch dieſe Zeit vorüber 


war, da wurden Abgeordnete ganz gewöhnliche Menſchen und nur noch 


dazu benutzt, mit den Miniſtern ſich zu ärgern und zu ſtreiten und 
ſich, fo wie dieſen das Leben ein paar Monate im Jahre ſauer zu machen. 

Außer den drei Thalern Diäten, die, Gott weiß! ſauer genug ver⸗ 
dient werden von Leuteu, die Monate lang von Haufe entfernt find, 
iſt den Abgeordneten nach und nach jede Annehmwlichkeit ihrer Stellung 
verloren gegangen. Ein Abgeordneter iſt heutzutage ein Menſch, dem 
man Alles zumuthen möchte, und der eigentlich auf alle Gefühle Ver⸗ 
zicht leiſten muß. In Folge des wunderlichen Zuſtandes, deſſen ſich 
Preußen als conſtitutioneller Staat erfreut, iſt ein guter Abgeordneter, 
der es treu mit dem Volke meint, das ihn wählt, verdammt, anſtän⸗ 
dige Menſchen, wie Miniſter, fortgeſetzt zu ärgern und ſich gefaßt zu 
machen, dafür wieder geärgert zu werden. Dies geſchieht, indem die 


Miniſter ſich entweder nicht an feine Rede kehren, oder daß das ganze] ausgezeichnete Hiſtoriker, Schönredner, Antrags- und Amendementstiger, 
Haus aufgelsſt wird, fo daß ein armer preußiſcher Deputirter nie wurde jetzt aufs Korn genommen, weil er bezüglich der Militär: 
ſicher iſt, ob er wirklich drei Jahre lang ſeine Würde bekleidet. Die frage in ſeinen Candidaturſchreiben ganz anders ſprach, als er nun 
Welt hat auch keinen Reſpect vor derſelben. In den Zeitungen ſieht er handeln will. Der Hr. Profeſſor, der ſich ſchon auf dem Gipfel der 
ſich nie oder ſelten gelobt, aber bei jeder Menſchlichkeit, die ihm paſſirt, Popularität wähnte, wurde ganz blaß vor Schreck darüber und ſchrieb 
von einer gutdreſſirten Journaliſtik gekitzelt, geprügelt, zerriſſen, vernichtet. nach allen vier Weligegenden hin beruhigende Medikamente. Haben 
Seine Sommerreiſe wird ihm dabei durch die Unregelmäßigkeit in dem faber nicht gewirkt. „Mein Gott, lieber Lette — ich muß mich retten!“ 
Regierungsſoſtem auch noch genommen, und er muß in der heißeſten rief er nun aus und zog den kleinen jovialen Präfidenten bei Seite, 
Jahreszeit unter dem Glasdache des Hauſes ſchwitzen und den Kopf hielt ihm einen neuen Antrag über die Erhaltung des Zolloereins hin 
doch ſo klar und kalt behalten, als lebe er in der Winterſeſſion. Die und trug ihn dann auf's Bureau. „Die Menſchen verlangen auch 
Commiſſionen beſchäftigen ihn bis in die Nacht und noch in den paar [gar zu viel — Herr Präfident, bitte, recht ſchnell dieſen Antrag erle⸗ 
freien Stunden in feiner Wohnung, und freut er ſich, mit einer Ar- digen zu laſſen!“ Und er hofft nun wieder, der Hr. Profeſſor vou 
beit zu Ende zu fein, fo kommen die Antragstiger a la Sybel und! deutſchen Zunftpatriciat, Dieſelbe Vehme ſteckte auch dem braven 
packen ihm neue Laſt auf. Und davon nimmt das gute Volk gar Stavenhagen wegen feiner milderen Auffaſſung der Militärfrage 
keine Notiz, ſondern iſt drei Tage lang einmal keine Sitzung geweſen, ein ſanftes Mißtrauensvotum zu. „Herr General, wir denken anders 
fo munkelt es ſchon, die Abgeordneten lägen auf der Bärenhaut.] wie Sie!“ Weiter ſtand nichts darin, aber es war auch genug. Schlim⸗ 


Auch zum Reden im großen Saal iſt er verpflichtet, denn neuerdings mer ging die Vehme mit dem biederen Tweſten ins Gericht. Der 


paſſen die Teufelskerle von Urwähler ordentlich auf, ob ihr „Mann“ mußte perſönlich vor dem hohen Tribunal erſcheinen und ſich rechtfer⸗ 
alle vier Wochen einmal feine Weisheit hören läßt. Ja, es ift fo arg, tigen, weshalb er nicht in der Militärfrage mit dem größten Theil der 
daß ſogar kontrolirt wird, wie ein Abgeordneter ſtimmt und denkt, Fortſchrittspartei ſtimme. Und er that es, beredt, rechtſchaffen, unbeirrt 
und bereits hat man begonnen, aus Wahlmänner⸗Körperſchaften eine] der kalten Mienen, die ſeine Richter hatten. Lautlos trat er wieder 
Art parlamentariſcher Vehme zu errichten, die unerbittlich den Sün⸗ zurück und erwartete den Spruch. Präſident Lo we aus Calbe fällt 
digen vor ihr Forum fordert, um ſich zu rechtfertigen. Dieſe Vehm⸗ ihn: „Lieber Freund, Sie denken zwar anders wie wir, die Sie ge⸗ 
gerichte find ein Schrecken gewiſſer Deputitter. Früher war es ſo, wählt; aber wir wollen Ihre Ueberzeugung für diesmal in Ehren 
daß der gewählte Abgeordnete ſich nicht viel um feine Wähler kümmerte, halten!“ Dieſe Vehmen find gewiß ganz vortrefflich; aber man foll 
ſondern that und ließ, was ihm gefiel, und die Wähler kümmerten ſichſſich vorſehen, daß man keinen Mißbrauch damit treibe. Ein armer 
eben auch nicht viel um ihn, hoͤchſtens daß fie ſich für ſpäter einen] Abgeordneter hat circa 50,000 Köpfe zu vertreten und hat nun auch 
„Merks“ machten. Jetzt jedoch verlangen die conſtitutionellen Staats: wohl obenein einmal feinen eigenen, und das hat er mit feinem Ge⸗ 
bürger eine wahrhaft ſubtile Aufmerkſamkeit von ihren Abgeordneten | willen auszumachen. Da muß man nicht gleich mit einer: chenden 
und find ſchon zu der Ueberzeugung vorgeſchritten, daß der gute Mann, Parteihydra losrücken“) und die Vehme einſeitig conſtituiren, nament- 
dem fie ihre Gedanken in den Mund gelegt haben, auch beweiſen ſoll, lich wenn die Sache noch nicht zu Ende iſt und die Conſequenzen der 
daß er fo denkt, wie fie. Die Sache fängt an wirklich einen höheren | Handlungsweise noch nicht mit Sicherheit gezogen werden können. 
Zuſchnitt zu erhalten, und das Volk weiß ſich in Reſpect zu ſetzen. Genug, aus dieſem kleinen Genrebild der Leiden eines Abgeordne⸗ 
Auch iſt wohl zu berichten, daß man namentlich für die freiſinnigen ten wird man erſehen, daß dieſe Würde geeignet iſt, manchen Ehrgeiz 
Abgeordneten in den parlamentariſchen Vehmen ſehr aufmerkſam iſt]todt zu machen. Es gehört Muth und Feſtigkeit und eine foͤrmliche 
und es ſonach als eine Seltenheit gelten wird, wenn einer derfelben | Entmenſchlichung dazu, um heutzutage ein guter Abgeordneter zu fein; 
ſich mit einer bloßen Wahlrede durchſchmuggelt und hinterher über feine der nicht mit jedem Brief an ſeine Wähler einen Nagel in ſeinen par⸗ 
Freiſinnigkeit Aengſte kriegt. Um reactionair zu fein, dazu bedarf es lamentariſchen Sarg ſchlägt. Beſſer iſt's, man amtirt für's Herren⸗ 
auch keiner Verantwortung. Aber freifinnig fein und Stange halten] haus; da kümmert ſich weder Hund noch Katz um Einen. Darum 
— nun, bei Manchen iſt das nicht fo ſicher. Herr v. Sybel z. B., der! ) Vollkommen einverſtanden. D. Red. 


rung wolle ja in dieſer Seſſion kein Geſetz vorlegen, fordece keine Indem⸗ gaben für die Reorganiſation ſtreichen; das Recht dazu werde der Landes⸗ 
nitätsmittel für die Ausgaben dieſes Jahres; die Regierung ſuche den Con: | vertretung nicht beſtritten; aber verausgabt ſei das Geld doch einmal; ein 
flict mit dem Lande; man möge ihn aufnehmen und auf dem Boden des] Conflict werde unheilvoll fein; man möge nochmals überlegen, ob man nicht 
Geſetzes durchfechten. Die Landwehr dürfe man nicht aufgeben; es hieße] den Etat für 1862 bewilligen wolle. — Die Rechtsſeite angehend, fo ſei das 
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den Kreis Brilon“, if. (Sind denn nicht alle feudalen, die „Kreuz⸗] K 


Zeitung“ oben an, Freunde Oeſterreichs??) 
Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 21. Auguſt. [Zum Vorparlement 
ſchreibt die „Südd. Ztg.“: „Der geſtern in Augsburg verſammelt ge⸗ 
weſene Ausſchuß der frankfurter Pfingſtverſammlung hat ſich dahin 
entſchieden, die erſte Verſammlung deutſcher Volksvertreter im Laufe 
des nächſten Monats in Weimar abzuhalten. (Vergl. das geſtr. Mit: 
tagbl. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Abgeordnete waren bei der 
Verſammlung nicht vertreten, dagegen wird ſelbſtverſtändlich an die 
Herren Brinz und Rechbauer Mittheilung von dieſem Beſchluß ge: 
macht werden. Der ſeltſame Vorſchlag der letztgenannten beiden Her⸗ 
ren, zuvor eine Verſammlung, zu gleichen Theilen aus Großdeutſchen 
und Kleindeutſchen gemiſcht, abzuhalten, ſcheint hiernach abgewie⸗ 
ſen zu ſein. 

Kaſſel, 20. Auguſt. (Schöne Wirthſchaft.] Nach Beſeiti⸗ 
gung des Miniſteriums Volmar kommen Dinge ans Licht, die außer⸗ 
dem ſicher in den Akten vergraben geblieben wären. Zur Würdigung 
der frühern Finanzwirthſchaft will ich nur eines Falles erwähnen, der 
in die Verwaltung des Herrn Volmar fällt. Alle Welt weiß, daß 
Herr Baron von Waitz in Heſſen zwei der ergiebigſten Bergwerke be- 
figt, deren Reinertrag mindeſtens auf 20,000 Thaler jährlich geſchätzt 
wird; auch Herr Volmar ſollte billig die Vermögens⸗Verhältniſſe des 
Herrn v. Waitz kennen. Nichtsdeſtoweniger verfügte derſelbe den Erlaß 
von etwa 7000 Thaler Zehntabgaben aus keinem andern Grunde, als 
weil der Herr Baron anfübrte, er habe ſich einige neue Maſchinen 
anſchaffen müſſen; er verfügte dieſen Erlaß im Widerſpruch mit dem 
Berichte der Oberbergdirektion! Wenn der Bürger oder Bauer dem 
Staate ſein Geſchoß nicht zahlt, ſo wird ihm Haus und Hof, ja nicht 
ſelten die letzte Kuh aus dem Stalle verkauft. Was für Gründe la: 
gen vor, einem Mitgliede der erſten Kammer 7000 Thaler zu ſchen⸗ 
ken? Die nächſten Stände werden hoffentlich wegen dieſes Falles ſich 
Aufklärung erbitten. (Südd. 3.) 

Hannover, 21. Auguſt. [Entlaſſung des Grafen Bor: 
ries. — Zur Katechismusfrage.] Die Nachricht, daß Graf 
Borries, ſeit dem 29. Juli 1855 Miniſter des Innern, die Seele des 
Kabinets von dieſem Datum, entlaſſen ſei, war ſchon geſtern Abend in 
der Stadt verbreitet. An der heutigen amtlichen Beſtätigung konnte 
deshalb nur noch die ungewöhnlich herbe Form überraſchen oder auf: 
fallen. Nach dieſer Faſſung hätte Graf Borries ſeine Entlaſſung nicht 
einmal erbeten, ſondern unverlangt erhalten.) Und es iſt wohl mög: 
lich, daß der Miniſter ſich eben noch einmal von Neuem in ſeiner 
Stellung geſichert glaubte. Noch vor wenig Tagen desavouirte ſein 
Organ, der „Hamb. Correſpondent“, entſchieden die Gerüchte von 
ſeinem bevorſtehenden Rücktritt, und gleichzeitig übernahm auch Graf 
Borries in der That, unmittelbar nach ſeiner Rückkehr von Bad Soden, 
wieder die Leitung des Innern. Die Gründe aller Miniſterwechſel ſeit 
1848 find mehr oder minder Eigenthum der geheimen Geſchichte ge: 
blieben. Selbſt ſtändiſche Interpellationen haben nicht zur Aufklärung 
geführt. Vielleicht wird man auch die Urſache des plötzlichen Sturzes 
des Grafen Borries niemals vollſtändig kennen lernen. Ich höre aber, 
daß er mit der Behandlung der Katechismusſache von Anbeginn an 
nicht einverſtanden geweſen iſt und daß, meinen Quellen zufolge, ſein 
Widerſpruch dagegen wenigſtens zur Beſchleunigung einer Verabſchiedung 
beigetragen hat, an der übrigens, wie aus den Enthüllungen des Herrn 
v. Bennigſen in zweiter Kammer bekannt iſt, eine einflußreiche Partei 
ſchon ſeit Jahren gearbeitet hat. Die Ecledigung der Katechismusſache 
durch die heutige Verordnung des Königs iſt keine vollſtändige; ſie be⸗ 
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leinen Katechismus mit Erklärung“ als ein werthvolles Gut darboten, 


gingen Wir von der feſten Vorausſetzung aus, daß die Gabe mit dankbarer 


Anerkennung entgegengenommen werde. Wir konnten daran nicht zweifeln, 
weil Wir, getreu den Grundſätzen der Reformation, auch jetzt noch des Glau⸗ 
bens ſind, daß der neue Landes⸗Katechismus die evangeliſche Wahrheit lauter 
und unverfälſcht, dem lutheriſchen Bekenntniſſe entſprechend, enthält. 

Jetzt erfahren Wir zu Unſerem Schmerze, daß eine große Anzahl Unſerer 
evangeliſch⸗lutheriſchen Unterthanen, in Anhängigkeit an den von ihren Vä⸗ 
tern überkommenen Katechismus, die dargebotene Gabe willkommen zu heißen, 
Bedenken trägt, daß man ſogar, an einzelnen Sätzen des neuen Landeskate⸗ 
chismus Anſtoß nehmend, den evangeliſchen Glauben bedroht und die Ge⸗ 
wiſſen beängſtigt erachtet. l 

Es liegt Uns aber am Herzen, die Gewiſſen zu ſchonen, der Kirche den 
Frieden zu erhalten und nicht durch Zwang den Segen zu verkümmern, 
welcher durch freie und freudige Aneignung bedingt iſt. 


Demgemäß wird das Gebot der allgemeinen Einführung des neuen Lan⸗ 


deskatechismus aufgehoben, und ſoll fein Gebrauch nur da ſtattfinden, wo 

er mit Bereitwilligkeit aufgenommen wird. Gegeben Goslar, den 19. Auguſt 

1862. (L. S.) Georg Rex. v. Brandis. Gr. v. Kielmansegge. v. Bar. 
ODeſterreich. 

„ Wien, 22. Aug. [Die Geſandten⸗Conferenz in 
Konftantinopel. — Die Lage der Dinge in Serbien.] 
Während in den konſtantinopeler Conferenzen ſich immer deutlicher das 
Streben Frankreichs und Rußlands geltend macht, einfach dieſe neue 
Wunde am Leibe der Türkei in fortwährender Eiterung zu erhalten, 
und Alles zu verhindern, was irgendwie einer, ſei es auch nur einer 
proviſoriſchen Löſung ähnlich ſieht, gewinnt es den Anſtrich, als ſolle 
die wahnfinnige Plünderung des Judenviertels — bekanntlich die erſte 
„civiliſatoriſche“ Errungenſchaft der „nationalen“ Juni⸗Erhebung — 
ſich ſchon jetzt nicht nur an Serbien rächen, ſondern auch Oeſterreich 
Gelegenheit bieten, unerwartete Vortheile aus der Revolution an ſeinen 
Grenzen zu ziehen. Die Nachrichten über die bisherigen Vorgänge im 
Schooße der Geſandten⸗Conferenz find aber fo unzuverläſſig, wie das 
alberne Geſchwätz eines ungariſchen Blattes, Fürſt Michael habe ſich 
in einem Miniſter⸗Conſeil für eine ſofortige Kriegserklärung an die 
Pforte ausgeſprochen. Sehr nüchtern und praktiſch erſcheineu mir da: 
gegen die Anſichten eines belgrader Iſraeliten, der mir geſtern von der 
Sachlage folgende Skizze gab. Was in Konſtantinopel zuſammenge⸗ 
braut wird, iſt ganz gleichgiltig: das Reſultat mag wie immer aus⸗ 
fallen — eine diplomatiſche Intervention iſt, ſo wie die Gemüther heut 
aufgeregt ſind, völlig außer Stande, zu verhindern, daß der Spektakel 
nicht in hoͤchſtens ein paar Monaten von Neuem losgeht. Ruhe und 
Ordnung, nicht auf immer, aber doch auf einige Jahre, kann nur eine 
militäriſche Intervention geben. Die Conferenz müßte Oeſterreich oder 
die Pforte autoriſiren, den Serben ihre Grillen um jeden Preis aus: 
zutreiben, aber davon iſt natürlich nicht die Rede. Wenn alſo die 
wiener Regierung weder ſich einmiſchen darf, noch irgend etwas von 
der Conferenz zu hoffen hat, ſo ſollte ſie ſich auch auf politiſchem Ge— 
biete überhaupt ruhig verhalten und nicht unnützerweiſe — ſei es durch 
Lärm in den Zeitungen, ſei es ſelbſt durch eine, weil ohnmächtig, un: 
zeitig türkenfreundliche Haltung in Konſtantinopel den Haß der Süd: 
ſlaven gegen Oeſterreich noch ſteigern. Dagegen hat fie einen andern 
Punkt, wo ſie viel wirkſamer, viel nachhaltiger, ja viel unmittelbarer 
eingreifen kann — die Plünderung der Sfraeliten hat nicht blos aus 
Belgrad, ſondern aus ganz Serbien Alles verſcheucht, was irgendwie 
nach Handel und Gewerbe oder nach flüffigem Capital ausſieht: Alles 
das iſt jetzt auf öſterreichiſchen Boden überſiedelt, nach Pancſova, nach 
Mitrowitz, hauptſächlich nach Semlin, und denkt nun nimmermehr an 
Rückkehr. Daß Fürſt Michael perſoͤnlich aufgeklärtere Anſichten hat, 
fügte mein Gewährsmann hinzu, nützt uns gar nichts; denn wir wiſ⸗ 
ſen recht gut, daß ſein und ſeiner Miniſter Wille, den beiſpiellos rohen 


feitigt das Buch nicht gänzlich, ſondern geſtattet feine Benutzung, wo! Unterbeamten gegenüber, vollkommen machtlos iſt, und daß, wenn die 


ſie gewollt wird. Sie werden nicht überſehen haben, daß Herr v. Bar, 
deſſen Rücktritt als ausgemacht galt, die vorgeſtrige Verordnung noch 
mit unterzeichnet hat. Gleichwohl iſt an ſeinem Rücktritt nicht zu zwei⸗ 
feln. Unſere Ortsblätter wiſſen von weiteren bevorſtehenden Aende⸗ 
rungen, die bei dem engen Zuſammenhange zwiſchen Herrn v. Borries 
und einigen ſeiner einflußreichen Anhänger allerdings wohl unaus⸗ 
bleiblich ſind. (Sternztg.) 
Hannover, 21. Auguſt. [Zur Katechismusfrage. — 
Königliche Verordnung.] Die heut ausgegebene Nummer der 
Geſetzſammlung veröffentlicht die nachfolgende (bereits telegraphiſch an⸗ 
gezeigte) Verordnung, den evangeliſch⸗lutheriſchen Katechismus betreffend: 
Georg der Fünfte, von Gottes Gnaden ꝛc. ꝛc. Als Wir am 14. April 
d. J. Unſeren evangeliſch⸗lutheriſchen Unterthanen „Doktor Martin Luthers 
Die amtliche Notiz lautet wörtlich: „Des Königs Majeſtät haben aller: 


gnädigſt geruht, Seine Excellenz den Staatsminiſter Grafen v. Borries 
des Dienſtes zu entlaſſen.“ 


möge auch der liebe Gott uns dieſe edle Koͤrperſchaft erhalten, nament⸗ 
lich in ihrer jetzigen continuirlichen Unfindbarkeit. Wohl uns, wenn 
wir gar nichts mehr davon hören und ſehen — wir ſind auf dieſe 
troſtvolle Entbehrung zum Glück ſchon vorbereitet genug! S. W 


Wiener Briefe. 


21. Aug. Wenn es nach ſeinem Wunſche gegangen wäre, Ihr neuer 
Berichterſtatter hätte nicht ohne die gebührenden Feierlichkeiten ſeinen Ein⸗ 
zug in die Spalten der Breslauer Zeitung gehalten. Vierzehntauſend 
Fackeln ſollten ſeinen Pfad beleuchten, durch Ehrenpforten und illumi⸗ 
nirte Straßen wollte er ziehen, ſämmtliche Genoſſenſchaften (die Zünfte 
der gewerbefreien Länder), ſämmtliche gelehrten und ſchöngeiſtigen Kör⸗ 
perſchaften der erſten deutſchen Stadt in feinem Gefolge und das ge: 
liebte ſchwarz⸗roth⸗goldene Banner, von kräftiger Turnerhand geſchwun⸗ 
gen, an der Spitze ſeines Zuges. Es wäre ein Schauſpiel, einzig in 
feiner Art geweſen, dieſer Fackelzug — zu Ehren der heimgekehrten 
Kaiſerin von Oeſterreich; denn Sie errathen längſt, daß ich von ihm 
ſpreche und daß ich mit ſeiner Hilfe ein wahres Brillant⸗Feuerwerk in 
Ihrem Feuilleton hätte abbrennen können. Aber Sie wiſſen nicht 
minder, daß der Himmel es anders beſchloſſen und die Feſtlichkeit in 

nem ganz polizeiwidrigen Regen erfäuft hat, was gleichwobl die ge⸗ 
treuen Unterthanen Ihrer Maſeſtät nicht hindern wird, nächſten Mon⸗ 
tag, wenn nämlich der allerhöchſte Jupiter pluvius nichts dagegen hat, 
die hohe Frau, wie einen Rector Magnifieus, mit einem ſolennen 
Fackelzug zu beräuchern. Man kann gewiß an dem Ereigniſſe dieſer 
wunderbaren Geneſung einer von den berühmteſten Aerzten der Welt 
aufgegebenen jungen Fürſtin ſeine innigſte Freude haben und doch oder 
vielleicht gerade deshalb über die Kundgebung, welche die Stadt Wien 
vorbereitet, den Kopf ſchütteln. Der in dem Schloßhofe von Schön⸗ 
brunn concentrirte Rauch von ſoviel tauſend Fackeln wird die ſoliden 
Lungen der guten Wiener wahrſcheinlich wenig geniren; aber ob die 
zarte Frau, welcher die Feier gilt, auch nur einen Augenblick wird 
wagen dürfen, ſich auf dem Balkon des Schloſſes zu zeigen, geſchweige 
denn das Schauspiel mit Muße zu genießen, ſcheint noch ſehr zweifel⸗ 
aft und ſollte bei einer Feſtlichkeit von fo national-familiärem 
Charakter doch auch erwogen werden. Indeſſen das Volk will ſein 
Schauspiel haben und Wien ſpeciell mag in dieſer Saiſon der Feſte 
am allerwenigſten leer ausgehen. 


Regierung uns zurückruft, der erſte beſte Staatsdiener, deſſen Geldgier 
wir nicht befriedigen, uns wieder aus dem Lande hinausprügeln läßt. 
Nichts wäre daher für Oeſterreich leichter, als die gegenwärtige Kata⸗ 
ſtrophe vorläufig dazu zu benutzen, daß es Semlin zum allgemeinen 
Marktplatze, ja zur Meſſe von ganz Serbien macht. Es braucht nicht 
erſt dazu beſondere Anſtalten zu treffen, ſondern nur den Dingen ihren 
natürlichen Lauf zu laſſen — nur durch Suſpendirung einiger Zoll 
plackereien die Waarenvorräthe und commerciellen Kräfte, welche ſeit 
dem Bombardement Belgrads bereits in Semlin angehäuft ſind, dem 
Verkehre und der Thätigkeit zurückzugeben. Die Haudelsleute, welche 
Bedürfniſſe und Gewohnheiten des Fürſtenthums darch und durch ken⸗ 
nen, mit denen der Serbe zu verkehren pflegt, und welche das ganze 
Land mit dem Netze ihrer Verbindungen überzogen haben, ſind jetzt 
in Semlin, in der Mitte der Südflaven, die der Serbe als feine Brü— 
der betrachtet. Er würde ſchon heute viel und gerne dort kaufen, wenn 
die ausgewanderten Iſraeliten nur nicht in den Heimathsberechtigungs⸗, 


Gewerbe: und insbeſondere in den Zollgeſetzen unüberwindliche Schwie⸗ 
rigkeiten fänden, die es ihnen unmoglich machen, ihre mit hinüberge⸗ 
flüchteten Lager feil zu bieten. Sie haben ſich deshalb an den Com⸗ 
mandirenden in Semlin, den k. k. FME. Filippovicd, mit der Bitte 
gewendet, ihnen in ihrer Verlegenheit zu Hilfe zu kommen, einſtweilen 
die Zollformalitäten durch einen Machtſpruch zu beſeitigen, dann aber 
bei der öſterreichiſchen Regierung darauf hinzuwirken, daß Semlin zu 
einem Entrepot mit den üblichen Zollbegünſtigungen erhoben werde. 
Die Gründe, welche ſie für ihr Begehren angeführt, haben dem Gene⸗ 
ral eingeleuchtet, ſo daß er ſich der Exilirten nicht blos auf jede Weiſe 
annimmt, ſondern, wie ich höre, ſebſt nach Wien hinüberkommen will, 
um ihr Geſuch an entſcheidender Stelle zu befürworten. Die Zuſtände 
in Belgrad ſelber müſſen wahrhaft heillos ſein. So wurde der in 
Semlin reſidirende Correſpondent mehrerer wiener Blätter, die wohl, 
wie dem „Wdr.“ heute nachgerechnet wird, in drittehalb Monaten an 
55,000 Türken von Omer Paſchas Armee, auf dem Papiere, maſſactirt 


| Haben, bei feiner zufälligen Herüberkunft nach Belgrad auf offener 


Straße niedergeſchlagen, und hatte es nur dem Schutze einiger herbei⸗ 
eilender Franzoſen zu danken, daß er das Dampfſchiff lebendig wieder 
erreichte, da der Angreifer ſchon die Piſtole aus dem Gürtel geriſſen, 
um Feuer auf ihn zu geben. Den Bemühungen des Generals Filip⸗ 
povics iſt es gelungen, die Verurtheilung des in flagranti ergriffenen 
Thäters zu einer Geldſtrafe von etwa ... vier Thalern, durchzusetzen, 
die aber wohl niemals bezahlt werden dürften. 


Italie u. 

Rom, 16. Auguſt. [Ausſicht auf einen Landungzver⸗ 
ſuch.] Ich hatte Gelegenheit, verläßliche Privatbriefe aus Sizilien 
einzuſehen. Danach beſchränkte ſich der Verluſt der Freiſchärler bei 
der Schlägerei unweit Girgenti auf zwei, der Truppen des Generals 
Cugia auf fünf Todte, und, was wichtiger iſt, der Streit entſtand 
nicht aus politiſchen Antipathien, ſondern aus Neckereien. Der von 
der hieſigen clericalen Preſſe als Beginn eines zerſtörenden Bürger⸗ 
krieges bezeichnete Vorfall hat ſomit wenig mehr Bedeutung, als eine 
Schlägerei deutſcher Bundes⸗Truppen in Frankfurt oder Mainz. — 
Die hieſige Polizei fand bei einem ehemaligen Beamten eine Menge 
gedruckter Circulare, worin die Freunde ermahnt werden, ſich für eine 
große Manifeſtation zu Gunſten ihres Prinzips bereit zu halten. Ein 
Landungsverſuch ſcheint trotz der franzöſiſchen Wachtſchiffe noch nicht 
aufgegeben. Aus Aricia ſchreibt mir heute ein Freund: „Vorgeſtern 
waren wir auf die Terraſſe hinausgetreten, um einen herrlichen Sonnen⸗ 
untergang zu genießen. Alsbald ſtanden zwiſchen uns und den apfel⸗ 
grünen Streifen in den Wolken und den goldenen Strahlen der ſinken⸗ 
den Scheibe vier Segelſchiffe in der Richtung nach Ardea zu; eins war 
ſehr groß und näherte ſich Pratica, dem alten Lavinium. Die päpſt⸗ 
lichen Uferwachen erhielten auf ihre Signalfragen unklare Antworten, 
und ſpäter ſoll ſich ihr Verdacht gegen die Fahrzeuge, die ſich bei ein⸗ 
brechender Nacht auf die hohe See hinaus entfernten, beſtätigt haben.“ 

Turin, 18. Auguſt. [Nothwendigkeit der Erwerbung 
Roms.] Ricaſoli hat nunmehr in einem Schreiben an ſeinen Freund 
und ehemaligen Unter⸗Staatsſecretär Celeſtino Bianchi den vom 
„Subalpino“ und anderen Blättern veröffentlichten und ihm zugeſchrie⸗ 
benen Brief für apokryph erklärt; zugleich benutzt der Baron dieſe Ge⸗ 
legenheit aber, um zu erklären, die Lage der Dinge ſei jetzt jo bedenk⸗ 
lich, daß die italieniſche Einheit aufs Höchſte bedroht ſei, wenn nicht 
bald durch die Erwerbung Roms den Leidenſchaften der Parteien die 
Nahrung entzogen werde; da er ſelbſt an den Parteikämpfen unbethei⸗ 
ligt ſei, ſo wünſcht er dem Miniſterium von ganzem Herzen, daß es 
ſich jene große Wahrheit klar mache! Was aber mit „moralischen 
Mitteln“ in Paris auszurichten iſt, darüber werden die größten San⸗ 
guiniker hier allmählich immer mehr aufgeklärt. Jetzt heißt es ſogar, 
Benedetti würde einen weniger italieniſch geſinnten Nachfolger erhalten; 
ich glaube jedoch, dieſem Gerüchte auf das Beſtimmteſte widerſprechen 
zu können. — Bis jetzt haben gegen vierzig ehemalige Garibaldi'ſche 
und nun in der Linien-Armee ſtehende Offiziere ihre Entlaſſung 


eingereicht. 
Frankreich. 

Paris, 20. Auguſt. [Zur preußiſch⸗oͤſterreichiſchen Zoll 
frage.] Der „Conſtitutionnel“ bringt heute einen längeren Artikel, 
in welchem die über die Zollvereins-Angelegenheiten und den franzoſi⸗ 
ſchen Handelsvertrag zwiſchen Preußen und Oeſterreich ſchwebende Frage 
beſprochen wird. Der „Conſtitutionnel“ hofft, daß, trotz vereinzelten 
Widerſtandes, der Handelsvertrag ſchließlich von ſämmtlichen Zollvereins⸗ 
Staaten angenommen werden wird. Der Zollverein habe ſchon ähn⸗ 
liche Kriſen durchgemacht. Der hartnäckige Widerſtand von heute könne 


der nächſten Woche verſammeln ſich hier rechtsgelehrte Männer des ſtadt eine Stelle ſucht, endlich nun wirklich ein Paar echte wiener Kin⸗ 
deutſchen Vaterlandes, um ſich über eine gemeinſame deukſche Geſetz- der, ſofort zu erkennen nicht bloß, wie die Galiläer, an ihrer Sprache, 


gebung (alter heidelberger Thibaut, wenn Du das erlebt hätteſt) und 
andere Probleme der praktiſchen Jurisprudenz zu berathen. Die Sache, 
ſollte man meinen, iſt ernſt genug, daß man die Verſammlung ruhig 
ihrem Zwecke überließe. Weit gefehlt, die Regierung und die Com: 
mune übertreffen einander in Vorbereitungen für feſtlichen Empfang, 
Diners, theälre paré, Vergnügungszüge u. dgl. m.; wer irgend ein: 
mal Pandecten gehört hat, meldet ſich zum Juriſtentage, als ob 
es der berühmte Juriſtenball wäre, ohne welchen ein wiener Faſching nicht 
gedacht werden kann; der Sperl, das Eldorado der wiener demi-monde, 
wird aufgeputzt, als wenn der Profeſſor Bluntſchli mit dem Oberſtaats⸗ 
anwalt Keller einen neuen Cancan aufführen wollte, und damit es 
doch an einem ernſten Hintergrund nicht fehle, rüſtet ſich zu prunkenden 
Feſtreden ein Jeder, welchen die eiſerne Krone im Knopfloche des Pro: 
feſſor Wildauer nicht ſchlafen läßt. 

In der That, ſeitdem dieſe Nationalfeſte, Gelehrten- und Künſtler⸗ 
Congreſſe, Sängerfahrten und Vergnügungszüge erfunden worden ſind, 
kann man von einer todten Saiſon längſt nicht mehr ſprechen. Ja, 
namentlich die Vergnügungszüge, ſie haben heuer in entſetzlicher Weiſe 
graſſirt. Der Wiener „zog Vergnügen“ nach Gratz, Trieſt, Gmunden, 
Salzburg und zweimal nach London. In Trieſt war bekanntlich die 
Aufnahme nicht die freundlichſte und in London iſt ein harmloſes Mit: 
glied der Geſellſchaft eines ſchöͤnen Tages, als es auf ſüße Abenteuer 
ausging, ſpurlos verſchwunden, ungefähr wie Göthes Fiſcher, welcher 
bekanntlich auch nicht mehr geſehen ward. Davon abgeſehen, wifjen 
aber die Luſtfahrer von den ihnen überall zu Theil gewordenen Aus⸗ 
zeichnungen nicht genug Rühmens zu machen. Von dem Verbrüde⸗ 
rungsfeſte der Schwaben und Oeſterreicher in Stuttgart, von den 
vivat Wildauer und pereat Metz, welche dort vernommen worden 
ſind, haben ſogar die Zeitungen berichtet. Wenn man nun einen Blick 
in ein Coupé dieſes wiener Vergnügungszuges warf, welche Summe 
von politiſchem Verſtändniß mußte man nicht in dieſen angeblichen 
Vertretern Deutſch⸗Oeſterreichs vermuthen. Hier ein boͤhmiſcher Revier⸗ 
förſter mit ſeinen drei ſtumpfnäſigen Töchterlein, welche der gnädige 
Gutsberr auf ſeine Rechnung zur großen Weltausſtellung geſchickt hat, 
dort ein geistlicher Herr aus Heiligenkreuz in moͤglichſt weltlichem Habi⸗ 
tus, wie es ſich für das Land des no-popery ſchickt, daneben ein 


ſondern an der ernſten Kritik, welcher ſie die Büffets der verſchiedenen 
Nationen und die Arrangements des Herrn Neumayer, des Unterneh⸗ 
mers des ganzen Zuges, unterziehen. Fragt nun einmal dieſe ehren⸗ 
werthe Geſellſchaft, ob ſie die Einigung Deutſchlands unter Preußens 
Führung oder eine Atlegirtenverſammlung oder ein Nationalparlament 
oder das Siebzigmillionenreich des Fürſten Schwarzenberg will. Die 
drei böͤhmiſchen Agathen werden erröthend die Augen niederſchlagen, 
der Pfaffe wird mit bedeutungsvoller Miene, hinter welcher ſich das 
Bekenntniß verbirgt, daß er in der „Kirchen⸗Zeitung“ von dieſer Frage 
nichts geleſen habe, eine Priſe nehmen, der Ungar wird gottesläfterlich 
fluchen und der Commis wird Euch ſagen, — daß er eben in London 
eine Stelle ſucht. Da hätte ich denn die ehrlichen Leute ſehen mögen, 
als ſie, von Paris heimkehrend, in Stuttgart als deutſche Brüder 
auf deutſcher Erde feierlichſt begrüßt wurden. Run, man brauchte 
eben nicht dabei geweſen zu ſein; denn ein junger prager Doktor er⸗ 
griff im Namen der Oeſterreicher das Wort und hielt eine Rede, um 
mit Heine zu ſprechen, 
ganz ohne Vorbereitung, 
Verſtümmelt hat Schweitzer ſie abgedruckt 
In der amtlichen „Wiener Zeitung“. 

Das tieffinnige Aktenſtück iſt leider für ein Feuilleton zu lang; aber 
wie geſagt, das amtliche Blatt hat es der Nachwelt erhalten. 

Soviel von den Vergnügungszügen und ihrer politiſchen Bedeu⸗ 
tung. Laſſen ſie nur erſt einmal die Zollſchranken in Oderberg gefal⸗ 
len fein und das neue Paßgeſetz in der preußiſchen Geſetzſammlung 
ſtehen — wer mochte zweifeln, daß beide Ereigniſſe noch in dieſem 
Monate eintreten werden? — und eines ſchönen Tages wird im bres⸗ 
lauer Centralbahnhofe ein langer, feſtlich geſchmückter wiener Vergnü⸗ 
gungszug einlaufen und ich weiß, daß es dann auch die ſchleſiſche Haupt: 
ſtadt an einem bundesbrüderlichen Empfange nicht wird fehlen laſſen. 

Gleichwohl kann ich mich von dieſem Kapitel nicht trennen, ohne 
noch einen Beweis anzuführen, welches anſehnliche Kapital von Ver⸗ 
gnügungsſucht noch gegenwärtig in der Kaiſerſtadt vergraben iſt. Die 
Blätter melden heut von einem eigenthümlichen Train de plaisir. 
welchen eine Geſellſchaft junger Leute für den nächſten Winter vorbe⸗ 
reitet. Dieſe unternehmenden Herren wollen ſich nämlich im künftigen 


Denn eine feſtliche Gelegenheit beim Magyar mit gewichſtem Schnurrbart (das gefürchtete Debreczin hat Faſching mittelft geheizter, mit allem Comfort ausgeſtatteter Waggons 


opfe zu faſſen, verſteht Niemand beſſer, als der Wiener. — In ihn ausgeſandt), vis-à-vis ein ehrgeiziger Commis, der in der Themſe⸗ nach Paris begeben, dort nur zwei Tage verweilen und dieſe nur 


— — — 


wobl durch dieſelben Mittel gebrochen werden, die Preußen damals 
ſchon mit vollem Erfolge angewandt habe. 
\ Oeſterreich werde allerdings durch den franzöſiſch⸗deutſchen Handels⸗ 
Vertrag in einer für feine Handelsintereſſen bedenklichſten Weiſe iſolirt. 
Es habe aber nur die Wahl zwiſchen zwei Dingen. 
„Entweder, jo ftellt der „Conſtitutionnel“ das Dilemma, fühlt ſich Oeſter⸗ 
reich im Stande, den Kampf mit der deutſchen und franzöſiſchen Induſtrie 
einzugehen, und dann ſteht ihm Nichts im Wege, um ſeinerſeits den fran⸗ 
z8ſiſch⸗deutſchen Vertrag anzunehmen, der ihm heutzutage noch geſchloſſene 
Schranken eröffnet, oder die öſterreichiſche Industrie kann ſich in dieſen 
Kampf nicht einlaſſen, und in dieſem Falle darf es von feinen weiter vor: 
geſchrittenen Nachbarn nicht verlangen, daß ſie ſich von dem öſterreichi⸗ 
ſchen Tarife feſſeln laſſen. Was nun den Eintritt Oeſterreichs in den Zoll: 
verein anbelangt, ſo kommt er uns, beiſpielsweiſe, nicht wahrſcheinlicher vor, 
als ein Zollverein zwiſchen Frankreich und Deutſchland. Die Handelspolitik 
eines großen Landes * 1 zu innig mit ſeiner geſammten politiſchen Exiſtenz 
zuſammen, als daß es auf den kleinſten Theil ſeiner Autonomie verzichten 
dürfte. Ohne eine derartige Verzichtleiſtung vermögen Preußen und Oeſter⸗ 
reich keinen Zollverband zu bilden. 
dieſes Opfer bringen kann, ſo erſcheint der Vorſchlag des wiener Kabinets 
als ein jo unmäßiges (exorbitant) Verlangen, daß viele Leute, wohl mit 
Anrecht, ihn nicht als ernſtlich gemeint anſehen wollten. Endlich darf man 
nicht vergeſſen, daß der Eintritt Oeſterreichs in den Zollverein mit vollem 
Recht als der Anfang einer Einverleibung dieſes Geſammtſtaates in den 
deutſchen Bund, d. h. als eine der ernſteſten Beeinträchtigungen des euro⸗ 
päiihen Gleichgewichts betrachtet werden könnte. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus allein ſchon erſcheint die Zurückweiſung, auf welche die öſterreichiſchen 
Vorſchläge in Berlin geſtoßen ſind, als eine höchſt begründete.“ 
r of brit an nien. 

E. C. London, 20. A [Ovation für Palmerſton.] In Dover 
fand geſtern die für Lord Palmerſton veranſtaltete Ovation beim ſchön⸗ 
ſten Wetter ſtatt. Der edle Lord kam mit ſeiner Gemahlin von Walmer 
nach Dover gefahren und wurde bei der Ankunft mit einer Salve von 19 
Kanonenſchüſſen begrüßt. Alle Straßen bis nach dem Rathhauſe waren 
mit Triumphbogen und Fahnen geſchmückt. In der großen Halle des Rath⸗ 
hauſes, wo bereits ein lebensgroßes Portrait des früheren Wardeins, des 
Herzogs v. Wellington, hängt, wurde darauf das Bild Lord Palmerſton's 
aufgeſtellt. Es iſt von Mr. Morris, einem Mitglied der königlichen Acade⸗ 
mie, der zufällig aus Dover gebürtig iſt, gemalt, und ſtellt Se. Lordſchaft 
in der Wardein⸗Uniform, blauem Rock mit rothem Ben und dem Hoſen⸗ 
bandorden dar. Nach Ueberreichung einer Adreſſe dankte Lord Palmerſton 
für die ihm wiederfahrene Ehre und erklärte, daß das Wardeinamt (neben⸗ 
bei geſagt, eine Sinecure) nicht zu den alten F gehöre, die dem 
Zeitgeiſt widerſtreiten. Er wünſche daher, daß es nie abgeſchafft werde. 

ne neue eiſerne Brücke in Dover, die geſtern eingeweiht wurde, erhielt 

den fehr e and se 0 

eber den Nothſtand in Lancaſhire!] gelangen täglich neue und 
überraſchende Mittheilungen in die Preſſe. Die Arbeiter us den Dörfern 
und Landſtädten ſtrömen in Maſſe nach Mancheſter u. a Mittelpunkten der 
Induſtriebezirke und betteln in den Straßen. Viele wandern Pfalmen ſin⸗ 
gend durch die Städte und ſollen ein gut Stück Geld machen. Doch bält 
man es für rathſam, dieſe Wanderluſt nicht zu ſehr um ſich greifen zu laſſen. 
Eine Firma, die unlängſt noch 2000 Leute beſchäftigte, giebt ihnen jetzt drei 
Tage Arbeitslohn die Woche, obgleich ſie keine Arbeit für ſie hat. Um ſie 
von dem Betteln in andern Orten abzuhalten, hat die Firma die Einrich⸗ 
tung getroffen, daß die Leute ſich täglich zu einer gewiſſen Stunde in der 
Fabrik einfinden und die Maſchinerie putzen müſſen. Dieſes Beiſpiel wird 
wohl vielfache Nachahmung finden. 
5 Rufland. 

O Warſchau, 20. Auguſt. [Die Hinrichtung des Ja— 
rofzonski. — Der zweite Attentäter Roll. — Neue Ber: 
ordnungen. Wiedereröffnung der kaufmänniſchen 
Reſſource.)] Die Verſtimmung in unſerer Bevölkerung ſeit der Am⸗ 
neſtie hat durch einige Vorgänge in den letzten Tagen nur noch zuge⸗ 
nommen. In erſter Reihe ſteht die Demiſſion des Präſidenten Woida, 
der ſich ſonſt zwar keiner perſönlichen Sympathien zu erfreuen, deſſen 
heilſame Wirkſamkeit für die Stadt jedoch in der kurzen Zeit feines 
Amtirens allgemeine Anerkennung gefunden hat. Die Ernennung von 
Siegismund Wielopolski, dem Sohne des Chefs der Regierung, zu 
dieſem Poſten hat die Mißſtimmung eher geſteigert als vermindert, da 
fie auszuſprechen ſcheint, daß außer denjenigen, welche dem Letzteren 
unbedingt gehorſam ſind, Niemand eines Amtes werth oder fähig iſt. 
Es kommt noch hierzu die vorgeſtern den Beamten von ihren entſpre⸗ 
chenden Vorgeſetzten gemachte Eröffnung, die bald darauf öffentlich be⸗ 
kannt gemacht wurde, daß das Tragen einer jeden anderen Kopfbe⸗ 
deckung, als der im ganzen civiliſirten Europa üblichen, nämlich des 
Cylinderhutes, als eine Unterſtützung der anarchiſchen Partei betrachtet 
werden wird, da es dieſe iſt, welche den Cylinderhut in Anathem ge⸗ 
than. Alſo Wielopolski, der hochaufgeklärte Mann, der Mann der 
großartigen Ideen, iſt endlich dahin gekommen, ſich in einen Kampf 
mit Hüten einzulaſſen, er, der doch gewiß weiß, daß mit dem Ablegen 
des niedrigen Hutes nicht die Idee abgelegt iſt, welche dieſer niedrige 
Hut vertritt. Und dieſe Idee iſt dieſelbe, welche die Trauerkleider der 
Damen ausdrücken ſollen, nämlich das Verlangen, die Nationalfarben 


Da weder das eine noch das andere 


— 230 ⁰ 
zurück zu erhalten, die im Jahre 1831 vom Kaiſer Nicolaus wegge⸗ 
nommen wurden. Während ſtrebende Menſchen Nationalfarben und 
dergleichen vielleicht als unweſentlich betrachten, ſieht das Volk darin 
das Symbol ſeiner Nationalität, und die Unterdrückung derſelben kränkt 
es tiefer vielleicht, als manche andere minder ſichtbare Rechtsverletzung. 
— Heut wurde Jaroſzynski in der Citadelle aufgehängt. Es waren 
dort ein paar Tauſend Perſonen zugegen, von denen der bei weitem 
größte Theil viel Sympathien für den Hingerichteten an den Tag legte, 
namentlich haben die Frauen laut geweint. Mehrere Regimenter Sol⸗ 
daten hielten das Publikum in der Entfernung, und nur ein Geiftli- 
cher begleitete den Verurtheilten bis auf das Schaffot. Der Umſtand, 
daß Jaroſzynski aus Rückſicht für die damals anweſende ſchwangere 
Großfürſtin nicht gleich bei der Ankunft des Großfürſten auf denſelben 
hat ſchießen wollen, die Wahrnehmung, daß er nur diejenigen ſeiner 
Mitverſchwornen genannt hat, von denen er im Verlaufe des Verhörs 
mit Sicherheit annehmen konnte, daß ſie entwiſcht ſind, die gemeſſene 
Ruhe, die er während des Prozeſſes bewahrt hat, der Stolz, mit dem 
er die Verdächtigung einer Lüge zurückwies, indem er die betreffende 
Ausſage mit den Worten: „So wahr ich ein Pole bin!“ betheuerte, das 
Verdammen eines Verbrechens, nachdem er von einer Seite her, der er Ver⸗ 
trauen ſchenkt, ein ſolches erkannt hat — alles Dieſes hat dem in 
ſeiner Einfalt verführten Jüngling Sympathien im Volke und ſelbſt 
bei feinen Richtern verſchafft. — Der erſte Attentäter auf Wielopolski, 
Roll, iſt feit feiner Ankunft in der Citadelle krank. Anfangs hat man 
ſogar an ſeinem Leben gezweifelt, jetzt aber erholt er ſich nach und 
nach. Es ſcheint gewiß, daß er vergiftet war, ob mit ſeinem Wiſſen, 
oder wurde ihm das Gift von irgend einem Verführer vor Antritt der 
Haft beigebracht, iſt unbekannt. Der College deſſelben, der zweite 
Attentäter Rzonca, wird übermorgen ebenfalls öffentlich im Gebäude 
der Gubernial-Regierung gerichtet werden. — Vorgeſtern iſt ein jun: 
ger Advokat Namens Kokili verhaftet worden. Die bei ihm abgehal⸗ 
tene Revifion hat deſſen revolutionäre Correſpondenz mit Emigranten 
ſowie einen Plan der hieſigen Citadelle entdeckt. — Der „Dziennik 
Powszechny“ macht zwei wichtige Verordnungen bekannt, wovon die 
eine, die Erleichterung der Ertheilung vom Credit der Landſchaft be— 
hufs Förderung der Umwandlung der bäuerlichen Grundſtücke betrifft, 
und die zweite ſetzt an Stelle des warſchauer Poſtkreiſes die, von 
der petersburger Oberpoſtbehörde unabhängige „Verwaltung der Poſt 
des Königreichs“ ein. Es hat hiermit folgendes Bewandtniß: Das 
Königreich, früher in allen Verwaltungszweigen unabhängig, hatte auch 
feine ſelbſtändige Poſtverwaltung, und das Poſtweſen, fo viel es zu 
wünſchen übrig ließ, war es doch auf dem beſten Weg der Entwicke⸗ 
lung. Da verordnete Nicolaus, ich weiß in dieſem Augenblicke nicht 
in welchem Jahr, daß die hieſige Poſtverwaltung nur als abhänge⸗ 
ger Zweig der petersburger Hauptverwaltung zu betrachten ſei. Alle 
erſchwerenden und hemmenden Formalitäten der ruſſiſchen Verwaltung 
wurden auch hierher übertragen, und unſer Poſtweſen machte, ſeitdem 
jene Centraliſation auf ihm laſtet, rieſenhafte Rückſchritte. Die jetzige 
Abſonderung der Poflverwaltung, ein Ausfluß der Autonomie, iſt durch 
den Wunſch begründet, „der Poſtverwaltung im Königreiche mehr Ein⸗ 
heit zu geben, und der laut Ukas vom 27. Mai d. J. der Statthal⸗ 
ter des Königreichs, der Obervorgeſetzte ſämmtlicher dortiger Behör⸗ 
den iſt.“ — Der bisherige Präſes der Landſchaft, Herr v. Bialoskorski, 
ein ehemals tüchtiger Beamte, der großen jetzigen Arbeit aber, zumal 
im vorgerückten Alter, nicht gewachſen, hat feine Demiffion genommen. An 
ſeiner Stelle iſt der bisherige Sekretär des Adminiſtrationsrath, Kutko⸗ 
wicz, ernannt. — Dieſer Tage wird die ſeit dem Kriegszuſtande ge⸗ 
ſchloſſene kaufmänniſche Reſſource geöffnet werden. Bei dem Mangel 


vernünftige. 
Amerika. 


New⸗ Mork, 8. Auguſt (per Aetna). Die föderaliſtiſche Diviſion 
Hooker hat ſich von Malvern⸗Hill nach ihrem Lager surüdgegogen und eine 
ſtarke Wache in Harhalles zurückgelaſſen. Die Conföderirten glaubten, daß 
die föderale Armee gegen Richmond vorrücke. Sie marſchirten daher von 
Richmond auf drei Straßen heran und konzentrirten ihre Truppen in der 
Nähe von Malvern. Die Conföderirten zeigten ſich zahlreich oberhalb City 
Point und trieben die Föderaliſten eine kurze Strecke weit. In Point Pleaſent, 
in Miſſouri — ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Bürgern und den Truppen 
des Staats ſtatt; erſtere hatten ſich zum Widerſtand gegen die Conſcription 
vereinigt. In Indiana iſt eine 15,000 Mitglieder zählende geheime Geſell⸗ 
ſchaft entdeckt worden, die den Zweck hat, föderaliſtiſche Werbungen und Steuer⸗ 
erhebungen zu hindern, und überhaupt den Conföderirten beizuſtehen. Nach 
einem Befehl des Kriegsſekretärs, erhält kein milizpflichtiger Bürger die Er⸗ 
laubniß, in's Ausland zu reifen. Milizflüchtlinge ſollen überall an der Grenze 
und in Häfen verhaftet werden. Viele Perſonen ſind bereits auf der Abreiſe 
fejtgenommen worden. 9. Auguſt. General Burnſide's ganzes Commando ſoll 


in Fredericksburg ſtehen. Die Hitze hat in den letzten Tagen die militäriſchen 
8 Ne General Meat iſt in Alabama, während er in einer 
Ambulanz reiſte, von Guerillas geſchoſſen worden. Die Sache machte in 
Naſhville böſes Blut. Einige föderaliſtiſche Soldaten begaben ſich in die 
Nähe des Schauplatzes, brannten einige Häufer nieder und hingen mehrere 
Menſchen auf. Den 9. Auguſt Nachmittags. An Bord der heute abſegeln⸗ 
den europäiſchen Dampfer herrſcht große Aufregung. Die Polizei hat viele 
Dienſtpflichtige verhaftet. Viele waren als Matroſen verkleidet. Die Regie⸗ 
rung hat telegraphirt, daß alle Perſonen, die ſich vor dem Erlaß des neu⸗ 
lichen Befehls Abreiſeſcheine verſchafft haben, ihre Reife fortſetzen dürfen. 
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Prouinzial-Beitung. 
Aphorismen aus dem neueſten ſtädtiſchen Verwaltungs 
Bericht. (Fortfegung.) 

Nicht ganz ſo günſtige Reſultate, als die laufende Verwaltung er⸗ 
geben, finden wir bei den Fonds, die theils für etwaige Nothfälle zur 
Deckung von Deſieits oder außerordentlicher Ausgaben beſtimmt ſind, 
theils einen Theil des Vermögens der Stadt bilden, welches mit für 
die Schulden derſelben verhaftet iſt. a 

Die Beſtandgelder, die aus den Erſparniſſen der Vorjahre 
entſtanden ſind, betrugen nämlich am Schluſſe des Jahres 1861 
269,409 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. und haben ſich gegen das Vorjahr 
um 2,997 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf. vermindert. N 

Der Subſtanzgelder-Fond, welcher einen eiſernen Beſtand bil⸗ 
det und zu der laufenden Verwaltung nicht verwendet werden darf, 
betrug am Schluſſe des vorigen Jahres 114,618 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. 
und hat ſich gegen das Vorjahr um 15,154 Thlr. vermindert. Für 
den erſten Augenblick könnte es ſcheinen, daß hier keine Verminderung 
eingetreten ſei, da die genannte Differenz in den Kaufgeldern liegt, 
welche für die von der Stadtgemeinde erworbenen Grundſtücke Reuſche⸗ 
ſtraße 56, am Schießwerder Nr. 4 und Taſchenſtraße 26/28 
gezahlt und nicht auf die Revenuen der laufenden Verwaltung übernom⸗ 
men worden find. Allein dies kann höͤchſtens auf das Grundſtück 
Nr. 4 am Schießwerder ſeine Anwendung finden, das man mit zu 
dem Eigenthum der Stadt rechnen muß, welches für die ſtädtiſchen 
Schulden haftet, nicht aber auf die Grundſtücke Nr. 56 der Reuſchen⸗ 
ſtraße und Nr. 26/28 der Taſchenſtraße. Letztere find zu öffentlichen 
Zwecken beſtimmt, das Eine, um eine Verbreiterung der Reuſchenſtraße 
herbeizuführen, das Andere, um auf ihm eine höhere Unterrichtsanſtalt 
zu errichten. Plätze und Gebäude aber, die ſolchen öffentlichen Zwecken 
dienen, welche durch die Exiſtenz und die Wohlfahrt einer Gemeinde 
als unvermeidlich nothwendig bedingt ſind, dürfen niemals verkauft 
werden, um etwa für den Kaufſchilling Schuldverbindlichkeiten zu til⸗ 
gen, können daher auch niemals als ein Pfand für kontrahirte Schul⸗ 
den gelten. Da aber der Subſtanzgelder-Fond ein ſolches Pfand 
iſt, darf zu Gewinnung derartiger Grundſtücke und Gebäude dieſer 
Fond nicht geſchwächt, ſondern das nöthige Geld muß aus der laufen⸗ 
den Verwaltung, reſp. den Beſtandsgeldern, entnommen werden. Der 
Verfaſſer des amtlichen Berichtes ſcheint dies auch gefühlt zu haben, 
da in den Schlußworten dieſes Abſchnittes „und nicht auf die Reve⸗ 
nuen der laufenden Verwaltung übernommen worden ſind“ der Sinn 
zu liegen ſcheint: fie hätten eigentlich ſollen aus der laufenden Ber 
waltung entnommen werden. 

Ad J. Abthlg. Die geſammte Armenpflege hat in den letz⸗ 
ten Dezennien eine hervorragende Rolle in der Communal-Verwaltung 
Breslau's geſpielt, da dieſer Spezial⸗Etat ſtets eine ſehr bedeutende 
Quote des Stadthaushalts⸗Etats bildete. — Die Ausgaben in der 
Geſammt⸗Armenpflege betrugen 1860 = 98,273 Thlr., im Jahre 
1861 = 106,236 Thlr., alſo allein den fiebenten Theil des Stadt⸗ 


jeder Gentralifation für die Gemäßigten iſt dieſe Maßregel eine ſehr haushalts⸗Etats. Der Zuſchuß aus der Kämmerei⸗Kaſſe zu dieſem 


Theile der Verwaltung betrug im Jahre 1860 = 32,920 Thlr. und 
im Jahre 1861 = 34,188 Thlr. Rechnet man, wie es eigentlich 
billig wäre, und wie dies frühere Verwaltungs-Berichte wirklich gethan 
haben, die Zuſchüſſe hinzu, welche aus der Kämmereikaſſe zu der Vers 
waltung des großen Krankenhoſpitals (zu Allerheiligen) gemacht 
worden ſind, ſo gewinnt das oben Geſagte ein noch größeres Gewicht. 
Der Kämmereizuſchuß zur Hofpitalverwaltung betrug nämlich im Jahre 
1860 = 4741 Thlr. und im Jahre 1861 8542 Thlr. Wun⸗ 
derbarerweiſe iſt dieſer Kämmereizuſchuß faſt gleich dem Zuſchuß, der 
durchſchnittlich während des Dezenniums von 1840 —50 dem 
Krankenhoſpital jährlich gemacht wurde, derſelbe beläuft ſich im Durch- 
ſchnitt auf 8453 Thlr.) Da das Krankenhoſpital ſich ſeit jener Zeit. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


*) Die Zuſchüſſe ſchwanken in dieſem Dezennium ungemein; der niedrigſte 
war im Jahre 1845 und betrug nur 1099 Thlr., der höchſte im Jahre 
1849, er belief ſich auf 19,563 Thlr. 


zum Beſuche der berühmten Bälle und verwandten Carnevalsfeſte ver: 
wenden. Sie werden mir beipflichten, daß die Gründlichkeit, mit wel⸗ 
cher dieſe Culturforſcher zu Werke gehen, nicht geringere Anerkennung 
verdient, als die echt wiſſenſchaftliche Exkluſivität ihres Programms. 
Die Juriſten, welche wir hier erwarten, wollen Schönbrunn und das 
Kärnthnerthor⸗Theater beſuchen, auf dem Semmering frühſtückch, in 
Baden diniren und im Sperl ſoupiren. Wie anders, wie viel würdi⸗ 
ger dieſe wiener Gelehrten! Den Hut herunter vor dieſen Märtyrern 
| deutſcher Forſchung! 

Und ſchließlich eine kleine wiener Geſchichte, welche nicht minder 
charakteriſtiſch ſein dürfte. In welch beklagenswerthem Umfange das 
Lottoſpiel in Oeſterreich cultivirt wird, davon iſt erſt kürzlich im Abge⸗ 
ordnetenhauſe des Weiteren die Rede geweſen. Weniger bekannt wird 
Ihnen aber ſein, daß ſich im Kreiſe unſerer Lotterieſchweſtern — denn 
das weibliche Geſchlecht thut es uns ja in allen Leidenſchaften zuvor! 
| — im Laufe der Zeit eine förmliche Symbolik für die neunzig Zahlen 
| entwickelt hat, welche das Glücksrad der k. k. Lotterie in feinem Schooße 
birgt. Nach dem neueſten Stande dieſer Wiſſenſchaft, für welche leider 
zur Zeit noch kein Lehrſtuhl an der hieſigen Univerſität errichtet iſt, 


können ſich denken, daß Tauſend und aber Tauſende in der verfloſſenen 
Woche dieſe beiden Nummern geſetzt haben, und, ſiehe da, beide Num⸗ 
mern wurden in der letzten Ziehung gezogen, fo daß die ſonſt fo er- 
freuliche Rückkehr der Kaiſerin auf dieſem indirekten Wege das Staats⸗ 
ſeckel nicht unempfindlich belaſtet. Als man mir die Sache erzählte, 
hielt ich ſie für einen Scherz; allein ein Blick in mehrere Compendien 
der ägoptiſchen Zauberei, wie fie hier in der Bibliothek einer jeden ehr- 
N lichen Bürgersfrau zu finden, und eine Unterredung jener Trafiantin, 
welche mich mit Cigarren und die übrige Bevölkerrng meines Bezirks 
mit Lotterienummern verfieht, belehrten mich des Gegentheils. Und nun 
ſoll man nicht an Wunder glauben! . e 
. . 

[Wer welß, wozu es aut iſt!] Als im vorigen Jahre die unter⸗ 
gegangene preußiſche Corvette „Amazone“ auf der Rhede von Neufahrwaſſer 
zum Abſegeln bereit lag, wurde noch ein Unteroffizier an Bord derſelben 
commandirt, wodurch ein Mann zu viel auf dem Schiffe ſich befand. Es 
mußte daher ein Schiffsjunge das Schiff verlaſſen, welches Loos einen 
das erſte Jahr im Marinedienſte ſtehenden Schiffsjungen, einen geborenen 
Schleſier, traf, der über die Vereitelung der gehofften Reife ſehr nieder⸗ 
geſchlagen war. Doch mit welchem Gefühle mag er wohl jetzt an dieſes für 
ihn hochſt merkwürdige Ereigniß denken, welches fein noch junges Leben vor 
einem frühen Untergange bewahrte, ſo wie ſeinen Eltern den einzigen Sohn 
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bedeutet die Kaiſerin 90 und die Mutter (die Landesmutter) 60. Sie S 


erhielt. Derſelbe befindet ſich gegenwärtig auf der in Dienſt geſtellten preuß. 


Segel⸗Fregatte „Gefion“. 


E. C. London, 20. Aug. [Eine Luftballon⸗Fahrt], die vor Kurs 
zem zu wiſſenſchaftlichen Zwecken, einmal von Wolverhampton und ein an⸗ 
dermal von Birmingham aus unternommen wurde, iſt eines ausführlichern 
Berichtes werth. Der Liuftſchiffer iſt Mr. Corwell, der wiſſenſchaft⸗ 
liche Unternehmer ift Mr. Glalſher. Der Ballon, ein Fahrzeug von 
impoſantem Umfang, erſtieg eine Höhe, die bisher wohl noch nicht er⸗ 
reicht worden iſt, nämlich 5 engliſche Meilen, oder 23,760 Fuß. In 
dieſer hohen Region war die Temperatur 24 Grad Feen, das Baro⸗ 
meter zeigte 13 Zoll, und der Thaupunkt war Minus 10. Hier fingen die 
Hände an bläulich anzulaufen, und die Luftreiſenden fühlten ſich, der eine 
mehr, der andere weniger, von Schwindel und Kopfweh und Uebelleiten, wie 
ſie der Seekrankheit vorhergehen, ergriffen. Hingegen widerlegte die Erfah⸗ 
rung den Volksglauben, daß man eine fo große Höhe nicht ohne Ohren: 
ſauſen und Naſenbluten erfliegen könne, und einige Tropfen reinen Franz⸗ 
branntweins erwieſen ſich als ein treffliches Mittel gegen das Herzklopfen. 
Gleichwohl ging der Puls der beiden Herren außerordentlich raſch. Der des 
einen machte 108, der des andern beinah 100 Schläge in der Minute. Bei 
beiden Luftfahrten fühlten die Reiſenden eine große Schärfung des Gehör: 
ſinns. In einer Höhe von drei Meilen hörten ſie einen Donnerſchlag, in 
der Höhe von einer Meile über Birmingham hörten fie eine Glocke fo deut⸗ 
lich, als wären ſie auf der Erde, und als läutete die Glocke in der nächſten 
traße. Bei der erſten Fahrt wurde auf den feuchten und trockenen Ku⸗ 
geln des Thermometers kein Eis ſichtbar, allein bei der zweiten Fahrt waren 
beide Kugeln von einer dicken Eisrinde überzogen. Das erftemal wurde kein 
Ozon entdeckt, das zweitemal 11 ſich ungefähr 9 Punkte auf Dr. Mof⸗ 


fatt's Papier. Die Aus: und Fernſichten, welche die Reiſenden oben genoſ⸗ 
ſen, waren unbeſchreiblich großartig. Sie fanden ſich von einem endloſen 
Meer blauen Himmels umgeben, worin weiße maſſenhafte mannichfach ge: 
formte Wolken ſchwammen, zuweilen mit kuppenreichen Gipfeln, die auf einer 
wuchtigen Unterlage ruhten, und einer ganzen langſam durch den Himmel 
fahrenden Alpengegend ähnlich ſahen. Zu andernmalen glichen ſie ſchwim⸗ 
menden Eisbergen, und im Sonnenſchein ſchienen ſie faſt ebenſo zu erglän⸗ 
en. Gleichviel, ob fie ſich in einer Höhe von 3 oder 4 Meilen befanden, 
immer ſahen fie die ſogenannten Pferdeſchweif⸗Wolken (eirri) in unerreich⸗ 
barer Höhe über ſich ſchweben. Während der ganzen 1 ne den Fahrt 
‚folgte dem Ballon eine prachtvolle weiße Wolke durch alle ſeine Wanderun⸗ 
gen. Mr. Glaiſher nannte ſie ihrer impoſanten Umriſſe wegen die Königin 
der Wolken. Obgleich der Rieſenballon vor der Niederfahrt vier Säcke mit 
Ballaſt über Bord geworfen hatte, kam er doch außerordentlich leicht herun⸗ 
ter, und mußte beinahe zu Boden gezogen werden. Er erreichte den Boden 
auf einer Wieſe bei Solihull, ungefähr 7 Meilen von Birmingham. 


[Wunderbare Rettung.] Kürzlich hat ſich auf der Kaiſerin⸗Eliſabet⸗ 
bahn, in der Nähe der Station Hütteldorf in Oeſterreich ein merkwürdiger 
Fall ereignet. Ein achtzehnmonatliches, einem Bahnwächter gehöriges Kind, 
welches eben in dem Augenblicke, als der Courierzug heranbrauſte, über den 
Damm heraufgeklettert und in die Nähe des Geleiſes gelaufen war, wurde 


von dem Fußtritte der Locomotive am Kopfe erfaßt und fo alüdlid auf den 


Sand hingeworfen, daß das Kind in faſt wunderbarer Weile faſt ganz uns 
verletzt blieb und nur eine ganz unhedeutende Hautauſſchürfung erlitt. Der 
Schreck und ſpäter die Freude der Mutter des Kindes, welche nächſt dem 
Materialgraben der Bahn auf einem Felde arbeitete und das Kind außer 
Acht gelaſſen hatte, läßt ſich nicht beſchreiben. Ju bemerken ift hierbei, daß 
die Bahn ſelbſt dort mit den vorgeſchriebenen Böſchungen und Einzäunun⸗ 
fir al und dieſer Unfall nur der Unachtſamkeit der Mutter zuzu⸗ 
hreiben iſt. 


Hannover. [Natürliche Verwirrung im Glauben.] In der 


geſtrigen Strafkammerſitzung erklärte ein als Na geladener hieſiger Bür⸗ 


ger, daß durch die lange in der Schwebe gehaltene Katechismusfrage ſein 
Glaube ſo verwirrt ſei, daß er augenblicklich gar keinen Glauben habe und 
deshalb den Zeugeneid nicht leiſten könne. Die Verhandlung der Sache 
wurde bis zum nächſten Dinſtag ausgeſetzt. 


[Von dem afrikaniſchen Reiſenden Dr. Livingſtone] ift ein 
Schreiben aus der Umgegend des Shire⸗Fluſſes an ſeinen Freund, den Rev. 
William Monk in Cambridge, angekommen. Ein Volksstamm, Ajawa ge⸗ 
nannt, hatte ſich dazu brauchen laſſen, die Manganja⸗Dörfer anzugreifen, 
die Männer zu tödten, die Weiber und Kinder aber für ein Paar Stückchen 
Kattun den Portugieſen zu verkaufen. Livingſtone ſagt: Die Manganjas 
verſtanden es nicht, ſich gegen den gemeinſamen Feind zu einigen. Sie 
ſchickten blos eine Botſchaft an den Chibifa, von welchem man glaubt, daß 
er eine ſiegbringende Arzenei beſitze. Der vornehmſte Häuptling, anſtatt ſei⸗ 
nen Unterthanen beizustehen, half den Sklavenjägern über den Shire. Wir 


fanden, daß die ganze Nation auf der Flucht war, und um dieſer ſowie dem 


Blutvergießen ein Ziel zu ſetzen, gingen wir, um mit dem Ajawa zu parla⸗ 
mentiren. Unglückllicherweiſe kamen wir eben, als ſie daran waren, drei 
Dörfer zu verbrennen. Un» unſere Verſicherung, daß wir mit friedlicher 
Abſicht fämen, wurde durch den Ausruf einiger uns folgenden Manganjas 
„unſer Chbibiſa iſt gekommen“ entkräftet. Wir wurden mit vergifteten Pfei⸗ 
len und 4 Musketen, die letzteren von portugieſiſchen Sklaven gehandhabt, 
angegriffen. Wir zogen uns langſam aus dem Dorf zurück, was ſie nur 
noch kecker machte. Sie kamen uns bis auf 50 Ellen nah und wir mußten 
zu unſeren Feuerwaſſen greifen, ſonſt wären wir alle Atzung für die Geier 
geworden. Es thut mir leid, daß dies nöthig war, denn es war mein erſtes 
Gefecht in Afrika. Wir find jedoch einmal auf dem Sklavenmarkt und find 
in dieſer Gegend, was mir auch zum erſtenmal in Afrika geſchehen iſt, ſchon 
beſtohlen worden. Der Sklavenhandel gebiert jedes andere Laſter. 


Für den Büchertiſch ſind ferner eingegangen: 
Globus. Illuſtrirte Zeitſcheiſt für Länder: und Völkerkunde. Chronik der 
Reiſen und Geographiſche Zeitung. In Verbindung mit Fachmännern 
und Künftlern herausgegeben von Karl Andree. Nr. 17 — 19. gr. 4. 
(Hildburghauſen, Bibliographiſches Inſtitut.) Broſch. (Monatlich erſchei⸗ 
nen 2 Nrn.) Preis vierteljährlich 1 Thlr. 74 Sgr. 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 393 der Vreslauer Zeitung. Sonntag, den 24. Auguſt 1862. 


(Fortſetzung.) 
ungemein erweitert hat, und das Hoſpital des Jahres 1861 ein ganz 
anderes iſt, als das der 40er Jahre, ſo ſind die angeführten Zahlen 
das größte Kompliment, das ſchoͤnſte Lob für die Hoſpitalverwaltung. 
— Rechnet man die Geſammt⸗Ausgabe der Hoſpitalverwaltung hinzu, 
ſo erhalten wir eine Ausgabe für das Armenweſen von 135,722 Thlr. 


** [Das Turnen] der Gymnafien und Realſchulen beginnt 
jetzt um 53 Uhr und endet um 2 uhr. 

H. [Blecha.] Unſer geſchägter Violin⸗Virtuoſe Muſikdirector Blecha 
eröffnet am 1. Oktober ein ehe für Violinſpiel, und wird feinem Curſus 
die Methode des prager Conſervatoriums, deſſen Schüler er unter F. v. Weber 
und Pixis geweſen, nach einer ſelbſt verfaßten Violinſchule unterlegen. 
Seine wohlbekannten treiflihen Leiſtungen als Dirigent und ausübender 


(im Jahre 1860) und von 145,644 Thlr. (im Jahre 1861). Ber | Künftler ſichern dem Inſtitute die ſchönſten Erfolge. 


denkt man nun noch, daß außerdem 13 Inſtitute unter ſtädtiſcher Verwal⸗ 
tung und Aufſicht beſtehen (die Hoſpitäler zu 11,000 Jungfrauen, Trinitatis, 
Bernhardin, z. h. Geiſt, zu Hieronymus, für alte hilfloſe Dienſtboten, 
zu St. Anna, das Siechhaus, die Patheſche Stiftung, Knaben⸗Hoſpi⸗ 
tal in der Neuſtadt, z. heil. Grabe, zur Ehrenpforte, Schiffke'ſche Wai⸗ 


=bb= [Abzug der Störche.] Nicht allein zu Görlitz (ſiehe Nr. 391 
der Bresl. 3.), ſondern auch hier hat man das Abziehen der Störche bemerkt. 
So paſſirte geſtern ein Zug von mehren Hunderten in der Richtung nach 
Süden über unſere Stadt, und heut Morgen 9 Uhr zog in der Richtung 
von Oſten nach Weiten über die O derbrücken wieder eine Schaar Störche. 

—bb= [Verſuchter Selbſtmord.] Geſtern Abend gegen 10 Uhr 


ſenhaus), daß ferner noch außer dem Bereiche der ſtädtiſchen Verwal- wurde von Vorübergehenden in der Nähe des Waſchteichs ein Hilferuf ver⸗ 


tung wohlthätige Inſtitute exiſtiren (Kloſter der barmherzigen Brüder, 
der Eliſabetinerinnen, Auguſten⸗Hoſpital, Diakoniſſen Kranken⸗Anſtalt, 


nommen. Herbeieilende ſahen einen Mann, der ſich an einen Pfahl krampf⸗ 
baft anklammerte, um nicht in die Tiefe zu gehen. Durch eine herbeige⸗ 
brachte Stange wurde derſelbe glücklich ans Trockne gebracht und geſtand 


Hausarmen⸗Medicinal⸗Inſtitut, Fränckelſche Krankenhaus, Hofpital zu ſeinen Reltern, daß es Lebensüberdruß geweſen, der ihn zu dieſer That ver⸗ 
St. Eliſabet, zu St. Lazarus, Selenkeſche Inſtitut, Bürger⸗Verſorgungs⸗ leitet. Inzwiſchen waren ein Polizei⸗Sergeant und ein Gendarm an den 


Anſtalt, Armenhaus der Reformirten, Orphanotropheum, Hedwigs⸗ 
Hoſpital, Blinden⸗Inſtitut, Taubſtummen⸗Inſtitut ꝛc. ꝛc.) und endlich 


Ort gelangt. Bei genauern Nachfragen ſtellte ſich heraus, daß er wegen 
Arbeits⸗ und Obdachloſigkeit geſucht, ſeinem Leben ein Ende zu machen. 
[Ausbruch der Schafpocken im Kreiſe Grünberg.] Bei den 


das ungeheure Feld der Privatwohlthätigkeit, welches Alles darauf be⸗ Schafen zweier bäuerlichen Grundbeſitzer in Gr.⸗Leſſen, ſowie der Do⸗ 


rechnet iſt, der Dürftigkeit und Hilfsloſigkeit, dem Kummer, 


Stadt Breslau zu einem fo rieſigen Umfange an, daß es wahrſchein⸗ 
lich wohl hierin von keiner andern Stadt Preußens übertroffen werden 
dürfte. 


Aufſicht und Verwaltung ſtehenden Inſtitute und ſeitens der Privat: 
anſtalten zur Linderung und Unterſtatzung der Hilfsbedürftigen geſchieht 


Es wäre intereſſant, eine Zuſammenſtellung alles deſſen zu bes die Kehle des Fort III. trifft, ſitzend, mit dem ſpaniſchen Rohr die vier fünf 
ſizen, was ſeitens der Communal⸗Verwaltung und der unter ihrer | edigen Sternſchanzfiguren um ſeinen Feldſtuhl herum entwarf, die mit dem im 


der Angft |minien zu Eugenienhof bei Polniſch⸗Nettkow und Lanſitz, Kreis Grün⸗ 
und Noth zu ſieuern — fo ſchwillt das geſammte Armenweſen der! berg, ſind die Pocken zum Ausbruch gekommen, 


[Die bisherige Feſtung Schweidnitz.] Unſer klaſſiſcher Heros, 
der große Friedrich, muß doch wohl gewußt haben, warum er im Jahr 
1747 kaum Herr geworden in Schleſien, auf der Höhe, wohin heut ohngefähr 


Thalgrunde nach Oſten liegenden Hornwerke (Waſſerfort) ſeinen Magazin 
und Waffenplatz, wenn es galt, nach Böhmen zu marſchiren, oder ſich einem 
Marſch von dort zu widerſetzen, krönen ſollten. In ſechs Jahren danach war 


Als vor 2 Jahren eine neue Stadtraths⸗Stelle geſchaffen wurde, jo die Feſtung fertig, deren Demolition, wie wir in den „Feuerbränden“ erwähnt 
geſchah es nicht allein für die Verwaltung des Arbeits hauſes (das finden, franzöſiſche Ingenieuroffiziere im Jahr 1807 mit Thränen und Hände⸗ 


wäre ein zu untergeordneter Zweck geweſen), ſondern damit von hier: | Tingen geleitet haben, indem ſie wiederholt verſichert, daß die Feſtung den 


aus auch das allgemeine Armenweſen ins Auge gefaßt werde. Eine 
ſolche Zuſammenſtellung wäre wohl die nächſte wünſchenswerthe Arbeit 
des betreffenden geſchätzten Mitglieds des Magiſtrats. 
(Fortſetzung folgt.) 
88 Breslau, 23. Auguſt. [Wochen⸗Revue.] Der Einfall, der 


jungſt im Ravon der Scheitnigerſtraße, gerade zu einer Zeit ſtattfand, als 
das Publikum aus der Arena heimkehrte, wo es ſich die Einfälle einer hei⸗ 


Vergleich mit Landau und Luxemburg nicht zu ſcheuen habe. Das Land 
billigt die Maaßregel mit der üblichen Redensart: Was nützen heut zu Tage 
Feſtungen? Der Feind läßt ſie liegen und geht weiter. Doch findet dies hier 
nicht ſo allgemeine ee daß die bevorſtehende, völlige Demolition 
des Forts⸗Kranzes mit ſeinen Gewölben in den Kehlen und den, wieder be⸗ 
ſonders kaſemattirten Hangards, welche die vorliegende Niederung einſehen 
und beherrſchen, dadurch über allen Einwand erhoben würde. Eine von 
Weſten her bedrängte Armee müßte, wenn ſie nur ſelbſt noch nicht muthlos 
geworden, ihrer linten Flügellehne (des Gebirges und Oeſterreichs) ſicher 


teren Komödie belacht batte, beweiſt wohl hinlänglich, daß unſere neuliche] re, in einer Stellung auf dem hohen Weiſtritzufer, wo auf allen Gipfeln 


Bemerkung wegen der zweifelhaften Solidität mancher jetzigen Bauten nicht 
am unrechten Platze war. Man kann den Einfall eines „alten Hauſes“ be⸗ 
lächeln, wenn er glücklich abläuft; aber wenn ein noch unfertiges 


Schanzreſte noch heut bezeugen, daß man dieſe Stellung von jeber zu würdi⸗ 
gen gewußt, mit einer befeſtigten Avantgarde (Schweidnitz) vor ſich, einen 


Ge: ziemlich reſpektablen Anblick bieten, denn ein weſtlicher Feind müßte, um den 


ift i i i Armee zu Schlagen, zunächſt Schweidnitz nehmen, 
bäude auch auf den Gedanten kommt, zu berſten, fo iſt ein ſolcher Umſturz linken Flügel einge ſolchen. zen, h itz 15 
gewiß eher geeignet, ernſte ee ar uregen über die Unhaltbarteit | müßte aber, um Schweidnitz zu nehmen, die kaum 4 Meile auf einem wei 


von Vielem, was die Gegenwart zu errichten ih abmüht. Wir wollen keine 
Vergleiche auftiſchen, um darzutbun, in welchen Fällen es ähnlich wie bei 
manchen Neubauten zu ſein ſcheint, und ebe es zum Kranzaufſetzen kommt, 
unten die Ziegeln ſchon wieder aus dem Leime gehen. — Ob Garibaldi 
doch noch einmal dahin gelangen wird, feinen heißeſten Wunſch gekrönt zu 
ſehen, und ſein Vaterland unter Dach zu bringen? — 


ten hohen Thalrande verſchanzte Armee devon hinwegſchlagen. Man hat 
dieſe Bedeutung von Schweidnitz aber auch anerkannt, und dafür geſorgt, 
daß es nicht ſo rückſichtslos demolirt werden ſoll, wie es früher mit Bres⸗ 
lau und Brieg geſchehen iſt, und dem Vernehmen nach wird der durch und 
durch kaſemattirte Hauptwall, wahrſcheinlich nur wegen ſeiner beiläufig 
540 Ruthen oder gegen 6000 Schritt Kaſematten erhalten bleiben, obſchon er 


Eine trockene Gluth verzehrt jezt das Laub der Bäume, das durch kei⸗ grade eingeengt zwiſchen die jetzt unverletzlichen maſſiven Vorſtädte, ohne 


iſchen Saft mehr Erſatz findet. Was der Vergänglichkeit geweiht, fällt 
1 101 Ko Raube⸗ ir ſind ſchon mitten im Genuß nicht mehr 
recht die Genießenden. Die Erfüllung unſerer Wünſche iſt bei Weitem nicht 
mit ſo viel Vergnügen verknüpft, als die Ausſicht dazu; beſtaubt, 
erſchöpft und mit leeren Börſen kehren die Ausflügler aus dem 
Gebirge wieder in ihre Heimath zurück, der edle Gymnaſiaſt zu ſei⸗ 
nem Kenophon, der ihn reif machen ſoll, die Qualification als „ein: 
jäbriger Freiwilliger“ zu erwerben, die Gouvernante mit den kleineren 
Döglingen aus dem Badeorte, wohin man die unruhige Jugend ſchickt, ſich 


dort auszutoben. Und die letzten Touriſten durchwandern unſere Straßen, verordnetenſitzung erfolgte die abermalige Einführung des hie 
ſehen ſich die Merkwürdigkeiten der Stadt halb neugierig, halb gelangweilt] herrn Prüfer auf due fernere fechsjährige Yıntöjert, Bei dieſer une: 


an; fie ahnen nicht, daß fie uns eben fo fremd vorkommen wie wir ihnen. 


rei ſeltſame Geſtalten Ientten dieſer Tage die allgemeine Auſmerkſamkeit der Commune durch die bereits zurückgelegten 24 Dienſtjahre als Rathsherr 
4 ſich; es waren ſehr anmuthige und fein gekleidete Damen, für Grünbergs nicht unbedeutendes Forſtweſen erworben, das Diplom der 


unwillkürlich auf 


Rayon für ſein etwaniges Feuer und mit kümmerlicher Seitenvertheidigung, 
wenig Werth haben kann. Auf dem Perlenkranze der detaſchirten fünf Forts 
ſammt Enveloppen und Hangards wird nun ein fleißiges Steinbrechen be⸗ 
ginnen, und, wie man hört, macht auch hier wieder der unermüdliche Kom: 
merzienrath Kulmiz von Ida⸗ und Maria⸗Hütte bei Saarau mit Erwer⸗ 
bung des Neumühlforts behufs einer neuen Maſchinenanlage energiſchen 
Anfang, ſieht ſich aber jetzt erſt auf der londoner Ausſtellung klaſſiſche Muſter 
an Ort und Stelle an. A. B. L. 


+ Grünberg, 22. Aug. [Communales.] In der geiti en Stadt⸗ 
i 


gen Forſtraths⸗ 


heit wurde ihm in Anerkennung der Verdienſte, die er ſich um das Wohl 


aber ihre Hüte waren von einer Facon, daß man ſofort an Kuhblumenſ ihm vom Magiftrat und den Stadtverordneten durch Beilegung des Prädi⸗ 
und Aelplerreigen erinnert wurde. In der That erfuhr man, es ſeien kats „Stadtälteſter“ verliebenen Auszeichnung überreicht und ihm darauf 
wirkliche Tprolerinnen, und intereſſant war jedenfalls die Beobachtung, daß von der Verſammlung ein dreimaliges Hoch gebracht. — Dem in dieſem 


die echten Hochländerinnen nicht minder die Bewunderung der Männerwelt 


Jahre in Görlitz tagenden erſten Provinzial⸗Städte⸗Tag ſind als Deputirte 


zu erregen wiſſen, als die falſchen, die ſonſt bei Seifferts ihr Domizil] des hieſigen Ortes die Herren Bürgermeiſter Gühler und Stadtverordne⸗ 


aufſchlagen. _ 

Man bat ſchon lange nichts von dieſen „fahrenden Sängern“ gehört. 
Eine italieniſche Leier durchzog neulich die Straßen und ſpielte das 
„Miſerere“ aus dem „Troubadour“ vor einer entzückten Zuhörermenge, 
während am ſelbigen Abend dieſelben Töne im Theater eine andachtsvolle 
Stimmung machriefen. In dieſen Tönen muß der berühmte Componiſt einft 
den Schmerzensſchrei Italiens ausgehaucht haben; und willige Herzen haben 
ihn aufgenommen, begriffen und mit ihm ſympatbiſirt. Wenn es uns ver 
gönnt wäre, auch einen Schmerzenſchrei auszuftoßen, fo wäre es die Klage 
über die mangelhafte Beleuchtung unſerer Vorſtädte, die noch immer zum 
größeren Theil ſich mit ſchmalen Oeldochten behelfen müſſen, und den freund⸗ 
lichen Schein einer Gaslaterne noch gar nicht kennen gelernt haben. O, 
Wanderer, der du das berüchtigte Hühneraugenpflaſter vom Wintergarten 
ab die Scheitniger⸗ und Gräupnerſtraße entlang zu treten gezwungen biſt, 
oder der du nach einem in Pöpelwitz oder Roſenthal froh verlebten Abend 
deine ſpäte Rückreiſe antrittſt, bitte, daß die künftige „ſtädtiſche Gasanſtalt“ 
ihre Concurrenz recht bald beginnen möge. — Einſtweilen ſteht eine Ver⸗ 
beſſerung der Oelbeleuchtung durch 600 neue Laternen in Ausſicht, was ger 
10 auch zur Vermehrung der nächtlichen Sicherheit beitragen, und ängſtliche 
Gemüther fo weit beruhigen wird, daß fie es fortan wagen, auch Abends 
die Wege des Schießwerders zu beſchreiten, der jetzt durch die Konzerte der 


ten⸗Vorſteher⸗Stellvertreter Kaufmann Theile deſignirt worden. 


© Neuftädtel, 22. Auguft. Der geſtrige Geburtstag Ihrer Durchlaucht 
der Frau Herzogin von Sagan wurde auch in hieſiger Stadt durch einen er⸗ 
freulichen Akt der Wohlthätigkeit gefeiert. Als Patronin der hieſigen katho⸗ 
liſchen Pfarrkirche hatte die hohe Frau aus Veranlaſſung ihres Geburtstages 
der Kirche ein Geſchenk von 100 Thlr. gemacht und außerdem noch 60 Thlr. 
dem Herrn Erzprieſter Jammer hierſelbſt mit der Beſtimmung zugehen laſ⸗ 
ſen, daß dieſe Summe an ihrem Geburtstage unter die bedürftigen und wür⸗ 
digen Armen der Stadt Neuſtädtel und der Dörfer Lindau und Wendiſch⸗ 
bohrau ohne Unterſchied der Confeſſion vertheilt werden ſollten. Nachdem 
die zu betheilenden Armen aus den genannten Ortſchaften von competenter 
Seite beſtimmt worden waren, verſammelten ſich dieſelben geſtern Vormittag 
9 Uhr im Saale des hieſigen Rathhauſes, wo Herr Erzprieſter Jammer im 
Verein mit dem Herrn Bürgermeiſter Jokiſch die Liebesgabe der Frau Her⸗ 
zogin derartig vertheilte, daß jeder anweſende Arme 1 Thaler erhielt. Vor 
der Vertheilung richtete Herr Erzprieſter Jammer eine Anſprache an die Ar⸗ 
men, worin er ihnen die Gründe mittheilte, welche die Frau Herzogin von 
Sagan bewogen, der Armen an ihrem heutigen Geburtstage in ſo menſchen⸗ 
freundlicher Weiſe zu gedenken und in welcher er ſie auffordert, die hohe Frau, 
die ſo krank und leidend ſei, in ihre Gebete einzuſchließen. Demnächſt ergriff 


bier gaftirenden Zehner Kapelle unter Heinsdorffs perſönlicher Leitung 1 Jokiſch das Wort und wies die Armen auf den ſchönen Akt 


neuen Reiz erhält. 
; Breslau, 23. en ns ericht.] 
Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten 
—— — Polo; Sirh, Diak. Rachner, Lector Zachler (Bernhardin), 
Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Oberprediger Reitzenſtein, Pred. Kriſtin (Antritts⸗ 
grebigt bei St. Barbara), Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, P 
ector Schröder (Armenhauskirche), Konſiſtorialrath Wachler (Bethanien). 
Nachmittags⸗Predigten: Senior Penzig, Subſenior Weingärtner, 
Diat, Heſſe, Pred. Dr, Koch, Kand. Döring (11,000 Jungfr.), Eccl. Kutta, 
Paſtor Stäubler. 
= Mit Genehmigung des Miniſteriums ſoll am 28. September 
d. J. (15. Sonntag nach Trinitatis) eine allgemeine Kirchenkollekte 
für den Neubau einer evangeliſchen Kirche zu Gnichwitz (Nimptſch⸗ 
Frankenſtein) veranftaltet werden. g i 
= [Militärifhes) Die gegenwärtig hier concentrirten auswärtigen 
Truppentbeile werden uns Ende d. M., wahrſcheinlich den 31. Auguſt, vers 
laſſen; dieſer Tage ſollen die Bataillone des zum . bei 
uns Wa b vereinigten 2. Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 11 wieder hier 
reffen. 2 + 2 
—* ([Flottenbeitrag.] Während das Militärbudget in Berlin mit un⸗ 
ategefeplem Eifer debattiat uind, ift auch eine Comiſſton für die Flotte ge⸗ 
bildet. Zugleich hat unſer patriotiſcher Mitbür 
nicht nehmen laſſen, unſere Sympathie für die 


lotte durch ein prächtiges Kriegsſchiff anzuſtacheln, welches ſchon bei der [errichtet haben. 
ee des Fönen Eh Me ia in dem elegant re | föniglihen Straf⸗Anſtalt und der auf dem 


novirten Bergerſchen Laden zur Aufſtellung kommt. 

n [Sommertbeater.] 
4 änzergeſellſchaft ſteigert ſich die Theilnahme des 
tern war ſie beträchtlicher, als während der ganzen 


en kundgab. 


er Herr Berger es ſich beſteht am hieſigen Orte eine 
fünft e preußiſch⸗deutſche Kunſichloſſer heinede zu Breslau und der hieſige Hotelbeſitzer Großpietſch 


chter chriſtlicher Toleranz hin, der heute hier gefeiert werde, indem nach dem 
ausdrücklichen Wunſche der Frau Herzogin von Sagan ihre Liebesgabe unter 
die Armen der katholiſchen, evangeliſchen und jüdischen Gemeinde 
ohne Ausnahme vertheilt würde, weshalb fie Alle Veranlaſſung hätten, den 
Himmel zu bitten, daß der heutige Geburtstag der hohen Frau, den ſie 
durch einen ſo ſchönen Akt der Menſchenliebe bezeichnet, nicht der letzte 


red. David, ihres Lebens fein möge! Schließlich ſprach Herr Bürgermeiſter Joliſch den 


Dank der Armen für die ihnen erwieſene Wohlthat aus, um deſſen Uebermit⸗ 
telung an die Frau Herzogin er den anweſenden Vertreter derſelben, Herrn 
Erzprieſter Jammer, erſuchte. — Mit Thränen der Rührung in den Augen 
und mit Worten des wärmſten Dankes gingen die beſchenkten Armen von 
dannen, denen dieſer Tag für lange in freudiger Erinnerung bleiben wird. 


H. Hainau, 22. Aug. [Turnen:] Nachdem in den vierziger Jahren 
mit ſehr bedeutenden Geldopfern das Turnen auch hier jahrelang mit Ernſt 
und Eifer betrieben worden, allerdings ſeit 1848 wieder fallen gelaſſen 
worden iſt, muß es räthſelhaft erſcheinen, daß trotz der bekannten Miniſte⸗ 
rial⸗Erlaſſe unſere Stadt bisher ähnlichen Orten Schleſiens immer noch 
nachſteht, und trotzdem gerade manche örtlichen Verhältniſſe dieſe zeitgemäße 
Forderung begünſtigen. Es muß dies um jo mehr befremden, da man ſonſt 
vielſach für die Förderung des ſtädtiſchen Schulweſens Intereſſe bekundet. 


L. L. Striegau, 22. Aug. [Gasbeleuchtung.] Seit zwei Jahren 
un u Leuchtgas Bereitung Amal welche der 


bis jetzt das zur Beleuchtung der 
Marktplatze befindlichen Straßen⸗ 
Nach einem von Seiten der ſtädtiſchen Behör⸗ 


Dieſe Anſtalt lieferte 


laternen erforderliche Gas. 


it ; n Auftreten der Pasqualis⸗ den mit den obengenannten Unternehmern abgeſchloſſenen Vertrage, haben 
1 ublikums, und ge: |Teßtere auch die gefammte biefige Straßenbeleuchtun übernommen. Die ber 

ode. Die Wieder⸗ treffenden Einrichtungen find nun zu Ende geiü 
bolung des Ballets „Gitella” erregte ſtürmiſchen Beifall, der ſich bei dem Abend das erſte Probebrennen erfolgen konnte. 
finnigen und graziös ausgeführten Spiegeltanz der „Eſtella“ am entſchieden⸗ Zufriedenheit aus. 1 
Die Rünitlerin wurde nuit Blumenſpenden überſchüttet. Vor: freute ſich der neuen höchſt zweckmäßigen 


rt, ſo daß am geſtrigen 
. „Daſſelbe fiel zu allgemeiner 
Ein ſehr zahlreiches Publikum belebte die Straßen und 
inrichtung. Der ungemein ſchöne 


ber war das öſterreichiſche Charakterbild: „Unter der Erde“ oder „Freibeit und milde Abend teug nicht wenig dazu bei, das Angenehme des allſeitigen 
und Arbeit“ 5 Scene gegangen; die Rollen befanden ih in guten Händen, Promenirens zu erhöhen. Die Zahl der Straßenflammen beträgt für jetzt 


und die gerundete, lebendige Darftellung verfehlte nicht, einen 


günſtigen 48, die der Privatflammen 888, von welcher Summe auf die königliche 


Einoruck hervorzubringen, obwohl das Stück ſelbſt dem Geſchmacke unſeres Straf⸗Anſtalt jedoch 563 Flammen zu rechnen ſind. Da bis zum 15. Sept. 


Publitums wenig zufagt, 


d. J. noch gegen 120 Flammen angemeldet ſind, ſo wird ſich demnächſt die 


umſäumte. 


Geſammtzahl auf 1057 ſtellen. Die Privaten zahlen für 1000 Kubikfuß 
Gas 2 Thlr. 20 Sgr., die königliche Straf⸗Anſtalt und die Stadt aber nur 
2 Thlr. 15 Sgr. Das Unternehmen iſt bis jetzt von einem günſtigen Er⸗ 
folge geweſen, da das Anlage⸗Kapital von etwa 26,000 Thlen. im erſten 
45 des Beſtehens der Gasanſtalt ca. 12 pCt. Zinſen gebracht hat. Es 
ind in dieſer Zeit von 895 Flammen 2,040,000 Kubikfuß Gas La 
worden, doch kann die Anſtalt auch das Doppelte leiſten, da der Gasbehäl⸗ 
ter 12,500 Kubikfuß hält. Bei der ſtärkſten Production im Dezember und 
Januar find bis jetzt acht Retorten nothwendig geworden. Dieſer Fortſchritt 
auf dem induſtriellen Felde gereicht unſerem verhältnißmäßig kleinen Orte 
umſomehr zur beſonderen Ehre, als ſelbſt größere und wohlhabendere Städte 
im Punkte der Beleuchtungsfrage noch zurück ſind, da dort die Oelbeleuch⸗ 
tung zu den überwundenen Standpunkten noch nicht gehört. 


SS Schweidnitz, 23. Auguſt. [Zur Tagesgeſchichte.] Als Abge⸗ 
ordnete zu dem ſchleſiſchen Städtetage, der im nächſten Monate in Görlitz 
abgehalten werden ſoll, werden von hier abgehen der Oberbürgermeiſter 
Glubrecht und der Stadtverordneten⸗Vorſteher Sommerbrodt. — Vor⸗ 
geſtern und geſtern unterzog der königliche Provinzial⸗Schul⸗ und Regierungs⸗ 
tath Dr. Stieve die hieſige katholiſche Knabenſchule fo wie die höhere und 
niedere Töchterſchule des Kloſterſtifts der Urſulinerinnen einer Reviſton. Der 
Neubau der erſtgedachten Schulanſtalt, welche drei Klaſſen umfaßt, ſo wie 
die Vermehrung derſelben um eine vierte Klaſſe ſteht noch in Ausſicht. — 
Der hieſige Vorſchußverein, der erſt zu Anfang dieſes Jahres ins Leben 
getreten, entwickelt bereits eine emſige Thätigkeit. 


8 Kanth, 22. Auguſt. [Lufterſcheinung. — Städtetag. — 
Unglück.] Geſtern Abend hakten wir eine intereſſante Beobachtung bei 
einem Gewitter, das ſüdöſtlich von hier ſtand. Wir bemerkten nämlich ein 
fortwährendes Leuchten über den Gewitterwolken, das dann in vollſtändige 
Helle und dunklere Strahlen überging und das ſchwarze Gewölk prächtig 
Nach etwa % Stunde löſte ſich die Erſcheinung auf. — Zum 
Vertreter hieſiger Stadt beim erſten ſchleſiſchen Städtetage zu Görlitz in den 
erſten Tagen des künſtigen Monats iſt der Bürgermeiſter Herr Aus ner 
von den Stadtverordneten gewählt worden; dieſelben haben ihm auch die 
erforderlichen Reiſediäten aus der Kämmereikaſſe bewilligt. — Am ver: 
gangenen Dinstage ſtürzte in Neudorf eine Kuh durch die morſche Brunnen⸗ 
decke in einen ziemlich tiefen Brunnen und konnte erſt nach großen Anſtren⸗ 
gungen wieder herausgebracht werden; merkwürdigerweiſe iſt das Thier nicht 
verletzt, ſondern hat nur einige Hautbeſchädigungen auf dem Rücken erlitten. 


A Ohlau, 22. Auguſt. Der ſchon im vorigen Jahre 1858 projectirte, 
aus finanziellen Rückſichten aber verſchobene Umbau der Orgel unſerer 
evangeliſchen Pfarrkirche, bis zu deſſen Vollendung 1% —2 Jahre Zeit ers 
forderlich ſein würde, ſoll in Ausſicht ſtehen. Das Werk, von Casparini 
erbaut, beſitzt 23 klangbare Stimmen, und zwar 10 im Hauptwerk, 6 im 
Oberwerk und 7 im Pedale. Die Kirche würde aber recht gut ein Werk 
von wenigſtens 30 Stimmen vertragen. Wünſchenswerth wäre bei dem be⸗ 
abſichtigten Orgelbaue eine Concurrenz der Orgelbauer, wobei nur der, 
vom Regierungs⸗Commiſſiarius als der gediegenſt erachtete Koſten⸗Anſchlag 
Berückſichtigung fände. 


Fri Brieg, 23. Aug. TER, Es geht vielfach die Rede von 
Verlegung reſp. Erweiterung unſeres Bahnbofes, und wäre dies auch ſchon 
um deshalb ſehr erwünſcht, weil hoffentlich dadurch eine beſſere und zweckent⸗ 
ſprechendere Anlegung deſſelben herbeigeführt werden würde; denn der Verkehr 
mit Frachtgütern erleidet, abgeſehen von dem durch die fortwährende Paſſage 
über Schienenwege ſehr leidenden Fuhrweſen, durch kommende und abgehende 
Züge oft bedeutende Verzögerungen. 


H. Rybnik, 21. Auguſt. 3 Am 20. d. M. fand eine 
Lehrer⸗Conferenz des rybniker Kreiſes in Rauden ſtatt, in Verbindung 
mit einer 50 jährigen Amts⸗Jubelfeier des Herrn Lehrer Bierek aus 
Leszezin. Seit wenigen Jahren ift dieſe Feier bereits die fünfte Amts⸗ 
ubelfeier. Sechzig Lehrer, darunter auch einige aus dem benachbarten 
eiſe Ratibor und zehn Geiſtliche haben an dem Doppelfeſte Theil genommen. 
Der Jubilar wurde von den Herren Geiſtlichen und ſeinen zahlreichen Herren 
Collegen von dem Schulyaufe bis in die Kirche begleitet, woſelbſt ein ſolen⸗ 
ner Gottesdienſt, celebrirt von dem Herrn Kreisſchulen⸗Inſpector Wanſura, 
ſtattfand; auch wurde eine Vocal⸗Meſſe für Männergeſang von Haslinger 
zur Aufführung gebracht. Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor 
batte zur Conferenz⸗Abhaltung ein Lokal einräumen laſſen, in welchem die 
Feſttheilnehmer ſich verſammelten und mehrere Vorträge hielten. Die ges 
haltenen Vorträge behandelten den Lehrgang in der deutſchen Sprache in 
utraquiſtiſchen reſp. Landſchulen und über naturkundlichen Unterricht. Nach 
Beendigung einer ſehr regen Discuſſion wurde in dem Gaſthauſe „Langen⸗ 
burger Hof“ in Rauden gemeinſchaftlich ein Mittagsmabl abgehalten. Von 
Seiten der königlichen Regierung wurde der Herr Jubilar mit einer fünfzig⸗ 
thalrigen preuß. Kaſſenanweiſung beglückt; auch wurde demſelben von dem 
fürſtbiſchöflichen Vicariatamte zu Breslau eine ſchriftliche Anerkennung und 
Beglückwünſchung zu Theil. Die Herren Collegen überreichten dem ſebr ges 
ſchaͤtzten Jubilar eine ſilberne Doſe. Während des Mittagsmables wurden 
Toaſte auf Se. Majeſtät den König, auf den Fürſtbiſchof in Breslau, den 
Regierungsrath Polomski, den Schulen⸗Inſpector Wanjura und den 
ubilar ausgebracht, und zwei ſcherzhafte Gedichte abgeſungen. Das 
oppelfeſt verlief unter Heiterkeit, Humor und Gemüthlichkeik, wozu haupt: 
ſächlich der Herr Kreisſchulen⸗Inſpector Wanjura durch ſeine Umſicht und 
Leutſeligteit das Meiſte beigetragen hat. Nach beendetem Mittagsmahle 
wurde Sr. Durchl. dem Herzog von Ratibor im Schloßpark ein Ständchen gebracht, 
welchem ein gemeinſchaftlicher Spaziergang nach dem Waldparke Bud folgte, 
In dieſem reizenden Waldparke wurden von Seiten des Herzogs die 
anweſenden Feſtgaſte durch Verabreichung von baieriſch Bier erquidt, und 
allgemeine Heiterkeit und collegiales Zuſammenhalten fand bier ſtatt; als 
die hellen Sterne am Himmelsgezelt ſchon lange leuchteten, zerſtreute ſich erſt 
die fröhliche Feſtgeſellſchaft. 


(Notizen aus der Provinz.) Sagan. 
enthält noch 2 andere Schreiben, in denen mitgetheilt wird, daß Ihre Durch⸗ 
laucht die Frau Herzogin ferner 200 Thlr. zur Verſchönerung der Haupt⸗ 
wache und andere 200 Thlr. dafür angewieſen hat, an dem Rathsthurm ein 
durchſichtiges Uhr⸗Zifferblatt anzubringen, welches zur Nachtzeit erl-uchtet 
wird. Bis zur Emrichtung der Gasbeleuchtung ſind einſtweilen aus der 
herzoglichen Kammer 36 Thlr. jährlich angewieſen, um die Beleuchtungs⸗ 
koſten zu beſtreiten. . 

Glogau. In der Sitzung der Stadtverordneten vom 18, d. Mts. 
wurde nach längerer Debatte mit 13 gegen 9 Stimmen beſchloſſen, ſämmt⸗ 
lichen Mitgliedern der Stadtverordneten⸗Verſammlung die Gelegenheit zu 
bieten, nöͤthigenfalls auf Koſten der Commune, den Städtetag in Gör⸗ 
litz zu beſuchen und zu dieſem Zwecke eine Liſte bei den Mitgliedern circu⸗ 
liren zu laſſen. 


—— —h—7 ——³ ũ ]————— — — Varna 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. N 


Wick, 16. Aug. Die letzte Woche hat einen guten Fang gebracht, ſo⸗ 
wobl in Qualität als Quantität, ſo daß bis heute total 62,245 Crans von 
1122 Booten gefangen find. In Helmsdale war geſtern der Durchſchnitt 
90 Crans pr. Boot. In dem 15 of Forth iſt viel weniger als im v. J. 
gefangen. Wir calcullren, daß der General⸗Durchſchnitt für 3100 Beode, 
welche zwiſchen Peterhead und Wick fiſchen, 60 Crans beträgt, was 186,000 
Crans gegen circa 170,000 Crans gleichzeitig im v. J. beträgt. Dieſe Zu⸗ 
nahme wird jedoch durch den Ausfall in Firth of Forth wieder ausgeglichen. 
Bezahlt wurde 29 s für ein paar Partien full crownbrand. Ihlen 23 s bez. 


. 

* Berlin, 22. Auguſt. [Börſen⸗Wochenbericht.] In den letzten 
Tagen dieſer Woche iſt die Börſe ſichtlich wieder unter el influß politi⸗ 
ſcher Befürchtungen getreten, die ſich an das Vorgehen Garibaldi's in Ita⸗ 
lien knüpfen. Das Verhältniß der Börſe zu dieſen allerdings Beſorgniß er⸗ 
weckenden Vorgängen iſt infofern ein eſgenthümliches, als der Spekulation 
der Muth 77 Siren abgeht. Sie fürchtet den Mangel an Material, der 
an jedem Tage, wo eine etwas größere Zuverſicht herrscht, ſichtlich zu Tage 
tritt, und hat darin nicht unrecht, da die Hauſſe ſich weſentlich entlafte zu 
haben und die Papiere in feſte Hände gegeben zu baben ſcheint. Die 
Schwankungen machen ſich daher bauptſächlich dadurch, daß Inhaber an 
einem Tage große Conceſſionen machen müſſen, ſich dagegen am anderen 
255 auf das hohe Pferd ſetzen und ihre Forderungen weſentlich erhoben. 
Geſchäft in größerem Umfange iſt nur an den Tagen, wo die Stimmung 
gut iſt, während matte Stimmung mit großer Geſchäftsloſigkeit verbunden 
it und ein Andrang zum Verkauf nicht ftattfindet, Oeſterr. Papiere haben 
wenig Neigung zu angeregter Stimmung, das Geſchaͤft in ihnen tritt ſehr 
zurück. Dagegen haben Eſſenbahnaktien auch in dieſer Woche ſehr gute Tage 
gehabt, und erſt geſtern und namentlich heute hat ſich ein merklicher Rück, 


Unſer „Wochenblatt“ 


| 


3 


gang vollzogen. Auch preußiſche Fonds litten in den letzten Tagen unter 
der Verſtimmung und ſchließen niedriger. 

„Eiſenbahnaktien finden fortwährend Unterſtützung in der andauernd gün⸗ 
ſtigen Entwickelung des Verkehrs. An den ſchleſiſchen Bahnen wieſen wir 
dieſelbe ſchon vor acht Tagen nach. Heute liegen im „Staats⸗Anzeiger“ die 
ſämmtlichen Zahlen pr. Juli vor und ergeben im Vergleich mit den Vor⸗ 
monaten folgendes Reſulkat. - 

Die Einnahmen betrugen pr. ee, auf den 


5 e Differenz im 
zul u 7 Monate. G Mai. uni. 
bir. hlr. Thlr. blr. Thlr. blr. 
Staatsbahnen 5499 +1192 33,568 +7427 -++1076 +1221 
Privatbahnen 5911 + 766 35,331 ＋ 4322 +98 ＋ 630 
ſämmtliche B. 5809 + 871 34,895 +5089 + 983 + 777 


Im Ganzen waren die Einnahmen günſtiger als im Juni, namentlich auf 
den Privatbahnen, wo dieſelben nur 5542 Thlr. pr. Meile betrugen. Minder⸗ 
Einnahmen fanden nur auf der Berlin⸗Anhaltiſchen (um 5,3 pCt.) und einigen 
Bahnen des linken Rheinufers ſlatt. Unter den Mehreinnahmen ſind die 
der ſchleſiſchen Bahnen epochemachend. Nach der Stargard⸗Poſener mit 
74 pC. Plus kommt ſofort die Oberſchleſiſche mit 61.7, die Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer mit 49,6, die Breslau⸗Poſener mit 42,0, die Neiſſe⸗Brieger mit 32,8, 
die Wilhelmsbahn mit 24,8 pCt. Neben diefen ſtehen die Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche mit 36,0, die Weſtfäliſche mit 23,1, die Oſtbahn mit 19,6 pCt. 
Es it bemerkenswerth, daß auf allen dieſen Bahnen neuerdings niedrige 
Tarife für Maſſentransporte eingeführt find. Dauern die Erfahrungen, 
welche mit dieſen Tarifen in finanzieller Beziehung gemacht find, noch einige 
Zeit fort, ſo können wir einer raſchen allgemeinen Einführung der niedrigen 
Tarife mit Zuverſicht entgegenſehen. Durch beträchtliche Mehreinnahmen 
ausgezeichnet find noch die Magdeburg⸗Halberſtädter mit 19,2, die Thürin⸗ 
giſche mit 18,3, die Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger mit 14,1, die Köln⸗Min⸗ 
dener mit 12,0, die Rheiniſche Bahn mit 15,3 pCt. Die letztgenannte Bahn 
bat ſich im Juli ſehr gut gemacht. Die Durchſchnitts-Mehreinnahme der 
7 erſten Monate I. J. betrug auf derſelben 27,000 Thlr., die Mehreinnahme 
des Juli 40,000 Thlr., alſo 13,000 Thlr. mehr, und die Juli⸗Einnahme er⸗ 
reichte faſt 300,000 Thlr., während die monatliche Durchſchnitts⸗CEinnahme 
der 7 erſten Monate l. J. eirea 225,000 Thlr. betrug. Dieſe Entwickelung 
fand in einem lebhaften Umſatze Anerkennung, eben ſo die günſtige Juli⸗ 
Einnahme der heſſiſchen Ludwigsbahn, die ein 
und die Mehreinnahme der erſten 7 Monate l. J. auf 181,772 Fl. oder 23 
pCt. brachte. Der Juli ergab ca. 22,000 Fl. über den Durchſchnitt der ſieben 
erſten Monate l. J. Wir haben dieſes Papier lange außer Acht gelaſſen 
und können jetzt conſtatiren, daß es unſeren Erwartungen vollkommen ent⸗ 
ſprochen hat, indem es den Cours von 130 faſt erreicht und fortwährend 
rege Umſätze aufzuweiſen hat. Den lebhafteſten Umſatz erfuhren auch in 
dieſer Woche Oberſchleſiſche, deren glänzende Aus ſichten wir vor acht Tagen 
darlegten. Neben ihnen ſind von ſchleſiſchen Bahnpapieren, als im Verkehr 
bevorzugt, noch Neiſſe⸗Brieger und Koſel⸗Oderberger zu erwähnen, jedoch 
waren die letzteren beiden nur an Euren Tagen belebt. Für die nächſte 
Zukunft wird die Entwickelung weſentlich von den politiihen Ereigniſſen abs 
hängen. Die durch tägliche Nachrichten aus Italien wach erhaltene Beſorg⸗ 
niß wird eine weſentliche Beſſerung ſchwerlich aufkommen laſſen, jedoch ſind 
für Blanco⸗Verkäufe Eiſenbahnaktien wenig geeignet, da ihnen im Allge⸗ 
meinen eine zu günſtige Verkehrs⸗Entwickelung zur Seite ſtebt. 

Preußiſche Fonds waren nach wie vor in beſchränktem Umſatz, wie dies 
bei dem mangelnden Kapitalzufluß auch nicht anders ſein konnte. Die Courſe, 
Anfangs geſteigert, ſtellten ſich in den letzten Tagen wieder niedriger, jedoch 
ſchließen 4½ proc. Anleihen, die ſich bis 103 ſteigerten, mit 102%, noch im⸗ 
mer % böber, als zu Anfang der Woche; 5proc. Anleihe ift % niedriger, 
Staatsſchuldſcheine 4 beſſer. Prioritäten ſtill und wenig verändert, ſchleſ. 
Pfand: und Rentenbriefe ohne Variation. — Der Geldmarkt blieb unverän⸗ 
dert, Disconto 3 pCt. x 

Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: 

14. Aug. Niedri 


Sue u 22. Aug. 
ours. ours. 
7 — 2 1 

Na geg e . Pr 120% 120% 182 % 130, 

eiſſe⸗Brieger 90 
Koſel⸗Oderberge nr 56 56 587 575 
Niederſchl. Zweigbahn... 78 77 78 77 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 50 50 51 50 
Schleſ. Bankverein 97 96% 97 96% 
Minerva 31% 31% 35% 33% 


* Breslau, 23. Aug. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Ungewißheit 
über die Tragweite und den Ausgang des Aufſtandes in Italien wirkte auch 
in dieſer Woche hemmend auf das Geſchaft; die Stimmung wechſelte zwar 
einigemal, doch bewegten ſich die Umſätze unter beiden Richtungen nur in 
den engſten Grenzen. i RE 1 

Die Spekulanten verhalten ſich paſſiv, weil ſie richtig vorausſetzen, daß 
die bedenklichen Zuſtände in Italien noch lange Zeit andauern dürften. 

Die dortige Regierung mag noch ſo ernſte Anſtalten treffen, energiſch ein⸗ 
ne aber einen Kampf mit Garibaldi wird fie gewiß zu vermeiden 


ſuchen, ſo lange es nur irgend angeht, und ohne einen ſolchen iſt die Her⸗ 


ſtellung eines geordneten Zuſtandes undenkbar. Unter dieſer allgemein vor⸗ 
herrſchenden Anſicht eröffnete die Börſe am Montage ſehr flau, befeſtigte fi 
aber ſchon am nächſten Tage, weil ungünſtige Nachrichten nicht eingegangen 
waren und einige auswärtige Kaufordres vorlagen, die allerdings nur zu 
höheren Courſen ausgeführt werden konnten. 

Dies gilt aber nur von Eiſenbahnaktien, während öſterr. Effekten, welche 
weniger von einem erheblichen Cours⸗Rückgange getroffen, aus der Reihe 
der Spekulationspapiere geſchieden ſind. . f 

Bei ſchwachen Umſätzen ſchwankten Creditaktien zwiſchen 82—81, Nat.⸗ 
Anleihe zwiſchen 65—64; dagegen wurden Banknoten bei größeren Umſätzen 
von 79½ weichend bis 78% gehandelt. 

Eiſenbahnaktien haben den im Laufe der Woche gewonnenen Coursauf⸗ 
ſchwung wieder eingebüßt und ſchließen theils zu und theils unter den nie⸗ 
drigſten Anfangscourſen. Oberſchleſiſche eröffneten 163%, ftiegen auf 166% 
und ſchließen 163%. Freiburger gingen von 129% auf 132, ſchließen 130%, ; 
Neiſſe⸗Brieger ſtiegen auf die Nachricht, daß eine Deputation nach Berlin 
gegangen ſei, die Verlängerung der Bahn von Leobſchütz nach Frankenſtein 
zu erwirken, von 80 auf 83, ſchließen aber wieder 81½, und Oppeln⸗Tar⸗ 
nowitzer wurden von 50% bis 51 gehandelt, ſchließen 4970. 

In Fonds waren die Umſätze ebenfalls nur gering und die Coursver⸗ 
änderungen nur unerheblich. Von Wechſeln war London begehrt, es fehlte 
aber an Abgebern; in den übrigen Deviſen war kein Umſatz. 

Monat Auguſt 1862. 


f . J 18. [ 19. [ 20. [ 21. [ 22. [ 28. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien ... | 81 81 [SIX | 81% | 80% 81 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 98 98 198 97 97 96% 
Seſterr. National⸗Anleihe. | 64% | 64% | 64% | 64% | 64% | 64% 
eiburger Stammaftien.. [129% 1132% [132 131% |130% |130% 
berſchl. St.⸗A. Litt. A. u. C. [163% (166% 166 164½% 162½ |163% 
Neiſſe⸗ Brieger 80 80% | 81% | 82% | 81% ı 81% 
Oppeln Tarnowitzer 50% 150% | 51 50% | 49% | 49% 
Ko el⸗Oderberger. RER 56% | 57% | 57% | 57% | 57% | 57 
S le, Rentenbriefe .. 100% 100% 100% 100%, 100% 100% 
Schl.3/4proc. Bfobr.Litt.A. | 95% | 95% | 95% | 95% | 95% | 95% 
Schleſ. dproc. Pfdbr. Lt. A, [102 102% 1102% 102% 102% 102 
al 4 proc. Anleihe . 102% 1102% (102% 1102% ‚102% |102% 
— 3 2 5 er 108% |108% 108 108. 1108 
Staalsſchuldſcheine 7 2 90% | 90% 4, | 90 90% | 90% 
Deiterr. Banknoten (neue). | 79% | 79%, | 79% | 78% | 78% | 78% 
Poln. Papiergeld 87 774 | 87% | 87% | 87% | 87% | 87% 


+ Breslau, 23. Aug. [Bdrje,) Bei matter Stimmung waren die 
Goutfe wenig verändert. Nakional⸗Anleihe 64%, Gredit 8O%—81, wiener 
Währung 79-784—784. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 163 —163 , 
lg 8 Feen 81%, Oppeln⸗Tarnowitzer 49% bezahlt. — 

on ohne Umſatz. 

Breslau, 23. Aug. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen unverändert; gel. 1000 Ctr.; pr. Auguſt 44% Thlr. bezablt und 
Gld., Augalſt⸗September 44% Thlr. Br., September⸗Oktober 44% Thlr. Br., 
Oktober⸗November 43% Thlr. Gld., Nopember⸗Dezember 43 Thlr. bezahlt und 
Gld., der ur en — —, April⸗Mai 43 / Thlr. Br. 

Hafer pr. Auguft 21% Thlr. Br., Oltober⸗November — —. 

Müböl niedriger; gek. 100 Ein: Ioeo, pr, Auguit, Auguſt⸗September, 
September⸗Oktober und Oktober⸗November 13% Thlr. Br., November Der 
zmber 3% e und Br., Dezember⸗Januar 13% Thlr. Br., April⸗ 

a r. Br. 
Karbffel⸗Spiritus matter; gef, 12,000 Quart; loco 17% Thlr. Br., 


Plus von 15,7 pCt. hatte Al 


——ů— 
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pr. Auguſt 17% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 17 % Thlr. Br., September: 
Oktober 17—17% Thlr. bezablt, Oktober⸗November 16 ½ Thlr. Gld., 16% Thlr. 
Br., November Dezember 16K—16% —16/ Thlr. bezahlt u. Gl, 16% Thlr. 


Br., April⸗Mai 16% Thlr. Gld. 
Zink, hier lagernd, 5 Thlr. 8 Sgr. bez. Die Börſen⸗Commiſſion 


Turn⸗Zeitung. 

Grünberg, 21. Auguſt. [Zum Gaufeſt.] Zu den Koſten des am 
6, und 7. September hierorts zu arrangirenden Turngaufeſtes haben auf 
diesfällige Vorlage des Magiſtrats die Stadtverordneten in anerkennens⸗ 
werther Bereitwilligkeit die Gewährung eines Zuſchuſſes von 50 Thlr. heut 
beſchloſſen. Außerdem iſt das zue Ausſchmückung der Stadt und der Feſt⸗ 
plätze erforderliche Laub aus dem Kämmereiforſt vom Magiſtrat bereits früher 
zugeſichert, auch die Theilnahme des Magiſtrats am Auszuge in Ausſicht ge⸗ 
ſtelt worden. Wir können ſonach ſchon hieraus folgern, daß das hierorts 
abzuhaltende Feſt keinem der an andern Orten ſtattgefundenen oder ſtattfindenden 
Gaufeſten nachſtehen wird, und empfeblen den werthen Turngenoſſen von 
Nah und Fern, Grünberg mit ſeinen rebenumkränzten Hügeln, ſeinen ſchönen 
Fernſichten und dem feurigen Naß in unmittelbarer Nähe zu beſchauen und 
zu genießen; wir geben hierfür das Verſprechen, daß Jeder, um ein Vor⸗ 
urtheil ärmer, Grünberg verlaſſen wird, nämlich, daß Grünbergs Wein nur 
Eſſig ſei, was mit dem auswärts unter dem Namen „Grünberger“ 
verkauften Weine zu unſerem Nachtheile leider oft der Fall ſein mag, wo⸗ 
für der Grund tiefer zu ſuchen it. An freundlicher Aufnahme der Gaͤſte 
und was ihnen ſonſt den Aufenthalt recht angenehm machen kann, wird es 
hier Niemand fehlen laſſen. — Seitens des glogauer Gan⸗Vorſtandes iſt 
unſerem Vereine vorgeſchlagen worden, das am 23. und 24. Augult in Lieg⸗ 
nitz ſtattfindende Gaufeſt des 2. niederſchleſiſchen Turngaues durch Deputirte 
des glogauer Gaues vertreten zu laſſen. Dieſem Wunſche wurde in der 
geſtrigen Hauptverſammlung durch Abordnung des Oberlehrer Heß, derzei⸗ 
tigen Vorſtehers des hieſigen Vereins, entſprochen, welcher als Deputirter 
des glogauer erſten niederſchleſiſchen Turngaues den Ort Grünberg bei dem 
liegnitzer Gaufeſt vertreten ſoll. 


d Laurahütte, 20. Aug. [Fahnen weihe.] Erſt Mitte März d. J. 
wurde der erſte Anſtoß zur Bildung des Turnvereines gegeben und ſchon 
zu Ende deſſelben Monats beſtand der Kern deſſelben aus 35 Mitgliedern. 
3 am 1. Mai die Uebungen beginnen konnten, hatte ſich die Mitglieder: 
zahl ſchon auf 70 geſteigert und jetzt, Mitte Auguſt, hat dieſelbe bereits 120 
überſtiegen. Aus dieſen Zahlen gebt zur Genüge hervor, daß das turneriſche 
Element ſich des wohlwollenden Intereſſes der ganzen männlichen Bevölke⸗ 
rung, mit ſehr geringen Ausnahmen, erfreut, und daß daſſelbe berufen iſt, 
bier Großes zu leiſten. — Doch nicht allein der Theilnahme des männlichen, 
nein, auch der des ſchönen Geſchlechts, erfreut ſich der Verein in hobem 
Maße. Hiervon gab uns der letzte Freitag einen ſchönen ſprechenden Beweis, 
bei Gelegenheit des Weihefeſtes der den Turnern von den Frauen und 
Jungfrauen des Ortes und der Umgegend geſpendeten Fahne, welche ihrer 
Pracht und Schönheit wegen gewiß zu den erſten zu zählen berechtigt iſt. — 
Das Feſt begann gegen 7 Uhr Abends auf dem von Gartenanlagen anmu⸗ 
thig umgebenen Turnplatz mit einer in poetiſches Gewand gekleideten, finn: 
reichen Anſprache der Damen an die Turner, worauf die Uebergabe der 
verhüllten Fahne an den Fahnenwart erfolgte. Ein ſchwung⸗ und geiſtvoll 
für dieſen Act gedichtetes Weihelied vermittelte den Anſchluß an die vom 
Vereinsvorſitzenden gehaltene ſchöne und kräftige Dank⸗ und Weiherede, wäh⸗ 
rend welcher das prächtige ſchwarz⸗roth⸗goldene Banner feiner Hülle enkklei⸗ 
det und entrollt wurde. — Den Schluß des Programms bildete ein Bril⸗ 
lantfeuerwerk von überraſchender Schönheit und Wirkung. — Gute Muſik 
belebte die kurzen Pauſen und geſtattete nach Abwickelung des Programms 
noch ein improviſirtes Tanzvergnügen, welches die Feſttheilnehmer in unge⸗ 
trübter Heiterkeit bis nach Mitternacht zuſammenhielt. 


F Sprechsaal. 


NN Telegraphenweſen. 

„Bei der immer größeren Entwickelung des Handels find die Telegraphen 
ein dringendes Bedürfniß geworden, und iſt es mit Dank anzuerkennen, daß 
die Gebühren in letzterer Zeit herabgeſetzt worden ſind. Dieſe Herabſetzung 
hat aber natürlicherweiſe eine ſehr große Vermehrung der Depeſchen zur Folge 
gehabt, zu deren edition aber weder das bisherige Beamten⸗Perſonal noch 
die vorhandenen Telegraphendrähte ausreichend ſind, und es iſt dringend zu 
wünſchen, daß dieſen Uebelſtänden ſchleunigſt abgeholfen werde. ; 

Bei der Aufgabe der Depeſchen ift nur ein einziger Beamter da, der die⸗ 
ſelben in Empfang nimmt, während das Bureau (hauptſächlich während der 
Börſenzeit) von den Abgebern angefüllt iſt, die einer auf den andern oft 
halbe Stunden lang warten müſſen, ehe ſie abgefertigt werden können. Die 
Depeſchen häufen ſich in den Händen derjenigen, die ſie zu befördern haben, 
und da die Telegraphendrähte bei weitem nicht ausreichen, ſo iſt es nicht 
ungewöhnlich, daß die Depeſchen auf der Station um 5 bis 6 Stunden ſpä⸗ 
ter ankommen, als es bei regelmäßigem Betriebe der Fall ſein würde. — 
Noch ungenügender jedoch iſt die Zahl der Boten, und es kommt häufig vor, 
daß ein einziger Bote zwanzig bis dreißig Depeſchen abzutragen hat, was bei 
55 A usdehnung der Stadt neue und bedeutende Verzögerungen zur 

olge hat. 4 

Es iſt demnach dringend zu wünſchen, daß dieſe jo tief in den ganzen 
Handelsverkehr eingreifenden Uebelſtände jo ſchleunig als möglich beſeitigt 
werden, und ſollte ſich insbeſondere die breslauer Handelskammer der Sache 
aufs Wärmſte annehmen. , 

Außerdem iſt es ein großes Hemmniß, daß nach den verſchiedenen Staaten 
Deutſchlands, verſchiedene Gebühren erhoben werden. Beiſpielsweiſe koſtet 
eine Depeſche von hier nach Frankfurt a. M. oder Köln nur 16 Sgr., während 
eine Depeſche nach Dresden 1 Thlr. 6 Sgr., alſo mehr als das Doppelte 
koſtet, was ſeinen Grund darin hat, daß Sachſen noch nicht dem deutſch⸗ 
oſterreichiſchen Telegraphen⸗Verein beigetreten iſt. 

Alſo auch dieſes Verhältniß läßt eine baldige Abänderung wünſchen. 

Der binnen . in München zuſammentretende de e 
ſich der Aufgabe unterziehen, auch auf dem Gebiete der Telegraphie eine 
größere Einigkeit zu erzielen. H. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Turin, 23. Auguſt. Calabriſche Berichte lauten beru⸗ 
higend. Lamarmora hat energiſche Maßregeln ergriffen. 
Garibaldi iſt noch in Catania und ſcheint daſelbſt eine Re⸗ 
gierung einſetzen zu wollen, die Majorität der Bevölkerung 
iſt aber dagegen. Viele Familien verlaſſen die Stadt. (Un- 
gekommen 10 Uhr Abends.) En 
Paris, 22. Auguſt. Nachdem der „Conſtitutionnel“ ausgeſprochen, daß 
die franzöſiſche Fahne vor Drohungen nicht weichen werde, fügt er hinzu: 
„Aber Thoren vernichten, welche vor der Fahne des Befreiers von Italien 
nicht ſtill ſteben, das würde eine ſchmerzliche, durch die Ehre vorgeſchriebene 
Nothwendigkeit und keine Löſung fein. Die militäriſche Frage würde nicht 
die politiſche Frage löſen.“ 75 5 

Turin, 21. Auguſt. Die „Discuſſione“ beſtätigt, daß Cialdini zum mi⸗ 
litäriſchen und politiſchen Chef von Sicilien ernannt und mit allen zum 
Belagerungszuſtande gehörigen Vollmachten ausgeſtattet iſt. 

Man glaubt, daß der Marineminiſter, Admiral Perſano, das Commando 
über die Hotte übernehmen wird. . 


A ben d⸗ Po ſt. 

Turin, 19. Aug. [Die Nachricht von dem Einzuge Ga⸗ 
ribaldi's in Cataniaj iſt an und für ſich ſchon von der größten 
Tragweite, wenn ſich auch hoffentlich eine andere Depeſche, welche von 
einem blutigen Zuſammenſtoß der Truppen und der Freiwilligen 
ſpricht, nicht beſtätigt. In unſeren officiellen Kreiſen betrachtet man 
die Situation als ſehr ernſt, und Ratazzi ſteht auf dem Punkte, 
zu Ausnahme⸗Maßregeln zu ſchreiten. Benedetti wird zuverläſſig 
gegen Ende dieſer Woche zurückkehren; er hat ſetnen Aufenthalt in 
Paris im Intereſſe der italieniſchen Sache verwandt und namentlich 
mit Hrn. Thouvenel ſehr befriedigende Beſprechungen gehabt. Was 
er beim Kaiſer perſöͤnlich ausgerichtet hat, weiß man nicht. In Sici⸗ 
lien hat der Maire von Caſtelnuovo abermals ein Beiſpiel geliefert, wie 
wenig die Regierung von den aus der Zeit der Dictätur ſtammenden 
Beamten erwarten kann. Als der Unter⸗Präfect von Cefalu demſelben 
zu wiſſen that, daß die Regierung die Garibaldi'ſchen Bons nicht an⸗ 
erkennen werde, erwiderte er geradezu, er werde dennoch mit feinen Lie⸗ 
ferungen an die Freiwilligen fortfahren, weil er überzeugt ſei, die Ge: 
meinde werde die Einlöſung der Bons nicht verweigern; noͤthigenfalls 


* 


N 


ſei er auch bereit, dieſe Einlöfung aus eigenen Mitteln zu beſtreiten. 
Einzelne Abſetzungen helfen da nicht viel. (K. 3.) 
Directe Briefe aus Meſſina vom 17. Aug. berichten von fort⸗ 
währenden Durchmärſchen von Truppen, die nach Catania dirigirt 
werden. Sie fügen hinzu, daß dieſe Truppen in einiger Entfernung 


von der Stadt Halt machen, um jeden Conflict mit den Garibaldia⸗ 


nern zu vermeiden. Es wird beſtätigt, daß die Regierung den Effektio⸗ 
ſtand der Truppen auf Sicilien auf 60,000 Mann bringen will. Die 
Behörden treffen die erforderlichen Maßregeln. 
TE TE 

Inſerate. 

Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 

Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind 
im Jahre 1862 bereits 

1) 2571 Einlagen zur Jahres⸗Geſellſchaft 1862 mit einem Einlage: 
Capital von 49,357 Thlr. gemacht, und 

2) an Nachtragszahlungen für alle Jahres⸗Geſellſchaften 96,799 Thlr. 
5 Sgr. eingegangen. 

Nachtragszahlungen für die vom Jahre 1851 ab gebildeten Jah⸗ 
resgeſellſchaften und neuen Einlagen werden noch bis zum 31. Okt. c. 
mit einem Aufgelde von 6 Pf. pro Thlr., von da ab bis zum 3 1ſten 
Dezember c. aber nur mit einem Aufgelde von 1 Sgr. pro Thaler 
angenommen. 

Nachtragszahlungen der Mitglieder älterer Jahresgeſellſchaften wer⸗ 
den noch bis zum 3. September c. ohne Aufgeld angenommen. 

Die Statuten und der Proſpect unſerer Anſtalt, ſowie der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht pro 1861, können ſowohl bei unferer Haupt⸗Kaſſe, 
Mohrenſtraße Nr. 59, als bei unſeren ſämmtlichen Agentu⸗ 
ren unentgeltlich in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 20. Auguſt 1862. 


Direetion 
der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Zur Auskunfts⸗Ertheilung und zur Vermittelung von neuen Ein⸗ 
lagen und Nachtragszahlungen iſt ſiets bereit: 
Th. Burghart, Haupt:Agent. 
Breslau, den 23. Auguſt 1862. [1485] 


Nur noch kurze Zeit dauert der Aus⸗ 
verkauf wegen gänzlicher Aufgabe 
des Geſchäfts. 


Wegen baldigſter Beendigung des Ausverkaufes empfeblen 
wir nochmals die Beachtung dieſes geeigneten Zeitpunktes, ſich 
auf ſo billige Weiſe mit nützlichen Gegenſtänden zu verſe⸗ 
hen, deren Preis⸗Courant wir ergebenſt hier beifügen. 

Fernröhre, welche meilenweit tragen, mit den allerbeſten 
achromatiſchen Gläſern verſehen, welche bisher 12 Tblr., 
jetzt mit 6 Thlr., welche bisher 8 Thlr., jetzt mit 4 Thlr. 

Doppelte Dperngläfer, in den eleganteſten und ſchönſten 
Fagons, von ausgezeichneter Schärfe und Klarheit, welche 

ü bisher 16, 12 und 6 Thlr. koſteten, werden jetzt mit 8, 
— 6 und 3 Thlr. pro Stück verkauft. 471) 
Mikroskope in Meſſing⸗Einfaſſung, von der ſtärkſten Vergrößerung, zur 

Unterſuchung der kleinſten Inſekten und Gegenſtände, welche bister 

3 Thlr. koſteten, jetzt 1 Thlr. 15 Sgr. / 
Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport), in den zierlichſten 

ormen, welche die Witterung ganz genau anzeigen und bisher 5 Thlr. 
oſteten, jetzt 2% Thlr. 

Die eleganteſten Bade ⸗, Zimmer: und Fenſter⸗Thermometer, 
früherer Preis 1 Thlr., jetzt 15 Sgr. 

Berloque⸗Compaſſe in ſchönſter Vergoldung, an der Uhrkette zu tragen, 

welche bisher 20 Sgr. ee 1 10 Aich 18 ſcwache A 

1 owobl für kurzſichtige als ſchwache Augen, zu 

Goldene Brillen, dem herabgeſetzten Preiſe von 3 Thlr. 15 Sgr. 

Reiſtzeuge feinſter Qualität, für Schüler und Zeichner, 
erſte Sorte, welche bisher 4 Thlr. koſtete, jetzt 2 Thlr., 
zweite „ 1 2 N 
Ferner empfehlen wir für 


* * * * 
Augen⸗Leidende und Brillen⸗Bedürftige 
unter großes Lager von Conſervations⸗Brillen und Lorgnetten, für 
kurz⸗, weit⸗ und ſchwachſehende Augen, ſowie gegen das Blenden des Son⸗ 
nen:, Schnee-, Kerzen: und Gaslichts und für Feuerarbeiter. — Desgleichen 
offeriren wir alle Arten der feinſten Bouſſolen, Loupen, Alkoholometer, 
Areometer ꝛc., ſowie die größte Auswahl von 


Stereoskop-Apparaten und Bildern 


u. ſ. w., zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen 
Poſtvorſchuß werden pünktlich ausgeführt. 9 geg 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiler in Breslau, 


im Hotel / zum blauen Hirsch“, Ohlauerſtr. 7, 1. Etage. 


Zahnarzt Block, 


jetzt Neue Taſchenſtraße Nr. 1, erſte Etage, 
conſervirt erkrankte Zähne, plombirt amerikaniſch nach vorheri⸗ 
ger Anmeldung und erſetzt fehlende Zähne durch feine bewährten 
ampous und Demi⸗Tampons für Ober: und be ar si 
1454] 
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Zu conſultiren von 101 Ubr. 


— —— 
Am 1. October age, eröffne ich ein Institut zur gründ- 
lichen Erlernung des Violinspiels nach der Me- 
thode des Conservatoriums zu Prag für Anfün- 
Fer und schon vorgeschrittene Schüler, Harrasgasse 
Nr. 2, 1. Etage. — Anmeldungen werden erbeten Wall- 
strasse 20, 2. Etage, Mittwoch und Sonnabend, 
2—4 Uhr Nachmittags. 1477 
Albert Blecha, Musik-Director am Theater. 


Waſſerheil⸗Anſtalt in Breslau. 


Penſionat für Merven- und Gemüthsleidende. [1875] Dr. Pinoff. 


Das conceſſton. Ammen⸗Nachweiſungs⸗Büreau 
(Weidenſtraße Nr. 21, erſter Stoch) 

nimmt Anmeldungen zum Ammendienſt täglich Vormittags von 8—9 Uhr 

und Nachmittags von 3—4 Uhr entgegen. [1891] 


Sehr billige 


Weihnachts⸗Einkäufe werden dem Publikum in den nur noch bis Ans 
fang fünftigen Monats dauernden Ausverkauf der e 
H. E. Neugebauer, vis-a-vis der Lönigl. Poſt, geboten. Die danach no 
verbleibenden Waaren werden meiſtbietend verkauft. [1854] 
Ein Schweizer sucht eine grössere Milchpacht möglichst bald 
anzutreten. Caution kann zum Betrage von 4500 Thlr. gestellt wer- 
den, Franeo-Offerten erbittet: 147 


[ 
Das Schlesische landwirthschaftliche Central-Comptoir. 


Inferatef.d.Landwirtäfi neger ll Jahrg, N.35 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dins tag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


Die Verlobung unſerer Tochter Clemens 
tine mit dem Herrn Hugo Herrmann 
Bodſtein beehren wir uns Verwandten und 
Freunden anitatt beſonderer Meldung hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. [1848] 

Berlin, den 22. Auguſt 1862, 

M. L. E. Simmel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clementine Simmel. 
Hugo Herrmann Bodſtein. 


— — — —⏑ ——— 
Heute Früh 4 Uhr verſchied unſere innigſt⸗ 
geliebtes Töchterchen Martha im Alter von 
5% Jahren. Dies zeigen wir Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
an. Breslau, den 22. Auguſt 1862. [1872] 
J. N. Gornick. 
Minna Gornick, geb. Uhlemann. 


Heute Früh nahm der Schöpfer unſer ge⸗ 
liebtes Kind, welches erſt vor 8 Tagen das 
Licht der Welt erblickte, wieder zu ſich, was 
wir tiefbetrübt allen theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden anzeigen. [1855] 

Breslau, den 23. Auguſt 1862. 

S. Braun nebſt Frau. 


Heut Nacht entſchlief nach längerem Leiden 
unſer Gatte und Vater, Herr S. Ehr ich, 
was wir hierdurch allen Verwandten und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung anzeigen. 

Trebnitz, den 21. Auguſt 1862. [1876] 

N Die Hinterbliebenen. 


— . —— 
Geſiern Morgen in der Ilten Stunde ent: 
riß uns der Tod unſere gute älteſte Tochter 
Elara, in dem blühenden Alter von zwanzig 
Jahren 1 Monat. Dieſe Anzeige widmen 
wir, ſtatt beſonderer Meldung, entfernten 
Verwandten und Bekannten. 1463] 
Redenhütte Zabrze, den 22. Auguſt 1862. 
Emanuel Vogel und Frau. 


Familiennachrichten. 
Verlob.! Frl. Anna Wünſch mit Herrn 
Dr. med. Heinrich Simon, Köslin u. Berlin, 
55 Caroline Lindenberg mit Hrn. Albert 
endahl, Wildberg und Waltersdorf, Fräul. 
Anna Eckert mit Hrn. Friedr. Bode in Pots⸗ 
dam, Frl. Emma Kutzner in Czarnikau mit 
rn. A. Dobritz in Bromberg, Frl. Emilie 
lin gmüller mit Hrn. Rudolph Bricks in 
Kottbus. . 
Ebel. Verb.: Hr. Staatsanwalt Louis 
Meyen mit Frl. Bertha Mayer in Berlin, 
Hr. Jacob Eisfelder mit Frl. Eliſe Mai daſ., 
Hr. Favrilbeſ. Guſt. Stimming mit Fräulein 
Eliſe Kuhlmeyer in Brandenburg a. H., Hr. 
Ludwig Karl Aegidi mit Frl. Marie Freiin 
v. Sandeln in Raudonatſchen (Ostpreußen). 
Geb.: Ein Sohn Hrn. M. Goldſtein in 
Berlin, Hrn. Rechtsanw. Fellmann in Ino⸗ 
wraclaw, Hen. Seminarlehrer G. Stäckel in 
Berlin, eine Tochter Hrn. Herrmann Cohn in 
Stettin, Hrn. Rittergutsp. Th. Gumtau in 
Wolſier. 
Tode fälle: Frau Margarethe Wenzel 
eb. Hoffmeier im 83. Lebensjahre in Berlin, 
Frau Emilie Peters geb. Sauer daf., Frau 
Luiſe Prömmel geb. Mendheim in Silligs⸗ 
dorf, Hr. Director Schäffer in Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde, Frau Wilhelmine Mentzel geb. Hagen, 
S arie Agnes Gräfin Schaffzotſch, geb. 
räfin zu Stolberg⸗Stolberg auf Schloß 
Söder bei Hildesheim, Hr. Eduard Piſtorius 
in Kiſſingen. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 24. Aug. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen 
Hoſſchauſpielers Hrn. Alexander Liebe: 
„Hamlet, Prinz von Dänemark.“ 
Träuerſpiel in 6 Akten von Shaleſpeare, 
überſetzt von Schlegel. (Hamlet, Herr 
Aleganber Far 
Montag, den 25. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Onkel Tannhäuſer.“ Luſtſpiel in 
1 Akt von Theodor Gaßmann. Hierauf: 
„Orpheus in der Unterwelt.“ Bur⸗ 
leske Oper in 2 Akten und 4 Bildern mit 
Tanz von Hector Cremieux. Muſik von 
Offenbach. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, 24. Auguſt: 
Doppel : Vorſtellung. EG 
I. Vorſtellung: Anfang 4 Uhr. (Kleine 
Preiſe.) Zum zweiten Male: „Der Toni 
und feine Walburg.“ Cyharakterbild 
aus dem Hochlande mit Geſang in 3 Ab⸗ 
tbeilungen von Kaiſer. Mufit von Prummer. 
II. Vorſtellung: Anf. 7 Uhr. (Gewöhnl. 
Preiſe.) Zum 6. Male: „Margarethe, 
die Parodirte, oder: Der Wahn iſt 
kurz, die Neu iſt lang.“ Große hoch⸗ 
tomantifhe Oper mit Geſang, Tanz und 
Muſik in 4 Akten und 5 bintereinander fol⸗ 
genden Bildern und Schluß⸗Tableaus von 
Quidam. Muſik von A. Büchel. — Anfang 
des Concerts 3 Uhr. 


; ontag: Vor⸗ 
Handw.⸗Verein. *. Herrn Dr. 
Adler. — Donnerstag, Herr Hauptlehrer 
Köhler: Ueber Bewegung im Waſſer. — 
Sonnabend, 30. Aug.: Geſellige Ber: 
ſammlung im Liebich'ſchen Lokale. 
—. REERREDERNE 


Turu⸗Verein 


Mittwoch den 27. Auguſt, Abends 8 Uhr, 
auptverſammlung im Hötel de Saxe. 
aubildung. Turnfeſt. [1513] 


Vorſchuß⸗Verein. 


Donnerſtag, 28. Aug., Abends 7% Uhr, 
> in — Etabliſſement; 


General⸗Verſammlung. 


e e 1 Neuwahl des Aus: 

ſchuſſes. — Rechenſchaftsbericht. — Feſtſetzung 
von Dividenden. — Anträge des Ausſchuſſes: 
1) Ausſchließungen (§ 41 e); 2) Aenderung 

der SS 8, 20 und 25 der Statuten. 
[1494 


Der Ausſchuß. 
— 4 .—lX.:. 3 
Mehrfachen Anfragen zufolge erlaube ich 


Laß witz, Vorſitzerder. 
mir anzuzeigen, daß ich das bis jetzt unter 
Leitung meiner Mutter, der verw. Hauptmann 
Siebert, beſtandene Penſiongt für junge 
Madchen vereint mit meinen Schweſtern fort⸗ 


fahren werde. [1879] 
Grneftine Siebert, 
Breslau, Ohlauerſtraße 74. 


— — 


Liebich's Etablissement. 
Heute Sonntag, den 24. Auguſt. 


Letzte geroſtatiſche Vorſtellung 


des berühmten Artiſten 
Herrn 


F. Wennervald. 

1. Abth. um 5 Uhr. 
1 Obſervations⸗ Ballon 
mit Flagge und die be⸗ 
rühmte Tänzerin Pepita 
de Oliva. 

2. Abth. um 6 Uhr. 
1 Rieſenpferd (überlebend 
groß) und Caſſander, 
verbunden mit großem 

Concert 
von der Kapelle der Herren 

König & Wentzel. 

Billets à 3 Sgr. ſind 
u haben bei den Herren Pruck u. Lehmann, 

eue⸗Schweidnißerſtraße 1, Redler u. Arndt, 
Schweidniterſtraße Nr. 44 und Tü Lichtenberg, 
Schweidnitzerſtr. 8, Kaſſenpreis 5 Sgr. Kin⸗ 
der 1 Sgr. Anfang des Concerts 4 Uhr. — 
Das Näbere beſagen die Anſchlagezettel. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag: [1501] 


Grosses Concert 


von der Kapelle des königl. erſten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regt. Nr. 10 unter Leit. d. Kapellm. 
Herrn Heinsdorf. 
ag: Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


Schießwerder⸗Garten. 


Morgen Montag, den 25. Auguſt: 
Großes patriotiſches 


National Feſt 
zur Feier der Schlacht an der Katzbach. 
Zum Beſten hilfsbedürftiger Invaliden 
aus den Jahren 181315. 


Großes Doppel⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 3. Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabeth) un⸗ 
ter Leitung des Muſikmeiſters Hrn. Löwen: 
thal und von der Kapelle des Füſilier Bas 
taillons 1. Schleſ. Grenadier⸗Regim. Nr. 10 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn Kunze. 


Monſtre⸗Illumination 
von 10,000 Lampen, Feenhafte Beleuchtung 
der Garten⸗ Partien durch bengaliſche Flam⸗ 
men und Feuerwerk. Freie Carrouſelfahrt. 

Mit Beginn der Dunkelheit: 


militäriſches Feldlager 
mit Zelten, Kanonen c. 
Einzug ins Lager. Wachtfener. 
Militäriſche Geſänge. Concert. 
Lebende Bilder mit Declamation im 
Feldtheater. Angriff des Lagers. 


Großer Zapfenſtreich. Schlachtmuſik. 
a Lagerſcenen u. ſ. w. 
Einlaß 2 Uhr. Anfang des Concerts 3 Uhr. 


Billets à 3 Sgr. find in den Commanditen 
bei den Herren Kaufleuten Eger, Ohlauer⸗ 
Straße 84, Reimelt, Ohlauer⸗Straße 1, 
Schwartze u. Müller, Ohlauer⸗Straße 38, 
Stern, Ring60, Sckuhr, Schweidnitzerſtr. 9, 
Sperling, Schmiedebr. 56, Juwelier Leutt⸗ 
ner, Schmiedebrücke 12, und im Büreau des 
Stadt⸗Commiſſariats, Eliſabetſtr. 13, zu haben. 
Kinder⸗Billets an der Kaſſe 1 Sgr. Entree 
an der Kaſſe 5 Sgr. Jeder Mehrbetrag wird 
dankend angenommen. 11507] 

Das Stadtbezirks⸗Commiſſariat 
des Nationaldauks für Veteranen. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Sonntag den 24. Auguſt großes 


Nachmittag⸗ u. Abendkonzert 


von der Kapelle der ſchl. Artill.⸗Brigade Nr. 6 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Englich. 
Um 9 Uhr großes Brillantfeuer 
und bengaliſche Flammen» Beleuchtung. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 24. Auguſt: [1881] 


Großes Konzert 


der Springerſchen Kapelle. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 24. Auguſt: [1495] 


Militär⸗Doppel⸗Konzert. 


In der Arena um 6% und 7 Uhr: 


Zwei außerordentliche 
Vorſtellungen. 


Zum erſtenmale: 


Vulcans Feueresse, 


Außerordentliche Produktion mit einem drei 
Centner ſchweren Ambos. 
Der Athlet Francois Schneider nimmt 
den Ambos frei auf die Bruſt, während zwei 
Schmiede ein glühendes Eiſen auf demſelben 
zuſchmieden. 


Großes Brillant⸗Feuer. 


rotechniſche Spiele ꝛc. ꝛc. 
ae 4 Uhr. Entree ä Perſon 1 Sgr. 


Vorläufige Anzeige. 


Volksgarten. 


Dinstag den 26. Auguſt: 


Großes patriotiſches 
Volksfeſt, 


zur Nachfeier der denkwürdigen 
Schlacht an der Katzbach. 
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[1506] Breslau, den 21. Auguſt 1862. 


Ankündigung einer neuen Zeitung. 


Mit dem 1. Oktober 1862 erſcheint in Breslau ein neues politiſches Tageblatt, die 


Provinzial⸗Zeitung für Schleſien, 


im Formate der hieſigen größeren Zeitungen, als eonſervatives Organ 
für die Provinz. 

Neben der Beſprechung der Tagesfragen vom Standpunkte eines vernunſtgemäßen 
Conſervatismus, hat ſich die Zeitung auch die Aufgabe geſtellt, allen Anforderungen, 
welche an ſie als ein größeres politiſches Organ, auch für Handel, Gewerbe und 
Volkswirthſchaft zu ſtellen ſind, zu entſprechen und auch den Lokalverhältniſſen in der 
Provinz moͤglichſt umfaſſend Rechnung zu tragen. 

Sie wird täglich als Morgenblatt für den vierteljährlichen Pränumerations⸗ 
Preis von 1 Thlr. 15 Sgr. in Breslau, auswärts gegen einen Zuſchlag von 9 Sgr. 
6 Pf. ausgegeben. Alle koͤniglichen Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. Für 
hieſige Abonnenten werden die Commanditen nachträglich bekannt gemacht werden. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Der jetzt in die Normal⸗Klaſſe gewieſene Artikel „Papier“ wird vom 1. September d. J. 
ab in die ermäßigte Klaſſe A. verſezt. 11480] 
Dies bringen wir hierdurch zur Kenntniß des betheiligten Publikums. 
Breslau, den 19. Auguſt 1862. 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Programm 


für die am 16. und 17. März 1863 in Brieg zu veranſtaltende 
chafſch 


+ 

Die Schau nimmt am 16, März 1863 Früh 9 Uhr ihren Anfang und ſchließt am 
17. März Abends. 

Die Theilnahme an der Schau iſt durch Entnahme einer Aktie à 1 Thlr. bedingt, welche 
ugleih dem Beamten und einem Schäfer des Inhabers den freien Zutritt zu den Aus⸗ 
tellungs⸗Räumlichkeiten gewährt. 5 

„Die Unterbringung der Schauthiere findet in den dazu hergerichteten, unmittelbar am 
Brieger Bahnhofe gelegenen Gebäuden ſtatt. Wenn mehr als 100 Anmeldungen eingehen, 
werden 5 die letztangemeldeten Thiere die erforderlichen Stände anderweitig ganz in der 
Nähe beſchafft werden. ß 

Alle Anmeldungen müſſen bis zum 28. Februar eingehen; fpätere können keine Berück⸗ 
ſichtigung finden. Die Zahl der von einem Theilnehmer einzuliefernden Schauthiere iſt auf 
6 Stück beſchränkt; dieſelben müſſen am 15. März eingebracht werden. 

Rechtzeitige Anmeldung und Einlieferung der Schauthiere ſichern den Schauſtellern fol⸗ 


gende Vergünſtigungen: 


1) für den Hin⸗ und Rücktransport der Schauthiere auf den Eiſenbahnen die nach den 
darüber ergangenen beſonderen Beſtimmungen zugeſicherte Ermäßigung des Frachtpreiſes; 

2) freie Verpflegung der Schauthiere für 3 Tage mit 3 Pfund Heu, 1 Pfund Hafer und 
3 Pfund Stroh, für das Haupt und auf den Tag. : $ 

3) Sämmtlichen Schäfern der bei der Schau vertretenen Heerden wird an jedem der bei⸗ 
den Schautage eine gemeinſchaftliche Mahlzeit frei verabreicht werden. 

Die Aufſtellung der Schauthiere erfolgt in der Reihenfolge der eingegangenen Anmel⸗ 
dungen, jedoch dergeſtalt in Gruppen, daß dabei die aus gleichartigen Heerden auch neben⸗ 
einander zu ſtehen kommen, und wird biebei den von den Schauſtellern ſelbſt bei der An⸗ 
meldung angegebenen Bezeichnungen und Beſtimmungen moͤglichſt nachgegangen werden. 
Durch dieſe Anordnung ſoll Ueberſichtlichkeit in das Ganze gebracht werden, und wird dar 
her dringend gebeten, 

bei der Anmeldung eine genaue Angabe über Abſtammung und Wollcharakter der 
Schauthiere zu geben. 
ic Wo ale Angaben ausbleiben, kann eine Berüdfihtigung in der Gruppen⸗Aufſtellung 
nicht eintreten, 
Die Theilnahme an der Ausitellung iſt nicht auf ſchleſiſche Herden beſchränkt. 
Für die Aktien⸗Inhaber wird ein Tageblatt ausgegeben werden, welches die bei der 
Schau vertretenen Heerden, letztere unter Angabe ihrer Abſtammung, namentlich aufführen 
und über Alles Auskunft geben wird, was die Umſtände werden erforderlich erſcheinen laſſen. 
Auch wird ein Generalbericht über die Ausſtellung ſpäter den Aktionären zugeſendet werden. 
Für die Tbeilnehmer wird am erſten und zweiten Schautage ein gemeinſchaftliches 
Mittagseſſen (Couvert à 1 Thlr.) veranſtaltet werden, welches jedesmal um 3 Uhr ſeinen 
Anfang nimmt. Die Theilnahme an demſelben muß indeß ſpäteſtens am Vorabend des 
erſten Feſttages angemeldet werden. 
Durch gütige Vermittelung des Magiſtrats in Brieg wird event. für Nachweiſung von 
Wohnungen Sorge getragen werden, falls eine Beſtellung vorangegangen iſt. 
Alle nach dieſem Programm zu machenden Anmeldungen find „an das Lokal⸗Comits 
für die Schafſchau in Brieg“ zu richten. 5 
Breslau, am 8. Auguſt 1862. 8 . 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſien. 


Im Verlage der Hahnſchen Hofbuchhandlung in Hannover iſt nunmehr vollſtändig 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bezieben, 
in Breslau in F. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung (Naſchmarkt Nr. 47): 


Lehrbuch der Elementar-Mathematik 


vom Profeſſor Dr. Theodor Wittſtein. 
Zwei Bände mit eingedruckten Figuren. gr. 8. Geh. 2 Thlr. 134 Sgr. 
Einzeln koſten: 
Erſten Bandes erſte Abtheilung: Arithmetik. 20 Sgr. [#492] 
Erſten Bandes zweite Abtheilung: Planimetrie. 17½ Sgr. 
weiter Band, erſte Abtheilung: Ebene Trigonometrie. Geh. 15 Sgr. 
Zweiter Band, zweite Abtheilung: Stereometrie. 1862. Geh. 21 Sgr. 


Soeben ist erschienen und in der Buchhandlung von Trewendt & Gran ier 
(Albrechtsstrasse 3a, vis-à-vis der königl, Bank) zu haben: [1408] 


Barthol’s 


Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff- 
Cours-Buch. 


Nach amtlichen Quellen. 6. Ausgabe (August). Mit einer Karte. Preis 10 Sgr. 


Gebirgs⸗Kräuter⸗Haarbäder. 


Dieſe Haarbäder befeitigen nicht allein in kürzeſter Zeit das Ausfallen der Haare, ſon⸗ 
dern bringen auch bei bereits eingetretener Kahlköpfigkeit die kräftigſte Haarfülle bald 
wieder hervor. 

Der Erfinder hat durch dieſe Kräuterbäder nach mehrjähriger Kahlköpfigkeit den reichſten 
Haarwuchs wieder erlangt, ſowie auch alle die, welche ſein Mittel gebraucht haben, von der 
Kahlköpfigkeit geheilt wurden. = 

Um das Ausfallen der Haare gänzlich zu beſeitigen und auf kahlgewordenen Stellen 
den Haarwuchs wieder zu erwecken, genügt in den allermeisten Fällen ein vierwöchentlicher 
Gebrauch der Kräuter⸗Haarbäder, wozu eine Flaſche hinreichend iſt. In Fällen beſonders 
bei längſt beſtehender Kahlköpfigkeit kann ein längerer, höchſtens Amonatliher Gebrauch 
nothwendig werden, wodann der Erfolg ſichtbar ſein wird. 

Verkauft werden die Kräuter Haarbäder in großen Flaſchen à 1 Thaler nebſt ausführ⸗ 
licher Gebrauchsanweiſung. Echt und direct, aus der Hand des Erfinders, ſind dieſelben 
nur allein von mir direct durch die Poſt unter freier Einſendung oder Nachnahme des 
Betrags, wobei bei Einzelnbezug 2% Sgr. für Emballage berechnet werden, zum Origi⸗ 
nalpreis zu beziehen. 11462 L. Scholtz, Pirna im Königreich Sachſen. 


C. Reichelt's Inſtitut für Violinſpiel, 1 


4 Schweidnitzerſtraße Nr. 32, 1850] 
beginnt am 1. Sept. ein Curſus für Anfänger. Anmeldungen werden ſtets entgegengenommen. 


Tubogr, Biftenlarten e 800 St.v.14 Spt 
— Re Solohreifung ee ge nik: Nikolaiſtr. Nr. 5. 1 


Oberhemden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 


[1496] | figens en gros & en détail zu billigsten Preiſen die Leinwandhandl. u. = 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Alle Montage bei Seiffert in Roſenthal 


Flügel⸗Concert im Sommer⸗Pavillon. 


[1095] 


Amtliche Anzeigen. 


[1585] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns und Kommiſſionärs Meyer 
Feuerſtein iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubige noch eine zweite Friſt 

bis zum 26: Nov. 1862 einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Unfprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 4, Juli 1862 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 8. Dezbr. 1882 Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richter Näther im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gelliudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, — — es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
räthe Fränkel und Plathner zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 16. Auguſt 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1587] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Louis Sachs zu Breslau, iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein Termin 

auf den 11. Septbr. 1862, Vorm. 

9 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
I der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 


elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
enrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Breslau, den 20. Auguſt 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


[1580] Befauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der kleinen Scheitniger⸗ Straße gelegenen, 
von dem Grundſtücke Band 8 Blatt 113 des 
Hypothekenbuchs vom Sande, Dom und Neu⸗ 
ſcheitnig abgetrennten, auf dem Situations⸗ 
plan mit Marke G. und Buchſtaben p. s. v. 
d. b. und im Hypothekenbuche Band 8 Blatt 
161 bezeichneten Grundſtücks — Blauplatz 
von 391% Quadratruthen Flächeninhalt, 
dem Maurermeiſter Carl Hoffmann hier ge⸗ 
börig, abgeſchätzt auf 878 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf. 
haben wir einen Termin 

auf den 2. Dez. 1862, Vorm. 11 U., 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt im 1. Stode 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein 
Büreau XII. nr de werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 14. Auguſt 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtb, I. 


Bekanntmachung. [1581] 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier am 
Ringe öſtlich am Rathhauſe belegenen, auf 
567 Thlr. geſchätzten Bude Nr. 46, zum Zwecke 
der Auseinanderſetzung, haben wir einen 
Termin 

auf den 2. Dezember 1882, Vor: 

mittags 11 Uhr, vor dem Stadtrichter 

* v. Richthofen, im 1. Stock des 

erichtsgebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 5. Auguſt 1862, 

Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheil. I, 
[1583] 


Befauntmachung. 
In das Firmen⸗Regiſter des unterzeiche 
neten Gerichts find heut eingetragen worden: 
sub Nr. 96 der Gerichtsſchol; und Holz⸗ 
händler Jobann Gottlob Kuka zu 
Kauern, Kreis Brieg, als Inhaber der 
Firma Kuka dafelbit, 
sub Nr. 97 der Gerichtsſcholz und Holz⸗ 
ag 5 1 Sign in Tar⸗ 
nowitz, Krei rieg, als Inhaber der 
Firma Guſchall daſelbſt. Ju 
Brieg, den 19. Auguſt 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
— —— ᷑Eäyv— 


Re Bekanntmachung. [1559) 
Die an der Chauſſee von Haynau nach 
Bunzlau gelegene Chauſſeegeld⸗ Hebeitelle zu 
Kreibau, woſelbſt das Chauſſeegeld für 2 
Meilen erhoben wird, ſoll vom I. Oktober 
d. J. ab anderweitig verpachtet werden und 
haben wir hierzu einen Termin auf den 
30. Auguſt d. J., von Vormittags 10 bis 
12 Uhr, in unſerem Geſchäftszimmer anbe⸗ 
raumt. Bemerkt wird, daß jeder Bietende 
eine Caution von 150 Thlr. baar, oder in cours⸗ 
mäßigen Papieren erlegen muß. Die Lici⸗ 
tations⸗ und Kontrakts⸗Bedingungen jo wie 
die Einnahme⸗Verhältniſſe dieſer Barriere 
können während der Dienſtſtunden in unſerem 
Amtslokale eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 9. Auguſt 1862. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


ür Herrn Otto Hagen in Inſterburg 
al die Exped. 9929 Bresl. Zeitung ferner: 
von Herrn Zimmermeifter A. Hayn 1 Thlr 


können im 


PR 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann jetzt Kommiſſionär Moritz Men: 
ner zu Schweidnitz iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Konkurs⸗Gläubiger noch eine 
zweite Friſt * 
bis zum 15. Sept. 1862 einſchließlich 
ige worden. . 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 

nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 19. Juli d. * bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 29. Sept. 1862, Vormittags 

11 Ubr, vor dem Kommiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 

Rath Scheder im Zimmer Nr. 3 unſers 

Geſchäfts⸗Lotales 
anbeygumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſel Termine die jämmtlihen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Gro ger 
Juſtizräthe Cochius, Burkert und Koch 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [1552] 

Schweidnitz, den 18. Auguſt 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Pulver⸗Lieferung. 

Die Lieferung von 200 Ctr. Sprengpulver 
erſter Qualität für die Factorei der unterzeich⸗ 
neten Geſellſchaft ſoll im Wege der Submiſ⸗ 
fion für den Zeitraum vom 1. October 1862 
bis zum 1. April 1863 vergeben werden. 

Es iſt hierzu ein Termin auf 5 
den 1. September d. J., Nachmittags 

3 Uhr, 
anberaumt. 

Lieferungs⸗Unternehmer wollen ihre Offer 
ten bis dahin portofrei und verſiegelt mit der 
Aufſchrift 

„Offerte auf Lieferung von 200 Centnern 
Sprengpulver erſter Qualität“ 
einreichen. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Ter⸗ 
mine in Gegenwart der erſchienenen Sub⸗ 
mittenten. 

Die Lieferungsbedingungen ſind in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen, auch werden dieſelben 
auf portofreie Anträge gegen Erſtattung der 
Copialien mitgetheilt. [1156] 

Lipine, den 5. Auguſt 1862, 

Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau: und Zinkhüttenbetrieb 


Fourage Lieferung. 

Die Lieferung der Fourage für die auf den 
Werken der unterzeichneten Geſellſchaft befind⸗ 
lichen Pferde ſoll für die Zeit vom 1. Octo⸗ 
ber 1862 bis ult. September 1863 im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden, und iſt hierzu ein Termin 
auf den 1. September d. J., 

Nachmittags 3 Uhr, 
anberaumt. 


Lieferungs⸗Unternehmer wollen ihre Offer⸗ 
ten bis dahin portofrei und verſiegelt mit der 
Auſſchrift 5 

„Offerte auf Fourage⸗Lieferung“ 
einſenden. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Ter⸗ 
mine in Gegenwart der erſchienenen Sub⸗ 
mittenten. 

Die Lieferungsbedingungen ſind in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen, auch werden dieſelben 
auf portofreie Anträge gegen Erſtattung der 
Copialien mitgetheilt. [1155] 

Lipine OS., den 5. Auguſt 1862, 

Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft 
für Berabau⸗ und Zinkhüttenbetrieb. 


Lieferung von Strombau⸗Materialien 
zwiſchen Brieg und Ohlau. 

Zum Oderregulfrungs⸗Bau am Saßler⸗ 
Wald, zwiſchen Brieg und Ohlau, ſoll die 
Anlieferung von 

69 Kubikruthen Waldfaſchinen, 
9 dito Weidenfaſchinen, 
257 Schock Pfähle, 
394 Bund Bindeweiden, und 
31 Klaftern Kalkſteine 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
wozu ein Licitations⸗Termin auf 
Donnerstag den 28. d. Mts., 
Morgens um 8 Uhr im königl. Waſſerbau⸗ 


hofe bei Brieg angeſetzt iſt. [1586] 
Breslau, den 23. Auguſt 1862, 
Der Baurath Martins. 
Bekanntmachung. [1584] 


Die Fortſetzung der in dieſem Jahre noch 
auszufübrenden Maurerarbeiten bei dem 
Bau des Kanals am Stadtgraben ſollen im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. Die 
Bedingungen liegen in der Dienerſtube des 
Ratbbaufes in den Amtsſtunden aus. Uns 
gebote a Schachtruthe find bis zum 20ſten 
d. Mts. Nachm. 5 Uhr ebendaſelbſt ver⸗ 
ſiegelt mit der Aufſchrift: „Kanalbau am 
Stadtgraben“ abzugeben. 

Breslau, den 20. Auguſt 1862. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Anktion eines Pferdes. [1514 
Mittwoch den 27. Aug, Wiens ih Ubr, 
werde ich an der alten Küraſſier⸗Reitbahn 
(Gartenſtraße), 
ein engliſches ſchwarzbraunes Pferd, 8 Jahr 
alt, geritten, g 
meiſtbietend gegen gleich baare Zablung ver⸗ 
ſteigern. Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Maculatur⸗Auktion. [1510] 
Mittwoch den 27. d. M. Vorm. 11 Uhr, 
werden im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 102 Ctr. 
Aktenmaculatur, wovon jedoch 34 Ctr. nur 
zum Ginftampfen beſtimmt find, verſteigert 
werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſ. 


erztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga 
lanten Krantheiten unter der ſtrenaſten 
Discretion, Albrechtsſtraße Nr. 23, 1. Etage. 


1509] Gerichtliche Auctionen. 

Dinstag, den 26. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen in Nr. 2 Angerſtraße in der Conditor 
Zingelſchen Konkursſache, Conditorwaaren, 
hauptſächlich aber Porzellan, Gläſer, Backge⸗ 
ſchirre und Geräthe, Möbel, Betten, Repoſi⸗ 
torien, eine Ladentafel und ein abzubrechen⸗ 
der Backofen; 

Mittwoch, den 27. d. M., Vormittag 
10 Uhr im Stadtger.⸗Gebde., eine Partie Ci⸗ 
garren und ein großes Faß (½ Zuder) Mo: 
ſelwein; 

Donnerstag, den 28. d⸗ M., Vorm. 
9 Uhr ebendaſelbſt, Kleidungsſtücke, Möbel, 
Hausgeräthe, 30 Stück Bernſteinpfeifenſpitzen, 
um 10 Uhr aber 35 Stück Damen⸗Herbſt⸗ u. 
Wintermäntel von Düffel und anderen Stof⸗ 
fen und Freitag, den 29. d. M., Vorm. 
9 Uhr im Appell.⸗Ger.⸗Gebte., diberſes Mo⸗ 
biliar, verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Conservatorium der Musik 


in Berlin. [1481] 
Der neue Cursus beginnt am 6. Oktober. 
1. Theorie: Herr Kolbe. 2. Contrapunkt, 
Composition: Hr. Musik-Dir. Weitzmann. 
3. Piano: Herren königl. Hofpianist Mans 
von Bülow, Brissler, Golde, Kroll, 
Schwantzer, Rokickl. 4. Gesang: Herren 
Stern, Otto, Sabbath. 5. Dram. Unterricht: 
Hr. Hofschauspieler Berndal. 6. Italienisch: 
Signor d’Ercole. 7. Orgel: Hr. Schwantzer. 
8. Violine: Herr dertling. 9. Cello: Herr 
Hoffmann. 10. Orchester: Herr $tern. -- 
Das ausführliche Programm ist durch alle 
Musik- und Buchhandlungen und durch mich 
gratis zu beziehen. Damen finden in der 
Anstalt eine alle Ansprüche befriedigende 
Pension. Julius Stern, 
Königl. Professor und Musikdireetor. 


Y ‘ 2 8 2 
Ulavier-Institut. 
Die Aufnahme neuer Schüler und 
Schülerinnen erfolgt täglich Mittags 
von 1—3 Uhr. [1476 
Arnold Heymann, 
Junkernstrasse 17. 


(ir tüchtiger Lehrer für den deutſchen 
und hebräiſchen Unterricht, an deſſen reli⸗ 
gibs moraliſchem Lebenswandel nichts auszu⸗ 
ſetzen iſt, findet ſofort eine Anſtellung in der 
biefigen jüdiſchen Gemeinde⸗Schule mit einem 


Jahresgehalt von 400 Thlr. Portofreie An⸗ 
meldungen nebſt Einreichung der Zeugniſſe, 
oder deren vidimirten Abſchriſten, ſind an den 
Vorſitzenden der unterzeichneten Deputation, 
Herrn Mich. Guttman, zu richten. [1357] 

Beuthen OS., den 18. Auguſt 1842, 

Die Schuldeputation 
der jüdiſchen Gemeinde⸗Schule. 


25 Thaler Belohnung 
Demjenigen, welcher einem jungen, ſtreng 
rechtlichen Manne, unverheirathet, ſeit meh⸗ 
reren Jahren Juſtizbeamter, zum 1. Oktober 
d. J. eine Stelle als Fabrikaufſeher. Geſchäſts⸗ 
oder Rechnunagsführer ꝛc., mit einem Jahr⸗ 

ehalt von 400 Thalern verſchafft. Derſelbe 
ann nöthigenfalls 500 Thlr. Caution legen. 
— S werden verbeten. — Gef. 
frankirte Adreſſen sub C. A. K. übernimmt 
die Exped. der Breslauer Zeitung. [1464] 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


(im Sommerpavillon), [414] 
heute, Sonntag, ladet ein: Seiffert. 


— . ̃ | ne 

N Kaffeehauſe zum Rothkretſcham ladet 

zum Weizenkranz heute Sonntag den 
24. Auguſt ergebenſt ein: [1853] 
Herzog, Gaſtwirth. 


ie beiden Annoncen: Breslauer Zeitung 

Nr. 381 vom 17. und Nr. 385 vom 20, 
Auguſt d. J., finde ich mich veranlaßt, wie 
folgt zu berichtigen: 

Nur das von dem erſten Herrenkleider⸗ 
Magazin der vereinigten Schneidermeiſter 
in Breslau. Schubbrücke Nr. 8, in Glei⸗ 
witz errichtete Filialgeſchäft habe ich 
von den Inhabern der Breslauer Firma 
käuflich übernommen und führe dieſes Ge⸗ 
ſchäft unter der neuen Firma: Herren: 
Garderobe⸗Magazin des J. Schaub 
in Gleiwitz für meine eigene Rechnung fort. 
[1416] J. Schaub in Gleiwitz. 


Sehr beachtenswerth! 


Ein ſchon über dreißig Jahre in Oberſchle⸗ 
ſien beſtehendes, an der Oder belegenes und 
mit hinreichenden Räumlichkeiten verſehenes, 
aut rentables Eiſen⸗, Speditions- und 
Produkten⸗Geſchäft, womit auch noch an⸗ 
dere lebhafte Nebengeichäfte verbunden werden 
können, beabſichtigt der Beſitzer wegen Kränk⸗ 
lichkeit unter annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. — Ernſtliche Reflectanten belieben ihre 
Adreſſe zur weiteren Unterhandlung unter 
J. K. Nr. % bei dem Stangen'ſchen Ans 
noncen⸗Bureau in Breslau niederzulegen. 


Ritterguts⸗Kauf. 


Es wird zu kaufen geſucht: [1466] 

1 Rittergut mit gutem Boden 
ſchönem Schloß in der Nähe der 
Eiſenbahn. — Der Herr Käufer kann 
— 80,000 Thlr. bis 150,000 

hlr. Anzahlung leiſten. — Nur Selbſt⸗ 
Verkäufer werden erſucht, baldigſt 
Beſchreibungen einzuſenden an den Can⸗ 
didat der Staatswiſſenſchaften und Ad⸗ 
miniſtrator Hermann Jüngling in 
Berlin, Mobrenftraße 58. 
DATEIEN. RECHTE 


S. u. Mar Deutſch, 


Ring Nr. 4, [1866] 
empfehlen zu billigen Preiſen: 
Werkzeuge, echt engliſche u. deutſche, 
auſachen in größter Auswahl, 


Brückenwaagen unter Garantie. 


Künſtliche Haararb eiten 
wie auch Zöpfe, werden angefertigt bei 
Frau Linna Guhl, Hummerei 28. 


J. C. 


Havannah-Cigarren- Importeur. 


Mohrenſtraße Nr. 50, Ecke der Friedrichsſtraße, 
Inhaber des General Depots für Deutſchland 


von Fernandez de Carvalho & Comp. 
empfiehlt ſeine ausſchließlich direkt importirten 


Havannah⸗Cigarre 


zu jebr mäßigen und feſten Preiſen laut nachſtehendem Preiscourant den geehrten Conſumenten, Wiederverkäufern und Cigarren; 
händlern. Letztere können größere Aufträge vom Packhof hier unverſteuert oder direkt von Havannah effectuirt 


erhalten. 
Durch meinen mehrjährigen Aufenthalt und Geſchäftsbetrieb in Havannah habe 
renommirten Cigarren⸗Fabriken kennen gelernt, und bin vermöge meiner noch dort perfö 


Stand geſetzt, jegliches Fabrikat aus erſter Hand von den dortigen Fabriken direkt auf das Billigſte zu beziehen. 


Arubßer den auf Lager habenden und im Preiscourante aufgeführten Sorten kann 
Eigarren, die in Havannah fabrieirt werden, auf Verlangen des Beſtellers für 
ringen Speſen zum billigſten Preiſe beſorgen. 


In meinen ſämmtlichen auswärtig errichteten Depots und Commanditen werden alle im Preiscourante aufgeführten 
Sorten Cigarren von meinen Depoſiteuren, Agenten und Commenditeuren zu gleichen Preiſen abgegeben. 
Proben werden unter Berechnung von Mille⸗ oder Engros⸗Preiſe bereitwilligſt abgegeben und nach 


außerhalb gegen Poſt⸗Vorſchußentnahme verſandt. 


Aus irgend welchem Grunde nicht convenirende Cigarren werden jederzeit bereitwilligſt umgetauſcht. — [1461] 
teis:-Courant: 

Nr. J. e en. ſortirt nach verſch. Farben, aber ungleichmäßig in Qual,, daber verſchieden in Eigenſchaften, A 20 Thlr. 
„ 2. Mondres. Format, gleichmäßig in Qualität, nicht ſehr gehaltreich, aber ſonſt gut im Geihmad ......... 3 
er Regalia-Londres- Format, volle, aber plump gearbeitete Facon, milder, gehaltvoller Taba F e 
„ . Länglich dünnes Londres-Format, mittelkräſtiger Tabak, von angenehm pikantem Geihmad ..........- „5 
„ 5. Regalia-Londres, feines rippiges Blatt, angenehmer, ſehr qualitätreicher Tabak, mild im Gefhmad .... „ 21 „ 

„ 6. Volles Londres-Format, ziemlich kräftig und qualitätreich, gehaltvoll im Geſchmack und Geruch e 
„5 7 Londres- Format, ſchön, regelmäßig in Fagon und gleichm. in Qual., mittelkr., gehaltr. Tabak, volles Aroma „ 22 „ 
1 5 Halb⸗Regalia-Format, plump u. unſörmig gearb., milder, angen,, ſehr beſtechender Tabak von ſchönem Geruch „ 22 „ 
7 Media-Regalia-Trabueco- Format, niedliche Facon, nicht ſorgfältig gearbeitet, enthält ſehr feinen, gehalt 

reichen und wohlriechenden Tabak „ ep ee 1 
„ 10 Media-Regalia-Trabucco- Format, etwas forgfältiger gearbeitet und beſſer fortirt, ſonſt daſſelbe wie Nr. 9 „ 22% „ 
weil La Norma-Format, ſchöner, gehaltreicher, gleichmäßiger Tabak, von angenehmem Geſchmack und Geruch „ 23 „ 
„ 12. Regalia-Londres. Format, unanſehnlich dunkelfleckiger fetter Tabak, ſehr gehaltreiche Qualität, brennt aber 

nicht ſchön unh kohlt zuweilen: ? i ]]!“ 1 SE 
„ 13. Regalia-Londres-Format, ſehr gleichmäßig in Facon, Farbe und Qualität, ſehr gehaltreich und angenehm 

im Geſchmack, ſchön brennend ne eleize seien ee 1 28 % 
514. Conchas. Format, qualitätreicher Tabak von ſehr angenehmem pikanten Geſchmaak „5 5 
75 15, Volles Conchas-Format, fetter, gebaltreiher aber milder Tabak, brennt ſchön und regelmäßig 1% 80 
„ 18. Regalia-Londres-Format, leichter, milder, augenehmer Geſchmack und feiner Geru b „ 30 „ 
„ 17. Länglich dünnes Londres-Format, qualitätreich, feiner milder Geſchmack und vorzüglicher Geruch „ 32 „ 
„ 18. Londres-Format, nicht ſchoͤn im Farbenſpiel, aber fein, mild und vorzüglich in Geſchmack und Geruch. „ 32 „ 
„ 19. Conchas-Format, gefällige gleichmäßige u. ſchöne Fagon, angen. qualitätreicher Tabak, von ſchönem Geruch „ 32 „ 
„ 20. Londres-Format, unanſehnlicher, fetter Tabak von febr kräftiger, gehaltreicher Qualität „ Ar „ 
” 21, Londres-Format, feiner Flor⸗Tabak, von etwas ſäuerlich pikantem angenehmen Geſchmack u. wohlriechend „ 34 „ 
x 22. Regalia-Londres-Format, ſeiner qualitätreicher Tabak, mittelkräftig, ſchönes Aroma Pet 
„ 23. Regalia-Format, leichter, nicht ſehr gebaliveiher Tabak, von mildem Geſchma ...... „ 
„ 24. Regalia-Londres-Format, feiner gehaltreicher Geſchmack, ſchönes Aroma- 7 88 0 

enommirte Marken oder Brände. 

Nr. 25. Serafina Regalio-Lond.-Form. à 40 A Nr. 53. La Espann a Londres- Form. 24 % 
x 26, LA Flor de Montoroy .. Londres- „ 1 40 „ 54. Espaguola superior do. „ 7 65 on 
9 27, La Flor Agricola ...... La Norma- „ 19540, = „ 55. Cabargo Compania Prenzados- NE IE 
„. E1..Globo = sek sen Regalia-Londres „ „ẽ 42 - „ 56. Espagnola flor ......... Londres- 5 70 
„ 29. Cabannas Carbayal .... dito dito „ „ 42 „ 57. Manuel Reyna flor ..... „70 - 
57 30. Jenny End dito dito „ „4 - „ 58. Perfeeta Alvarez flor ... Regalia-Londres-,, „75 
5 31. Fernandez de Carvalho. ditor 2 ee 265 109: elde Grandes-Londres- „ 75 
E 32, Ven uns Conchas- „ 2 42 - e lobe Chicho- dito 55 7716 - 
„ 33. La Eloritta Regalia-Londres- „, „ 43 - | „ 61. Caecilia Maria Media-Regalia- 771 
75 34. Imperial ss Riese Londres- „ „ 43 - ! „62. Modelo de la Antiguedad Flor Opera 2 0 - 
ron: Isa ella de Carvalho ... Conchas- „ „ 44 - ! „63. Chinchuretta flor ....... Londres- RR BO sam 
5 36. El Prineipe de Gales... Londres- * SE ! „ 64. El Sevillauo Flor Conchas- 9 8 
7 37. Azüce ne Media-Regalia- „ „ 45 „ 65. Mensa gero Regalia-Londres- 5 85 
„ 38. Manual BNS Londres- „ ec, \ „ 66. Ramilet de Aromas Regalia- = ® 90 
„ 39. Floritta de la Reyna.... Trabucco- 15. 5 1 „ ir Cbicho-Londres „ „ 90 — 
„ 40. Buen Gusto do. „ „ 50 „ 68. Patria Flor Imperial .... Londres- „ 75 0 
„al Isabella de Carvalho ... Reg.de la Reyna „ „ 50 - | „ 69. Cabannas Carbayal ..... Imp.-Cazadores-, „ 90 
„ 42. El DT ER Trabucco- * 1 Io 70. Caecilia Maria Media-Regalia- „ „9 - 
„ 43. Sir Robert Peel Reg.-Trabucco- „ „50 „ 71, Intimidad Flor Londres- „ „100 — 
„ 44. La Espann a Londres-grand.- „ „55 - * „ 72. Resolution ffne do. „ „10 - 
„ 45. La Azucena ........... den adde „ „ 55. „ 73. Los dos Carbayales flor . Opera- „ 57100 
„ 46. Fernandez de Carvalho. Regalia-Londres- „ „ 55 - „ 74. Los dos Carbayales .... Med.-Conchas- „ „105 
„ 47. Upmann primera do. „ n e, Mensa gero Regalia-Londres- „105 — 
D Prenzados- „n „ 55 6 „ 76. La Resolution Regalia-Londres- „110 — 
„ 49. Manuel Reynaa Londres- % 5160). „ 77, La Cucha florentina .... La Norma-Reg.., „130, - 
„ 50. Buen Gusto HOR zus efaie Regalia-Londres-,, „ 60 { „ 78. El Affan primera Imp.-Cazadores- „140 
5 Sl. Valentina Media-Regalia- „ „ 60 | „ 79. Flor de Velez Napoleones Imperiales-Londr, „150 - 
„ 52. Ario Hondo ........:.- Londres- * 00 „ 80. La Legitimidad Regalia-Londres- „160 


Commanditen, Depots and Agent 


potsdam: Commandite bei Herrn A. Abramezyk, Bank- und | Stettin: Depot und A 
Wechſelgeſchäft, Wilhelmsplatz und Nauenerſiraßen⸗Ecle. ſtadt, Schulſtraße 
Magdeburg: Depot und Agentur bei Herrn H. O. Harcke, Schwedt a. O.: Depot 
Weißgerberſtraße Nr. 9—10. Konigsberg Um.: Dep 


Halberſtadt: Devot und Agentur bei Herrn Werner Gronau. Hirſchfeld. 
Guedlinburg: Depot und Agentur bei Herrn Carl Krebs. Bromberg: Depot und 
Aſchersleben: Depot und Agentur bei Herrn Julius Gerfon. Herrn E. F. Dr 


Elbing: Depot und A 


Bernburg: Depot und Agentur bei Herrn Louis Desbarats. 5 
Danzig: Depot und H 


Halle a. S.: Depot und Agentur bei Herrn Ferdinand Nandel. 
Erfurt: Depot und Agentur bei Herrn E. A. Leitzmann. 


Eifenah: ) Depot und Agentur bei Herrn Hugo A. Hopf, am 
Bleichraſen Nr. 1099 a. 
Gotha: Auguſtſtraße Nr. 14. 


Pefau: Depot und Agentur bei Herrn H. E. Schoch. 
Bittan: Depot und Agentur bei Herrn Ernſt Kaemmel. 
Sommerfeld: Depot und Agentur bei Herrn Julius Knoefel. 
Cottbus: Depot und Agentur bei Herrn G. E. Francke. 
Kuchau: Depot und Agentur bei Herrn F. A. Graupner. 


Kaufleute in den größeren Plätzen der Zollvereinsſtaaten, mit 


Mainz: Depot und A 


Höniger in Berlin, 


in Havannah, 


n 


ich faſt ſämmtliche und namentlich die 
nlich angeknüpften Verbindungen in den 


ich auch jegliche andere Gattungen 
deſſen Rechnung direkt demſelben mit ge⸗ 


uren: 


. bei Herren Fiſcher u. Co., Neu⸗ 
k. 4. 

und Agentur bei Herrn Otto Waftorff. 
ot und Agentur bei Herrn Herrmann 


Haupt⸗Agentur für die Provinz Poſen bei 
ümmer. 

gentur bei Herrn W. A. Lebrecht. 
aupt⸗Agentur für Weſtpreußen bei Herrn 


„Richard Mayne, Heiligegeiſtſtraße Nr. 109, 
Köln: Depot und Haupt:Agentur für die Rheinprovinz bei Herrn 
F. W. Heintz, Holzmarkt Nr. 57. 
Wefel: Depot und Agentur bei Herrn A. Odendahl, 
Bemſcheid: Depot und Agentur bei Herrn Rudolf Wülfing. 
Jerlohn: Depot und Agentur bei Herrn Louis Türffs. 
Arnsberg: Depot und Agentur bei 


Herrn S. Amberg. 
gentur bei Herrn F. C. Boesner. 


Ausnahme der oben angeführten 


Städte, die geneigt find, die Agentur meines Havannah⸗Eigarren-Import⸗Geſchäfts zu übernehmen, be: 
lieben ſich unter Angabe ihrer näheren Adreſſe, gegenwärtigen Beſchäftigung und Aufgabe von Referenzen 
an mich frankirt zu wenden, wonach ich denſelben nur im convenirenden Falle antworten und ſie mit den 


Bedingungen der Agentur⸗Uebernahme vertraut machen werde. 


H. F. f Breslau, im Auguſt 1862. 
Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich die von mir bisher in 
Gemeinſchaft mit Herrn Bernhard Wohlauer, Junkernſtraße vis-à-vis der 
goldnen Gans, innenebabte 


Gamaſchen⸗Fabrik, 


verbunden mit einem 


Lager ſämmtlicher Artikel für Schuhmacher, 


für alleinige Rechnung unter der Firma: 


S. Aufrecht, Karlsplatz Nr. 6, 


mit ungeſchwächten Mitteln weiter fortführe. 
Das mir in meinem bisherigen Wirkungskreiſe in fo reichlichem Maße geſchenkte 
Vertrauen bitte ich mir auch fernerhin gütigſt bewahren zu wollen. 
11505) Achtungsvoll und ergebenſt 


S. Aufrecht, Karlsplatz Nr. 6. 


. Dbageı’s Sargmagazin, Can vermtaden Aupferfäicheheage 


Nr. 38, 2 Treppen. 1898] 


Pensions-Em fehlung. 
eitung 


Für die sorglültige Pflege und 
eines Knaben, der ein hiesiges Gymnasium 
besuchen soll, kann mit voller Ueberzeugung 
eine Familie empfohlen werden, welche seit 
einer Reihe von Jahren Söhne aus distin- 
guirten Kreisen mit vorzüglicher Hingebung 
8 und durch die sehr günstigen Erfolge 
esondere Anerkennung erworben hat. 

Nähere Auskunft ertheilt der Hauptmann 
a. D. königl. Rechnungs-Rath Grauer, Frie- 
drieh-Wilh.-Strasse 24, par terre er per- 
sönlicher Anfrage zwischen 2—3 Uhr. 

Breslau, den 22. August 1862. [1870] 


. EB Ser NBFOS BEER 77 BEER 
enen finden unter billigen Bedin⸗ 

gungen freundliche Aufnahme Oder⸗Str. 
Nr. 17 bei Streicher. [1832] 


Alte Watte 


verkauft zu möglichſt billigen Preiſen: 
J. N. Maße Nr. 11886] 
Comptoir: Reuſcheſtraße Nr. 58 und 59. 


7 


der Breslauer Zeitung. Sonntag, den 24. Auguſt 1862. 


An der Provinzial⸗Gewerbeſchule zu Liegnitz beginnt der neue Lehrcurſus den 
2. Oktober d. J.; die Prüfung zur Aufnahme von Schülern findet den 1. Oktober Vormit⸗ 
tags ſtatt. Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete entgegen. . [1467] 

Liegnitz, den 22. Auguſt 1862. In Vertretung: Dr. Finger, 
Wohnung: Goldbergerſtraße Nr. 12. 


Für Bierbrauereibeſitzer 


bringen wir unſere patentirte Holz⸗ und Eiſen⸗Glaſur zum innern Ueberzug 
von Gährbottichen, Fäſſern und eiſernen Kühlen bei der jetzigen 
ſehr günſtigen Zeit ihrer Anwendung in empfehlende Erinnerung. 

Proſpecte und Zeugniſſe über die Vorzüglichkeit dieſer Glaſur ſenden auf fran⸗ 
kirte Anfragen für die Provinz Schleſien und Umgegend J. Wiesner & Co. 
in Breslau. [1447] 


Ino Werner 8 Co., in Mannheim, 
privileg. Erfinder und Fabrikanten. 


Unter Bezugnahme auf obige Annonce theilen wir unſeren Herren Collegen mit, 
daß wir den Verkauf der Werner'ſchen Patent⸗Holz⸗ und Eiſen⸗Glaſur 
in hieſiger Gegend übernommen haben und ſolche zu den Original⸗Fabrikpreiſen 
abgeben. Glaſirte Geſchirre in längerem Gebrauche ſtehen jederzeit in unſerer 
Brauerei zur Einſicht bereit. 


J. Wiesner & Co., Brauereibeſitzer, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 58, zur „Stadt Danzig”. 


Wecker & Strempel, 


Junkernstrasse Nr. 14, goldene Gans. 


Haupt-⸗ Lager 


Junkernstrasse Nr. 14, goldene Gans. 


Chocoladen 
und 
ConSecturen 


aus der Fabrik 


von 


Jordan & Timaecus, 
Dresden. 


S 


sur guopfos FI A oss sue nun 


Wecker & Strem 
Tduons 9 100% 
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Wecker & Strempel, eee 
„ P AN 
Junkernstrasse Nr. 14, goldene Gans. See e e 
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Aachener Bäder. 


Dr. Scheibler’s brom- und jodhaltige Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Aachener Bäder, nach vielfachen Erfah- 
rungen von unzweifelhafter Wirksamkeit gegen rheumatische, giehtische und Hämorrheidal - Leiden, 


Mercurial-Sieehthum, Seropheln, Flechten, so wie die verschiedensten Arten von Haut- und Nerven- 
2214 Sgr., nebst Gebrauchsanweisungen 


Sehr beachtenswerth! 


Die ſicherſte, ſchnellſte und billigſte Heilung von Gicht und Rheumatismus mit den 
JJC ede Saber i. geg den ng Feen dera bende. Mech gehe More Air 
Wenne Haupt- Depot tür die Provinz Schlesien 8 [1500] | mermann zu Braunfels bei Wetzlar fagt in feinem letzten gediegenen Bericht: 

b II II St K Ring, Rlemerzeile No. 10, im zoldnen Kreuz — — und ich habe die feſte Ueberzeugung gewonnen, daß genannte Leiden 
el ertn ermann Taka und Junkernstrasse No. 33 in Breslau 11 zeugung 9 dee 

hat i det i Pn, im Augunt 1862 9 W. Neudorff & © nirgends fo raſch und ſo dauernd gehoben werden, als durch die Kiefernadel⸗Bä⸗ 
ee gsberg i. Pr. im August 1862, Neudorff & Comp. der, zumal durch die Vereinigung der Kiefernadel⸗Dampf⸗ mit den Kiefernadel⸗ 

Wannen⸗Bädern. Ich glaube, daß unſern Bädern eine faſt ſpecifiſche Wirkung 
gegen Reumatismus zugeſchrieven werden kann, denn wir haben mit relativ we⸗ 
nigen Bädern chroniſche Gelenk⸗Rheumatismen hieſelbſt geheilt, welche jahrelang 
die renommirteften antirheumatiſchen Bäder und Mittel mit keinen oder doch nur 
geringen Folgen gebraucht hatten. — — —" Sr 

Indem wir dieſe beherzigenswertben Worte eines gediegenen und wahrheitsliebenden 
Mannes vorausſchicken, wollen wir auf das immer noch nicht hinreichend bekannte Kiefer⸗ 
nadel⸗Bad zu Carlsruhe bei Brieg hinweiſen, wo durch die Verbindung der Dampf⸗ 
und Wannen⸗Bäder, unter der bewährten Leitung des dortigen Arztes, Herrn Dr. Freund, 
ſehr glückliche Heilungen von Uebeln aus jenen Krankheitsfamilien erzielt worden ſind. Die 
Bäder werden dort bis in die ſpätere Jahreszeit hinein verabreicht. 1399] 


Pianoforte-Fabrik von 
1366) Julius Mager, 
(jetzt Ring 15) vom September an Taschenstrasse 


Nr, 15, empfiehlt Flügel - Instrumente wie Piani- 
no’s unter Zjähriger Garantie zu Fabrikpreisen, = 


Orientaliſches Enthaarungsmittel 
à Flacon 25 Sgr. 


Daſſelbe dient zur Entfernung der Haare an den Stellen, wo dieſelben 
zur Unzierde gereichen; alſo tiefgewachſenes Scheitelhaar, welches häufig 
dem Geſicht ein gedrücktes Anſehen giebt, ebenſo 1 ee Augen⸗ 
brauen und die mitunter bei dem ſchönen Geſchlecht vorkommenden Bart⸗ 
ſpuren. Die Haare werden in Zeit von 15 Minuten entfernt, ohne Schmerz 
und Nachtheil für die Haut. Für die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik 


— Rothe U. Co. in Berlin, Kommandantenſtr. 31. 


Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidniter⸗ 


Atteste. 
Die von dem Chemiker Herrn Scheibler erfundene brom- und jodhaltige Schwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 
ken im Diaconissenhause Bethanien angewandt und dieselbe bei verschiedenen Formen chronischer Exantheme und bei chronischem 


Rheumatismus sehr wirksam und heilbringend gefunden, 
Berlin, den 10, Juli 1858, Dr. Bartels, Geh, Sanitätsrath, 


Die brom- und jodhaltige Schwefelseife des Herrn Neudorff in Königsberg hat sich nach Versuchen, die im hiesigen königl, 
Charite-Krankenhause angestellt sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, durch welches man in Fällen von chronischem Mer- 
curialismus und den aus dieser Quelle hervorgegangenen Hautaffeetionen die geeigneten Kuren wirksam unterstützen kann, 

Berlin, 30. Decbr, 1857, Dr. Housselle, Geh. Medicinalrath u, vortrag. Rath im Ministerium der Med.-Angelegenh. 
Dr. von Bürensprung, Professor, 

Vielfache Versuche, die ich mit der von Dr, Scheibler hergestellten Aachener Seife bei Behandlung chronischer Hautkrank- 
heiten, veralteten Rheumatismen, Mercurial-Siechthum ete, gemacht, haben mir die Ueberzeugung gegeben, dass das Präparat zu den 
wirksamsten Heilmitteln gerechnet werden darf und seine allgemeine Einführung in den Arzneischatz im hohen Grade wünschens- 
Königsberg, den 24, August 1857, Dr. Burow, Director der k. chirurgischen Poliklinik, 


werth sei, 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkäufern u, Consumenten von neuen ununterbroche- 
men Sendungen direet von der Quelle: Kissinger Bitterwasser — Gleichenberger Constantinsquelle, 
Szawniea-Brunnen — Königsdorff (Jastrzember) Brunnen — Biliner Sauerbrunnen, Brük- 
kenauer, Kissinger Rakoezy, Gasfüllung, Pandur-, Max-, Bockleter-, Cartsbader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Mühl- 
und Schlossbrunnen, Mariembader Kreuz- und Ferdinandsbrun nen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- 
und Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler Sauerbrunnen, Viehx grande grille, Wildunger, Span, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, 
Fachinger, Geilnauer, Emser Kränches und Kessel, Sinziger, Haller Kropf-, Jodquelle, Adelheids-, irankenheiler 
Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher Elisabetquelle, Iwoniezer, Soodener, Nauheimer und Wittekinder Brunnen, Koesener 
Neu-Rakoczy a. d. Saale, Lippspringer und Paderborner Inselbad, Homburger Elisabet-, Schlangenbader, Schwalbacher, Mer- 

entheimer, Friedriehshaller, Püllnaer und Saidschützer Bitterwasser, sehlesischer Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, 
'linsberg, Langenauer Brunnen, 

Ferner zu Bädern: Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von Koesen, Allendorf, Kreuz- 
nach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz und Stahlkugeln, Krankenheiler Quellsalz und Seife, Carls- 
bader Zelteln, Salz und Seife, Moorerde, Cudowaer Laah-Essenz zur Bereitung süsser, heilkräftiger Molken, Biliner Pa- 
stillen, Reinerzer Eselin-Molken-Syrup und Molken-Bonbons, Humboldts-Auer Waldwoll-Extract, Oel und Seife, Sels mine- 
raux naturels pour boisson et bains extrait, extrait des eaux de Vieh, Pastilles et chocolat de Vichy, — Dr. de Jongh’ 
Dorehe Leberthran, extractum sanguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter comprimirte Gemüse, Cacao-Masse 


und Thee, Gesundheits-Kaflee, Racahout des Arabes, Himbeer-, Kirsch- und Brombeersaft, so wie Dr. Seheibhler's Mund- 
wasser, Marienbader Salz, Emser Pastillen. 


Hermann Straka, | Ring, Riemerzeile No. 10, zum goldnen Kreuz 


und Junkernstrasse No. 33, nahe der Börse. 
Colonialwaaren- und Delikatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, sowie der künstlichen Dr. Struve u 
Soltmann’schen Wasser zu Fabrikpreisen. 


Pariſer Salon -Billards, 
F. A, Mehlhose, Berlin, Landsbergerſtraße 78, 


empfiehlt die als vorzüglich anerkannten dunſt⸗ und geruchloſen 


Patent⸗Luft⸗Cloſets 


Prinzip: Trennung des Urins von den übrigen Exerementen, Des infection und Abführung der — 
Gaſe durch Luftzug. Fabrik nnd Lager: Berlin, Landsbergerſtraße 78. = 
Zeichnungen und Preis⸗Courants auf frankirte Anfragen gratis. 11483] 
Auf 


H. Broſt's Probſteier Saatroggen 


in plombirten Säcken, 
Fabrik echten Peru⸗Guano 


von A. Gibbs u. Sons in London, 


mit Marmor : Platten, empfiehlt 
die Billard⸗Fabrik des [1673] 


A. Wahsner, Weißgerbergaſſe 5. 


ſtraße Nr. 50, und S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski in 
Ratibor. — Rudolph Schultz, Coiffeur, Firma: Heinicke's Nachfolger, in 3 
— Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. [833] 


Dreſchmaſchinen neueſter Conſtruction, 


welche außer jeder Gattung Getreide auch Raps, ebenſo Klee aus den Tütchen 
dreſchen, empfiehlt: Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen von 


E. Januſcheck in Schweidnitz. 


Niederlage in Breslau, Sterngaſſe Nr. 12. 


Dreſchmaſchinen 


mit den neueſten Verbeſſerungen, nach Barret, ganz von Eiſen, nebſt ſchleſi⸗ 
ſchem Roßwerk, zwei⸗ und vierſpännig, nach Hensmann, von Holz, nebſt 
Horusbyſchem Roßwerk, zweiſpännig, empfiehlt: [1472] 

das Fabrik⸗Lager landwirthſchaftl. Maſchinen und Agergeräthe 


von Ed. Kalk u. Co. Sandra 28. 36. 
Gas⸗, Dampf-, Waſſer⸗, Heizungs⸗ und Preßröhren, 
Patentgeſchweißtes Keſſelrohr zu Locomobilen, Locomotiven 
und Schiffsleſſeln, | 


lle Arten Verbindungsſtücke, Brandringe ꝛc. aus der renommirten Fabrik von 


[1512] 


NR 


en nn 


, * * 
Neueweltgaſe r. 33 Knocheumehl⸗Compoſt e wie a ide aaf ge Branpringe sc gha 
ö . 2 a A 6b. ir Berlin find ſtets in allen gangbaren deren re Su f nie [1482] 
5 on ee Steen Ar. 28. Berlin, Shilings- Straße Nr. 195144 
baue gate ne Gelbfchränte, die ih als ideen Schuß gegen Heuer und Diebe c ul Fallen deer unt dier gehe Die Thonwaaren⸗Fabril von dk. WMuguſtin in Lauban 
Brückenwaagen ſolider Conſtruction und genauer Arbeit ſtets auf Lager, A ar 55 Magen sehen 1 Bau⸗Ornamente von gebranntem Thou, in allen gewünſchten Formen und Größen, 
— — kauf Mariannen⸗Straße im von den einfachſten Formſteinen an bis zu den Leiſtungen der plaſtiſchen Kunſt, unter 


ſchmiede i 
* — biligften reisen Dettitellen, auch zum Zuſammenlegen, einfache und ante, 


1H. } iſe⸗ 

Das Leih⸗Inſtitut von Reiſe⸗Effekten, 
als: Koffer, Taſchen, Hutſchachteln ꝛc. vom Riemermeiſter G. Meißner, Ring 
Nr. 3, empfiehlt ſich unter äußerſt günſtigen Bedingungen. 997 

Unsere ersten Zufuhren von Moritz Beer u. Redlich Go. 


Original - Probsteyer Saat-Roggen Ein faßt gam neuer Planwagen mit 


erwarten wir innerhalb 14 Pagen hier er erh x 
gen hier und bitten um fernere Aufträge daraut, Fenſtern um Verkauf L 
[1095] Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstrasse 7. 9 3 49. Net 3 pie 


der Verſicherung der äußerften Wetterfeſtigkeit. . 
rn zu Canaliſtrungen, Coſets ꝛc. von 2 bis 24 Zoll Durchmeſſer, a 
Waſſerleitungen für hohen Druck, die Fabrik übernimmt die Verlegung unter Garantie 

für die Röbren und die Verdichtungen, 

Chamottſteine, pr. Tauſend 9 Zoll⸗Format 25 Thlr., pr. Tünd. 10 Zoll⸗Format 32 Thlr., 


Chamottmehl, ſein, pr. 3 Ctr.⸗Tonne 1% Thlr. [1465] 


C. Tietze's Wein⸗ und baieriſch Bier⸗Halle, 
Nr. 5 Nene Taſchenſtraße Nr. 5, i 
in der Nähe des Central⸗Bahnhofes, z 
Publikum werden Neifes 
11877 


Thereſienhof. [1851] 


Soeben ſind wir mit einem 
Transport ervatiſcher und 


s ſteyriſcher Poſt⸗ und Ar⸗ 
4 beitspferden hier eingetrof⸗ 
! fen; dieſelben ſtehen zum Ver⸗ 


kauf im Schlöſſel am Schießwerder. [1847] 


fi 


empfiehlt ſich zur gefälligen Beachtung. Dem geehrten reiſenden 
Effeiten für den Tages⸗Aufenthalt unentgeltlich aufbewahrt. 


. —̃ (V 


— — 


7. SSEEEEEREE 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben erschien: [1147] 


Special-Karte der Grafschaft Glaz, 


nebst angrenzenden Theilen von Böhmen und Mähren etc. 
(Maasstab 1 : 150,000.) 2 
Bearbeitet von W. Liebenow, Lieutenant etc. und Geh. Revisor. 
In eleg. Carton. Preis 2214 Sgr. 

Diese Karte umfasst ein Gebiet von 100 Quadrat-Meilen, zwischen den Orten Zobten, 
Freywaldau, Wildenschwerd, Nachod, Liebau und Waldenburg gelegen und bietet eine 
treffliche Uebersicht von der innerhalb dieser Begrenzung gelegenen interessanten Land- 
schaft mit ihren verschiedenen Gebirgsgruppen, wie des Zobten, der Eule, Heuscheuer, 
des Böhmischen Kammes, Mense-Gebirges, Habelschwerdter Gebirges, der Adersbacher 
und Weckelsdorfer Felsen, des Glazer Schneegebirges und des wichtigsten Theiles des 
Sudeten-Gesenkes bis über den Altvater hinaus, Die Karte enthält alles topographische 


Detail in klarer und korrekter Darstellung unter Anwendung von einfachem Farbendruck 
und darf als eine gediegene selbstständige Arbeit bestens empfohlen werden. 


Damen-Mäntel 


Nurnuſſe, 
Paletots und 
Jacken, 


in guten Winterſtoffen, nach 
Pariſer Modell's gearbeitet, 
empfiehlt zu bekannt billig⸗ 

ſten Preiſen: 


Louis Holländer 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51, wa — 
Stadt Berlin. — 


Hand⸗Flaſchen⸗Verkorkungsmaſchine, 


vermittelſt deren man raſch und ſicher verk örken kann, empfiehlt a 15 Sgr. pr. Stück: 
1878] Guſtav Schlegel, Nikolaiſtraße 78. 


Croggon's Patent⸗Dachfilz, 


das beſte derartige Bedachungs⸗Material, ferner: Dachpappe, Dachlack, Theer, Nägel 
und Cement offerirt billigſt: Julius Thiel, Albrechtsſtraße 25. [1490] 


Baker - Guano. BE 


Justus von Liebig sagt: [1475] 
„Soweit sich aus der chemischen Beschaffenheit und Zusammensetzung die Wir- 
„kung dieser Guanosorte beurtheilen lässt, kann man kaum einen Zweifel hegen, 
„dass in allen denjenigen Fällen, wo durch Knochenmehl die Erträge eines Fel- 
„des an Korn oder Futtergewächsen 83 werden, an dessen Stelle mit ent- 
„schiedenem Vortheile der Baker-Guano angewendet werden kann.“ 

Die Erfahrung hat diesen Ausspruch des berühmten Chemikers bewahrheitet und 
da der grosse Mangel an Knochen es dem Fabrikanten fast unmöglich macht, die zahl- 
reichen Aufträge gewissenhaft auszuführen, so halten wir es für unsere Pflicht, die Her- 
ren Landwirthe auf den Baker-Guano aufmerksam zu machen, der bei einem garantirten 
Gehalt von 75 pCt. phosphorsaurem Kalk, 30 pCt. mehr enthält als Knochenmehl und 
verhältnissmässig weit billiger ist als jenes in reinem und unverfälschtem Zustande von 
den Fabriken geliefert werden kann, 

Wir sind durch ein besonderes Uebereinkommen mit den Importeurs des Baker- 
Guano in den Stand gesetzt, denselben unter den günstigsten Bedingungen abzugeben 
und erbitten uns recht baldige zahlreiche Aufträge. 


Schlesisches landwirthschaftliches Gentral-Comptoir. 


Gedaͤmpftes Knochen⸗Mehl, 


Superphosphat, Poudrette, künſtl. Guano, ged. Knochenmehl 
mit 25%, Schwefelſäure präparirt, ged. Knochenmehl mit 40%, Peru⸗ 
Guano, Staßfurter Abraumſalz — Prima⸗Qualität — offeriren 
wir unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 


Fabrik: an der Strehlener Chauſſee. 


Für Jedermann! 
Einen noch größeren Verbrauch von Photo⸗ 
graphien herbeizuführen, werden in Lobe⸗ 
thal's Atelier, Ohlauerſtraße Nr. 9, dritte 
Etage, Viſitenkarten, das Dutzend von 1 Thlr. 
an, ſcharf und klar angefertigt. [1861] 


Das Dampfbad, 


Kloſterſtraße Nr. 80, [1883] 
wird wegen den guten Dämpfen dem geehr⸗ 
ten Publikum beſtens empfohlen. 


Ein Gaſthof J. Klaſſe 


wird ſofort oder Michaelis d. J. zu pachten 
geſucht. Offerten franco O. P. 5 Gleiwitz OS, 
poste restante. [1498] 


Gutspacht-Gesuch. 


In Nieder- oder Mittelschlesien wird eine 
Pachtung von 8—1200 Morgen mit gutem 
Boden gesucht. Reflectirende werden gebeten 
ri Mittheilungen spätestens bis zum 
30. d. M. sub R. T. poste restante Görlitz 
tranco einzusenden. [1863] 


Zwei Objective von 24 und reſp. 19 Linien 
Durchmeſſer, für einen photographiſchen 
Apparat, ſind billig zu verkaufen. Zu erfah⸗ 
ren in der Exped. d. Schleſ. Ztg. 1778] 


[1458] Beſte Münchener 


Borſt⸗ und Haarpinſel, 
dabei die beliebten Ochſenohrenhaarpin⸗ 


ſel, empfeblen in größter Auswahl den Herren 
Malern und Lackirern billigſt: 


Dobers und Schultze, 


Papierhandlung 
Albrechtsſtraße Nr. 95 Ecke der Schubbrüde. 


Ein Wirthshaus, Gerichtskretſcham, gu⸗ 
ter Bauſtand und gute Nahrung, mit 
24%, Mrg. Acker, Inventar und Erndtebe⸗ 
ſtände iſt für 3600 Thlr., bei 1000 Thlr. An⸗ 
jablung zu verkaufen durch 

[1849] Weſtphal, Oderſtraße 24. 


12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzer⸗Straße. 
[946] 


Eine Herrſchaft 


in Schleſien, beſtehend aus 18,193 M. Areal, 
worunter 12,000 M. geſchloſſener Forſt, alles 
in einem Plane, vorzüglicher Boden und 
Bauſtand, mit ſchönem großen herrſchaftlichen 
Schloß, mit Park umgeben, und vollſtändigem 
guten Inventarium, ſo wie ſehr ſicherer In⸗ 
tabulata, iſt für 690,000 Thlr. bei Anzahlung 
von 300,000 Thlr. . bal⸗ 
ber zu verkaufen. Frankirte Adreſſen unter 
Chiffre P. v. G. D. Nr. 24 übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1874] 


Verpachtung. [1868] 

Der sub Nr. 18 am Burgfeld belegene 
große umfriedete Platz — „Schragenhof“ ge: 
nannt — ſoll vom 1. Januar 1863 ab auf 
3 Jahre meiſtbietend verpachtet werden; hierzu 
ftebt Dinſtag, den 2. September 1862, Vor- 
mittags 11 Uhr in dem Amtslokale der Flei⸗ 
ſcher⸗Innung alter Bänke, Oderſtraße Nr. 6, 
ein Termin an, wozu Pachtbewerber einge⸗ 
laden werden. Die Pachtbedingungen ſind 
vom 25. Auguſt d. J. ab Oderſtraße Nr. 31 
und im Verpachtungs⸗Termine einzufeben. 


Die größte Auswahl in den beliebten 


Münchener Dilderbogen, 
mit dem neueſten 14. Buch, 
empfehlen: [1487] 


Dobers u. Schultze, 


Papierhandlun 
Albrechtsſtraße Nr. 6, im „ almbaum.“ 


Drei Paar Wagenpferde, 
zwei⸗ und vierſpännig gut eingefahren 
jung, 4—6 Zoll groß, Neben zu Poniſchowitz 
bei Bahnhof Rudzinitz zum Verkauf. 

[1334] Fedor v. Zawadzky. 


12 Dominium Slawitz bei Oppeln 
verkauft 350 Stück Mutter⸗ 
ſchafe zur Zucht. 


[1499] 


2036 


Tabakdoſen 


von Birkenrinde mit ſchönen gepreßten An⸗ 
ſichten und Thierſtücken, in denen ſich der Ta⸗ 
bak am beſten conſervirt, empfehlen in größter 
Auswahl: 1486] 
Dobers u. Schultze, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schubbrüde, 
Durch neue Zuſendung von 


Wiener Flügeln und 
franzöſiſchen Pianinos 


bietet unſer Magazin eine reichhaltige 
Auswahl von gediegenen Inſtrumenten, 
für deren Dauerhaftigkeit mehrere Jahre 
Garantie geleiſtet wird. — Preiſe reel. 
Ratenzahlung werden genehmigt. 
Die Perman. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring 15, 1. Etage, vornheraus. 
Schönſte vollſaftige haltbare 


Gardeſer Citronen, 
Puglieſer Citronen, 
Cataneſer Apfelſinen, 
großbeerige Ananas 


empfiehlt die Südfrucht⸗Handlung 


V. Verderber. an > 


Von neuen Zufuhren [1887] 


lebender Forellen, 


friſcher Silberlachſe, Seezander, See: 
hechte und lebender Oſtſee⸗Aale 
empfiehlt: 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Neuer 1862er 
Schotten⸗Voll⸗Heringe, 
in ganzen Tonnen tranjito em⸗ 
pfiehlt nebſt Berger⸗, Küſten⸗, 
Matjes und die feinſten Jäger⸗ 
Heringe ſo wie ſchönen 

geräucherten Lachs, 
Spick⸗Aal, Speckflundern, mar. 
Aal, Roulade, Anchovis, Moſtrich, 
ger. und mar. Heringe täglich friſch: 


Lese- G. Donner, Sn > 


[1894] 
Flügel und Pianinos, 


in größter Auswahl, ſtehen zum Verkauf: 
1857] Alte-Taſchenſtraße 16. 


Nr mit engliſcher und deutſcher Me⸗ 

Flügel chanik, eben ſo Pianino's und 

Tafelform⸗Juſtrumente preiswürdig: 
[1858] Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. 


Große Auswahl Billards, 


neueſter Conſtruction, von verſchiedener Holz⸗ 
und Bauart. : 1852 
L. Letzner, Breiteſtraße 42. 


Eine Familie wünſcht Knaben oder Mäd⸗ 
chen, welche die hieſigen Schulen beſuchen, 
in Penſion zu nehmen. Herr Profeſſor 
Dr. Kambly und Herr Diac. Neugebauer, 
Beide bei St. Eliſabeth, werden die Güte 
haben, Näheres mitzutheilen. [1862] 


— — — 


Ein ſolider, mit guten Zeugni en ver⸗ 
ſehener Mühlenwerkführer, der jeder 
Anforderung im Mühlenfache, ſei es mit 
Waſſer⸗ oder Damfbetrieb, vollkommen 
Genüge leiſtet, ehrlich, nüchtern, thätig 
und ganz verlaßbar iſt, ſucht eine Stelle 
als Mühlenwerkführer oder als Ober⸗ 
Müller. Er iſt auch im Mühlenbau⸗ 
fache geſchickt und würde gern die Re⸗ 
paraturen am Werke, ſo wie auch bei 
der Maſchinerie übernehmen. [1504] 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


PPP 
Ein Sattlergehilfe, 
welcher in Wagenarbeit tüchtig iſt, findet in 
meiner Wagenbau⸗Anſtalt gegen guten 
Lohn dauernde Arbeit. 
11473 A. L. Bahns, 

Sattler und Wagenbauer in Oels. 


wei tüchtige Inſtrumentenbauer⸗ 
Gehilfen (Zuſammenſetzer) finden 
bei gutem Verdienſt dauernde Beſchäftigung 
in der Pianforte-Fäbrif von 
J. Kuhlboers & C. Scholtz 
in Breslau. 


Metalldrücker. 


In der Ovaldrückerei gut bewanderte Ge⸗ 
ſellen finden dauernde Beſchäftigung und kön⸗ 
nen ſich ſchriftlich melden bei [1449] 

A. Bruno Richter, Dresden. 


Für ein induſtrielles Fabrik ⸗Geſchäft wird 
ein ſicherer Mann als Aufſeher und 
Rechnungsführer ꝛc. geſucht, der gleichzeitig 
die Auszahlung der Löhne der Arbeiter zu 
übernehmen hat. Das Einkommen beträgt 
anfänglich 3 — 400 Thlr. und Tantiemen. 
Fachkenntniſſe werden nicht verlangt. Auftrag: 

F. W. Junge, Kaufmann in Berlin. 


L* befähigter junger Mann kann unter 
günstigen Bedingungen als Lehrling 
eintreten in F. Gebhardi's Buchhand- 
lung in Brieg. [1369] 


wei Knaben von auswärts, welche die 
Conditorei erlernen wollen, können ſich 
melden bei N [1885] 
A. Trumpke, Innungsbote, 
Berlinerſtraße in der Fränckelſchen Stiftung. 


in Sohn rechtlicher Eltern, der polniſchen 

Sprache mächtig, findet in meinem Deſtilla⸗ 
tions⸗ u. Spezerei⸗Geſchäft als Lehrling ein 
Unterkommen. S. Kaſſel in Oppeln. 


In der Nähe d. Stadtgerichts 


find herrſchaſtliche Wohnungen ſofort oder 
Termin Michaelis zu beziehen, Sonnenſtraße 
Nr. 13, im Karlshof. [1860] 


Ein ſchönes großes Gewölbe mit Comptoir 
auf belebter Straße, in der Nähe des 
Ringes, iſt zu vermiethen unter poste restante 
C. K. 14. Gewölbe. [1873] 


Stube und Kabinet mit oder ohne Mö⸗ 
bel für einzelne Herren iſt zu vermiethen 
Tauenzienſtraße Nr. 31a. Näheres daſelbſt 
im Comptoir. [1834] 

[1869] Zu vermiethen 

und ſogleich zu beziehen zwei möblirte ſchöne 
Zimmer Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 14. 


Zwei mit den vorzüglichſten Zeugniſſen 
über ihre Tüchtigkeit im Lehrfache ver⸗ 
ſehene geprüfte Gouvernanten, chriſt⸗ 
licher Confeſſion, ausgezeichnet im Fran⸗ 

öſiſchen, Engliſchen, Muſik, Realien und 
feinen Handarbeiten, von einfachem, an⸗ 
ſpruchsloſem Charakter, als ſtreng ge⸗ 
fittet aufs Beſte empfohlen, ſuchen unter 
beſcheidenen Anſprüchen zum Antritt 
Oktober Engagements. [1502] 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Kurze-Gasse Nr. 14 b. ist eine herr- & 
schaftliche Wohnung in der ersten 
Etage von 7 Zimmern (von denen drei 
parquettirt) nebst nöthigem Beigelass, 
mit besonderem Garten, bald oder Ter- 
min Michaelis zu vermiethen. Das! 
Nähere Neue-Oderstrasse Nr, 10, im 
Comptoir. 1489] # 


Ab en Oberschl. Schnell: 


Ank. von züge „32 M. Ab. 


Agenten 


für Breslau und die Provinz ſucht eine der 


Keller 


ſind zu vermiethen Albrechtsſtraße 3. 
Näheres beim Hauswirth. 


Ein Herr ſucht eine kleine, ruhige, unmöblirte 
Stube mit beſonderem Entree. 

Adreſſen sub A. 
Breslau franco. 


W. J. poste restante 


[1865] 


Biſchofsſtraße 16 
iſt in der erſten Etage ein fein möblirtes 
Zimmer zu vermiethen und bald oder zum 
1. September zu beziehen. 
Näheres daſelbſt. [1895] 
[1892] 


Wohnungen 


von! bis 3 Zimmern ſind ſofort oder Michaeli 
beziehbar Vorwerksſtraße 2, Grünftraßen-Ede, 


Zwei helle Remiſen 


ſind bald zu vermiethen Ring Nr. 15. 


Arbeits⸗Säle 


nebſt Wohnung ſind Termin Michaelis d. J. 
zu vermiethen Ring Nr. 15. [1888 


K eu un Da er 
Aipremtarteape 25 iſt in der 2. Etage 
eine vollſtändig renovirte Wohnung, 
beſtehend aus 5 Piecen nebſt Küche und Bei⸗ 
gelaß vom 1. Oktober zu vermiethen. Nähe⸗ 
res eine Stiege. [1890] 


zu beziehen. [183 


Ye; Zu vermiethen [1455] 
iſt Kleinburgerſtraße Nr. 7 der zweite Stock, 
ganz oder getheilt, vom 1. Oktober ab. Das 
Nähere Ohlauerſtraße 59 beim gerichtlichen 
Adminiſtrator Berner. [1455] 


Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 11. 


G ſind billig zu haben bei 
Schereck, Koͤnigs⸗Graben 9 in Berlin. 


Pr. Lott.⸗Looſe / ½, J ſ. abzulaſſen. 
C. Borchard, een 42, Vein 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


verkauft am billigſten Sutor, Kloſterſtraße 
37, früher Jüdenſtraße 54 in Berlin. 


Der Gaſthof zum goldenen Schwerdt, 
11867] Neuſcheſtraße Nr. 2, 
empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 23. Auguſt 1862. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 85— 88 83 75-80 Sgr. 
dito gelber 84 — 87 82 74-80 „ 
Roggen 57— 59 56 53—55 „ 
Gerite . . 43— 45 42 38-40 
Hafer. . . 26— 27 25 Ba 
Erbſen .. 52— 55 51 45-48 „ 
fein mittel ordin. 
Paps, pr. 150 Pfd. 239 230 212 
Winter⸗Rübſen 234 220 210 
Sommer⸗Rubſen 214 200 190 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
17% Thlr. B. 


22. u. 23. Aug. Abs. 10 Uu. Mg.6U. Nchm. 2 u. 


Luftdr. bei“ 27/6 % 1 277668 27/8“ 85 
Luftwärme ＋ 16,8 7 13,2 + 21,6 
Thaupunkt ＋ 12,1 +107 4 10.6 
Dunſtſättigung 69 pCt. 82 pCt. 42 pCt. 
3 

etter eiter eiter wolki 
Wärme der Oder + 188 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
1129. Mg. 


Perſonen⸗ [ 2 U. 40 M. NM. 


zuge 9 U. 5 M. Vm. 


0 6 U. 30 M. Ab. 
12 Uu. 5 M. Mitt. 


Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


rößten inländiſchen Lebens Verſiche⸗ Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nchm. 2 U. 40 M. 
ware n von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr — Nchm. 5 Uhr. ch 

edingungen. Näheres franco g e Abg. nach 7 U. 35 M. Vorm. [II u. 5 M. . 5U. M. NM. 
Breslau sub C. C. X. 1491) An — Posen. (un. A Born. { Fir 10 M. Ab. 10.10 N 5. 


re LE Fe EN ET 
Ein Dekonom, 30 Jahre alt, der ſtets auf 


oßen Gütern conditionirte, ſeit 6 Jahren 


Abg. 15 Berlin. Schnell⸗ 0 U. 30 M. Ab. 


den Betrieb einer Zuckerfabrik 17 ber 1 75 Ank. von züge 
bau leitete, worüber er die beiten Zeugniſſe] Ah e 5 U. 20 
aufzuweifen bat, ſucht zum 1. Oktober Stel⸗ An Ze Freiburg. (8. 20 M. Ng 


lung als Fabrif- oder Feld⸗Inſpector, und 
erbittet gef. Offerten unter A. Z. poste rest, 
Magdeburg fr. [1437] 


a, 
oe bödjt beiheicenen Anſprüchen 


bittet ein gut empfohlener Forſtmaun 
um ein Unterkommeu. Seine Zeugniſſe 
ſind ausgezeichnet ſchön, hochſtehende 
Perſonen recommandiren ihn als nüch⸗ 


ugleih Verbindung mit Schweidnitz ꝛc. 
Won Liegnitz 100 Frankenſtein 9 f. 2 


0 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 M., 6 U. 20 


U. — M. Mg.,7 U. 40 M. Ab. 


7 
6 U. 36 M. Mg. Perſonenzuͤge (S. 40 M. Ml. 85 M. Ab. 


„ iu. 30 M. Mitt. (6 u. 30 M. Ab. 
„ 13.33 M. Mitt, { 


9 U. 32 M. Ab, 
und Abends auch mit Waldenburg. 
Mag., 12 U. 30 M., 6 U. 30 M. Ab 


rü 
> 
M. Ab. 


Breslauer Börse vom 23. August 1862, Amtliche Notirungen. 


tern, verlaßbar und äußerſt thätig beim Gold- und Paplergeld. Schl. Pfdbr. B. 34 . [Xdrschl.-Märk.. 4 — 

Forſt⸗Schutz und mit der Feder. Der⸗ Ducaten 95%, G. Schl. Rentenbr. 4 100 % B. dito Prior. |4 — 

ſelbe iſt aber auch ſebr geſchickt und Louisd’or ..... 109% f. Posener dito 4 100 B. dito Serie IV. 5 er 
recht glücklich bei Anlagen von Culturen Poln. Bank-Bill, 87% B. Schl. Pr.-Oblig. 4% — POberschl. Lit. A. (3163 ½ B. 
und iſt gleichzeitig ein vorzuͤglicher Jäger. Oester. Währg. 79 B eee dito Tit. B. 141 G, 
General⸗Comptoir in Breslau, a Poln. Pfandbr. 4 | 88% B. dito Lit. 0.134 |163% B. 
Katbarinenſtraße Nr. 6, I. Ctane. Inländische Fonds. dito neue Em. 4 — dito Pr.-Obl.|4 | 97% B. 
Freiw. St.-Anl. 476 — ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 46101 ½ B. 
Prous. Anl. Je50% % — | Krak.-Ob.-Obl. 4 — | dito dito Lit. E. 30 85% B. 

8 rrasITTiTT Tre dito 185214%| — OOest. Nat.-Anl. o 64% B. Rheinische 4 — 

2 tuchtige Ver aufer, dito 1854 18564 ½ 103 % B. Ausländische Eisenbahn-Actien. | Kosel-Oderbrg.\& 57 J B. 
welche im Band⸗ und W dito 18595 108 % B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl. 4 — 
ſchäſt routinirt find, und längere Zeit | Präm.-Anl. 185437 125%, B. Stück v. 60 Rub. Rb. ] 79 G. dito dito 41 — 
in dieſer Branche dd 8 finden St.-Schuld-Sch. 3] 90% B. Fr.-W.-Nordb.. 4 J 65 B. dito Stamm. 5 — 
dauerndes Engagement, und r ewerbun⸗ Bresl. St--Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — [Oppeln-Tarnw. 4 50 B. 
gen werden unter Chiffre E. F. Nr. a0 dito dito 4 — Mainz-Ludwgh. — —— 
poste restante franco Breslau ent: I Posen. Pfandbr. 4 103% G.] Inländische Elsenbahn-detlen. Minerva 5 | 34B, 
gegengenommen. [1795 dito Kred.dito/4 | 99%, B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 |131B, Schles. Bank..|4 | 96% bz. 

| dito Pfandbr..|3%| 98% G. dito Pr.-Obl. (4 | 97B, Disc. Com.-Ant. — 
eſucht für ein erftes Mode⸗Waarengeſchäft] Schles.Pfandbr. dito Tit. P. 4h — |Darmstädter .. Fr 
Breslau's mehrere Commis, welche gleich- 1000 Thlr. [3%] 9524 B. dito Litt.E.|4 — [Cesterr. Credit 80 681 
zeitig tüchtige Verkäufer. [1897] dito Lit. A. . 4 [102% B. Köln-Mindener 34 — dito Loose 1860 bz. B. 
S. 10, poste restante Breslau. 5 102% 2 . — 2 H 94B,  |Posen.Prov.-B. 57 
—— — — — — ito Lit. C. 2 X Ogau- an.. — 
In ‚eine Privatklaſſe zur Erlernung der eng⸗ dito dito er 4 102% B |hieisse-Brieger | 81% B | 
liſchen Sprache werden noch drei junge x Die Börsen-Commission. 


Mädchen geſucht. Offerten sub Chiffre R. Z. 
201 übernimmt die Expedition der Breslauer 


Zeitung. [1896] 


i 
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